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Lebenskunst.
Es gibt in der W llt allerlei Künste, d'e 

ausgeübt und bewu.rdert werden,: Dichtkunst, 
Malerei. Bildhauerei, Baukunst. Buchdrucker 
kunst und andere mehr. Daß solche Künste des 
Menschen Herz und Sinne nicht nur erfreuen, 
sondern zum großen Teil sogar für sein prallt 
sches Leben notwendig sind» unterliegt keinem 
Zweifel. Aber was helfen diese Künste alle, 
wenn man die Hauptkunst vergißt und vernach 
lassigt, die L e b e n s k u n s t  — das ist die 
Weisheit und praktische Tüchtigkeit, sein Leben 
nicht nur angenehm, sondern segensreich, 
friedvoll, glücklich zu gestalten. Und diese 
Kunst kann ein jeder lernen, nicht bloß der 
Studierte und Vornehme, sondern auch der 
Geringe und Einfache: und jeder muß die
Kunst ausüben, wenn ihm und anderen das 
Leben etwas sein soll.

Der Himmel stellt unsere Lebenstage und 
Lebensschicksale a ls  eine leere Leinwand, als 
einen unbehauenen Marmorblock vor uns hin. 
W as in uns selber steckt, damit bilden wir 
unser Leben; sind wir Toren, wird es etwas 
Wertloses, sind wir weist, etwas Gutes und 
Schönes. Das Böse um uns wird uns nicht 
zum Unheil, wenn wir seiner Herr werden 
und das Gute nützt uns nichts, wenn wir es 
von uns weisen oder zerschlagen. Das Glück 
wird für uns kein Glück, wenn wir damit 
nichts Rechtes anzufangen wissen, und das 
Unglück hört auf, Unglück zu sein, wenn wir 
seinen göttlichen Zweck begreifen und es uns 
daraufhin nutzbar machen.

So meine etwa nicht, daß es die feinen und 
reichen Leute wegen ihrer Bildung, ihres 
Geldes und Ansehens leichter haben, aus ihrein 
Leben etwas Gediegenes zu machen, als dw 
kleinen Leute. Jene verstehen von der wirk­
lichen Lebenskunst oft weniger als diese. Dorr 
geht es oft abwärts, hier auswärts. Viel Geld 
weife verwalten und gut anlegen und viel 
äußeres Glück recht gebrauchen ist schwerer, als 
mit bescheidenen-Mitteln wirtschaften und mir 
einem bescheidenen Glück auskommen. Denn 
viel Geld, Ansehen, Macht und Glück mache?, 
leicht die Menschen begehrlich, unersättlich, 
leichtsinnig; bescheidenes Los erhält >n der 
Genügsamkeit und macht dankbar für die 
kleinste Freude.

Nicht in dem Vielbegehren und Vielbesitzen 
vuht das wahre Glück, sondern darin, daß du 
wenig brauchst, wenig Bedürfnisse hast und dich 
mit dem begnügst, was dir Gott beschioden hat. 
Die Zufriedenheit ist Las Glück, und ie bescher 
dener du in deinen Bedürfnissen bist, desto mehr 
m>rd dir das Leben schenken. — So sei auch 
mäßig in deinen leiblichen und geistigen Ge, 
nüsstn. Das Maßvolle erhält Leib und 
Seele, das Unmäßige macht sie vor der Zeir 
mlt und müde, bringt sie um Nützlichkeit und 
Mische und macht das Leben reizlos. Vergiß 
das Maßvolle auch nicht bei deinen Hoffnungen 
und Erwartungen, die du an das Leben stellst- 
Etwas hoffen und wünschen muß sa der Mensch, 
Mast ist sein Leben tot. Aber erwarte nicht von 
stdem neuen Tags Wunder, sei in deinen Hofs 
düngen bescheiden nüchtern: desto eber werden 
ne erfüllt, und du wirst vor Enttäuschungen 
bewahrt.

Lerne Geduld! Was du erwartest und mir 
gutem Recht erwarten - kannst, kommt meist 
dicht von heute zu morgen, auch die Anerken 
düng  ̂deiner Arbeit und deiner sonstigen 
Tüchtigkeiten und Verdienste läßt oft auf sich 
warten. So werde nicht ungeduldig, Hofs- 
Mlngg und mutlos, sondern lerne warten! Das 
Gute und Tüchtige empfängt immer seinen 
^ohn. Wähne auch nicht, daß ein Leid, eine 
Drübsal die dich heute heimsucht, schon morgen 

gehen müsse. Trübsale sind nicht 
Zufälligkeiten/ sinnlose, ungerechte Schicksals 
Wäge, sondern sie sind erzieherische Notwendig 
^rten für deine LeSensentwickluna und haben 
earum ihre Zeit. Wenn du ihre Bedeutung 
^griffen und für dich nutzbar gemacht hast, 
wird das Leid schon von dir weichen.

Im  Glück behalte ruhigen Sinn und klaren 
Verstand: wolle nicht den ganzen Glücksbecher

an einem Lage, in einem Zuge leeren, sondern 
genieße die Freude tropfsnweis! Desto mehr 
hast du davon, und desto länger hält sie vor. 
Stifte Frieden unter deinen Mitmenschen, sei 
im Umgang freundlich und liebevoll, und man 
wird Frieden in dein eigenes Haus und Leben 
tragen. Wenn du Haß und Zwietracht ia  die 
Welt hi»ausschleuderst und allezeit übel redest, 
so wird jene Bitternis zehnfach in dein eigene» 
Herz zurückkehren. Giftige Worte vergiften am 
meisten die eigene Seele, das eigene Leben!

Bete und arbeite, tue redlich deine Pflicht 
oor Gott und Menschen, säe Liebe, säe Segen 
unter deine Mitmenschen, erfreue, soviel du 
vermagst! Wenn du Licht und Freük-s um dich 
her verbreitest, wird Licht und Freude in dir 
sein und bleiben. Tausendfältig reifen für dich 
selber die Früchte deiner Lebenssaat und gebe,, 
deinem Leben herrlichen In h a lt und goldenen 
Glanz. s.

Politische Tagesschau.
Schuld des Freisinns.

Bekanntlich hat eine Mehrheit, die im w - 
seatlichen aus Zentrum und Sozialdemokrat»r 
bestand, die B e s o l d u n g s v o r l a g e  im 
Reichstage zum Scheitern gebracht. Da aber d-v 
Ablehnung der Kompromißvorschläae mit 152 
gegen 149 Stimmen erfolgte, so wäre die Vor 
läge gerettet worden, wenn nicht zwei M itglie­
der der fortschrittlichen Volkspartei, die Äbgg. 
Hubrich und Dr. Struve, bei der namentliche » 
Abstimmung auf die Seite des Zentrums und 
der Sozialdsmokratie getreten wären. Dieser» 
beiden Abgeordneten verdanken es die Beamten 
also in gleicher Weise wie den vorher anrannten 
Parteien, daß die Kompromißvorlage nicht mir 
151 gegn 150 Stimmen zur Annahme gelang, 
ist, und sie deshalb zunächst wenigstens noch ein 
weiteres volles Jah r auf eins Erhöhung ihrer 
Bezüge warten müssen.

Sozialdemokratische Touree«
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeord­

nete Dr. F rank-M annheim  wird. wie dG 
„Mannheimer Volksztg." mitteilt, einer Einla­
dung der deutschen Sektion der sozialistischen 
Parei der Vereinigten Staaten folaen und von, 
August bis November eine Agitationstournee 
durch die wichtigsten Städte der Vereinigten 
Staaten unternehmen.

Ausland und Wehjrbeitraa.
Nach Vlättermeldungen will der S c h we i ß  

z e r  Bundesrat Lei der deutschen Reichsregie­
rung Beschwerde erheben, weil die schweizeri­
schen Aktiengesellschaften bei dem Wehrbeitrage 
stärker herangezogen würden als die deutschen. 
Es soll sich darum handeln, daß gewisse Steuer­
erleichterungen, namentlich die Nichiheran 
ziehung der sogenannten „stillen" Reserven, 
für die ausländischen Gesellschaften im Gesetze 
nicht vorgeshen sind. Die Schweiz soll ihre B:>- 
schwerde damit begründen, daß eine solche 
steuerliche Benachteiligung der schweizerischen 
Gesellschaften dem zwischen Deutschland und der 
Schweiz bestehenden Niederlassungsvertrage 
widerspreche.

Rote Woche in Frankreich.
Nach deutschem Muster soll nunmehr auch 

ne rote Woche in Frankreich veranstaltet 
erden. Die französischen Genossen wollen ihre 
Ghlersolge für die innere Gestaltung der 
arte! nutzbar machen und so wird denn das 
ochdruckwerbevevfahren, das bei uns so ran 
lende Zahlenerfolge gebracht hat. von, 26. 
ani bis 5. Ju li  gegen die französische Arbri 
rschaft angewandt welchen. Die rote Presse 
cankreichs, deren Existenz ja ungleich viel un 
lustiger ist, als Lei uns — es sei nur an die 
rschiodentlichsn Sanierungsaktionen der „Hu- 
anits" des Genossen Jwurtzs erinnert, die viel 
ites deutsches Geld gekostet haben. — scheint in 
ster Linie die stärkende Wirkung der Roten 
-ochs nötig zu haben. 4 von 8 Werbetagen 
»d allein der „Humanste" gewidmet; man 
rf aus dieser Tatsache schließen, daß die fran 
fische Rote Woche wohl in erster Linie ein ge 
rltiger Versuch sein soll, dieses ..führende"

Sozialistenorgan vor dem Zusammenbruch zu 
veüen And ih? und Adonnenten zuzusüh 
reg, die unter andern Umständen nicht kommen 
und nicht kommen wollen.

Die Ulsterbeweguna.
Am Freitag bei Tagesanbruch lies ein 

Schooner mit 3000 Mauserbüchsen in die Da­
von Belfast sin; Freiwillige schassten die La­
dung in Karren fort. Die Behörden waren 
vollständig unvorbereitet.

Drohungen der spanischen Republikaner.
J a  der Kammer kündigte der Revublikaner 

Salvatella eine revolutionäre Bewegung gegen 
die Regierung an, falls sie ihre Marokkopolitil 
nicht ändere. Er äußerte die Meinung, der 
ehemalige Ministerpräsident M aura habe zu­
rücktreten müssen, weil er eine solche Änderung 
beabsichtigt hätte. Schließlich kündigte Redner, 
an, die Republikaner würden gegen den Bau 
einer Weiten SchlachtschiMvUon Obstruktiv- 
machen.

Weitere Eisenbahnbauten in Norwegen.
Der am Freitag in Christiania abgehaltene 

S taatsra t hat beschlossen, den Stortbing um 
die Ermächtigung zu ersuchen, eine neue 
Staatsanleihe zur Fortführung von Eisenbahn- 
bauten aufzunehmen. Die Anleihe, die einen 
CffsktivLetrag zu 60 Mill. Kronen haben soll. 
soll innerhalb 60 Jahren getilgt werden.

Zur Spitzbergenkonserenz in Christiania.
Die vorbereitenden Verhandlungen der 

Spitzbergsnkonferenz wurden am Donnerstag 
Nachmittag im Nobelinstitut in Anwesenheit 
sämtlicher norwegischen, schwedischen und russi­
schen Delegierten eröffnet. Der Minister des 
Äußern Jhlen begrüßte die Versammlung 
namens der Regierung: der norwegische Ge­
sandte in Kopenhagen Dr. Hageruv übernahm 
das Präsidium. Die nichtöffeatlicke-n Verhand­
lungen wurden auf den 6. Ju n i vertagt.

In  Mexiko ,
haben die Aufständischen neue Erfolge gehabt. 
Nach Depeschen, die von Carraaza in Duranzo 
eingetroffen sind, find die Städte Tantima und 
Tantoyuca im Staate Veracruz von ein-». 
Streitmacht unter General Candido Aguilar, 
der kürzlich zum Gouverneur dieser Stadt er­
nannt worden ist, eingenommen worden. Agui- 
lar hält jetzt einen großen Teil des Landes und 
hat Zivil- und Militärbehörden eingesetzt. Die 
Verbindung zwischen der Westküste von Mexiko 
und der Station Mexiko ist durch die Konststu- 
tionalisten völlig abgeschnitten. Nach einer von 
dem Admiral Howard eingetroffsaen Nachrichr, 
ist die Stadt Guadalajara von drei Kolonnen 
der Armeee des Generals Obregon eingeschlos­
sen. Die Stadt Colima ist in die Hände des 
Konstitutionalistengenerals und früheren Gou­
verneurs des Staates Colima, Almilla, ge­
fallen.

Deutsches Reich.
Berlin. S. Juni 1»14.

— Se. Majestät der Kaiser traf Donnerstag 
Abend vom Neuen P ala is  her im Automobil 
in  Berlin ein und wohnte der Aufführung von 
Richard Wagners Bühnenweihfestsvisl „Parsi- 
fal" im königlichen Opernhause, der fünften in 
der Reihe der Festvorstellungen, von Ansang 
bis zuende bei. Im  Neuen P ala is  hatte der 
Kaiser am Donnerstag den Vortraa des Kriegs­
ministers, Generalleutnants von Falkenhayn 
gehört. — Heute M ittag begab sich der Kaiser 
von Berlin nach dem Neuen P ala is  nach 
Potsdam zurück. Zur Frühstückstafel daselbst 
bei Ihren  Majestäten waren geladen, die Kron­
prinzessin, Prinz und Prinzessin Eitel Fried­
rich, Prinz und Prinzessin August Wilhelm, 
Prinz Oskar, Staatsminister Graf BassewiZ 
mit Gemahlin und Tochter, und Minister de» 
königlichen Hauses Graf A. zu Eulenburg. 
Heute Nachmittag trafen der Kaiser und »ie 
Kaiserin mit Gefolge auf der Erunewald- 
Rennbaha ein, um der Entscheidung des 
Großen Armes-Jagdrennens beizuwobnen.

— Bon den Höfen. Kaiserin Alexandra 
von Rußland, die Gemahlin des Kaisers Niko­
laus II., vollendet am Sonntag dea 7. Junr, 
ihr 42. Lebensjahr. Die Kaiserin ist bekannt­
lich von Geburt eine Prinzessin von Hessen und 
bei Rhein, dir jüngste der vier Schwestern des 
regierenden Eroßherzogs Ernst Ludwig. Im  
Heere des deutschen Reiches wird die Kaiserin 
als Chef des ihren Namen führenden königlich 
vreußischen 2. Gardedragoner-Regiments ge­
führt. — Kaiserin Charlotte voa Mexiko, die 
seit fast einem halben Jahrhundert in geistiger 
Umnachtung lebende Witwe des unglücklichen 
Kaisers Maximilian, wird am Sonntag den 
7. Ju n i 74 Jahre alt. Sie ist die letzte der 
Geschwister des verstorbenen Königs Leo­
pold II. der Belgier und das älteste Mitglied 
des belgischen Kömgshaufes.

— Der frühere Landwirtschaftsmiaister 
Frhr. von Hammerstein-Loxten ist in Osnabrück 
im Alter von 86 Jahren gestorben. Er hatl« 
zunächst im hannoverschen Justizdienst gestan­
den und war bis 1866 Referenz im Lannover- 
scheu Ministerium. Als Hannover Preußen 
einverleibt wurde, zog er sich nach Loxren zu­
rück, wo er sich der Bewirtschaftuna seiner Güter 
widmete. Später fand er sich mit den Verhälr- 
nissen ab, wurde 1885 Landrat des Kreises 
Beesenbrück, 1889 Landesdirektor der Provinz 
Hannover. Er führte ferner den Vorsitz im 
deutschen Landwirtschaftsrat. 1894 wurde er 
als Nachfolger des Herrn von Heyden zum 
Landwirtschastsminister ernannt. E r setzte sich 
für die Kanalvorlage ein, die sedocki abgelehnt 
wurde. Am 6. Mai 1901 erfolgte zugleich mit 
den Ministern von Miguel und Brefeld sein 
Ausscheiden aus dem Staatsministerium. An 
seine Stelle wurde Herr von Podbielski, der da­
mals Staatssekretär des Reichspostamts war, 
berufen. Seit Jahren war Herr von Hammer- 
stein auch Ehrenvorsitzer des Bundes der Land­
wirte in der Provinz Hannover.

— Heute früh ist General der Infanterie 
z. D. von Oidtman, zuletzt Inspekteur der 
Kriegsschule in Berlin,, gestorben.

— Der Landeseisenbahnrat tritt am 18. d. 
M. zu einer Sitzung zusammen. Auf der Tagees- 
ordnung stehen u. a. Frachtermäßigungen zu­
gunsten der Kartoffeltrocknung. Gewährung 
des Seehasenausnahmetariss für Getreide 
usw., auch für die Wiedereinfuhr nach Deutsch­
land.

— Für etatmäßige Amtsanwälte kann, nach 
einem königlichen Erlaß vom 27. Mai 1914, der 
im „Justizministerialblatt" mitgeteilt wird, 
bei längerer tadelloser Dienstführuna der Cha­
rakter als „Amtsanwaltschaftsrat" beantrag» 
werden,, sofern sie eine mindestens 24jährige 
Dienstzeit im unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsdienste, im stehenden Heere oder in der 
M arine zurückgelegt haben.

— I n  das preußische Staatsschuldbuch sind 
im Monat M ai rund 16,5 Mill. Mark einge­
tragen worden^ hiervon rund 10,5 Mill. Mark 
durch Bareingählung, ohne daß bereits Stücke 
im Besitz des Einzahlers waren. Seit Beginn 
des Etatsjahres am 1. April sind rund 42,7 
Mill. Mark, davon rund 21,8 Mill. Mark durch 
Vareinzahlung eingetragen worden.

— Die Reichstagsersatzwahl lm Herzogtum 
Koburg ist amtlich Ms den 10. Ju li festgesetzt 
worden.

— Wie aus Wesel gemeldet wird. beschlossen 
die Stadtverordneten Donnerstag in einer 
außerordentlichen Sitzung, dem Oberpräsidenten 
der Rheinprovinz Freiherrn von Rheinbaben in 
Anerkennung seiner großen Verdienste um die 
Entwicklung der Stadt Wesel, das Ehrenbürger­
recht zu verleihen. Dem Oberpräsidenten wurde 
drahtlich Mitteilung hiervon gemacht.

— Heute Vormittag wurde das neue präch­
tige Heim des Vereins deutscher Jngenlieurs am 
der Ecke der Dorotheenstraße in feierlicher 
Welse seiner Bestimmung übergeben. I n  Ver­
tretung des Reichskanzlers und des Ministers 
des Innern  war Ministerialdirektor Dr. Lr- 
wald erschienen. Ferner sah man den Kriegs' 
minister, Ministerialdirektor Müller vom 
Reichsamt des Innern  und den Jnbaber der 
Schichauwerft in Elbing-Danzig Kommerznen-



ra t Ziese. DerM ännerchor des B erliner Bezirks' 
veretns deutscher Ingen ieu re  eröffnete dre 
Feier m it einem Fsstgesang. H ierauf erfolg! 
die Schlüsselabgabe durch den Vorstand des 
Ortsbauaiusschusses. I m  Namen des Reichs 
kanzlers und des M inisters des In n e rn  über 
brachte Eeheiimrat Loroald die Wünsche der 
R eiche und S taatsverw altung . Die Grüße und 
Wünsche des Handelsm inisters überbrachte 
M inistebildirektor LusensEy. I m  Namen und 
Auftrage der S tif te r  g ratu lie rte  D r.-Ing . li. o. 
Wilhelm von Oechelhäuser, während die tech 
n.ische Hochschule in  Hannover durch ihren 
Rektor die Ernennung des B au ra tes Taaks, 
der dem Ortsbauausschutz angehört, zum Dr.-- 
Jn g . b. o. bekannt geben ließ. Der Vorsitzer des 
V ereins deutscher Ingen ieurs, Reichsrat Dr.- 
Zn>g. h . e. Oskar von Müller-München, da ulkte 
allen Rednern und schloß m it einem dreisachca 
Hoch auf den Kaiser.

— Die Solinger W affeninduftrie hat, wie 
dem „B. Tgbl." gemeldet wird. in der letzte» 
Zeit größere Aufträge an In fan teriese iten  
gewehren sowie an Kavallerie- und A rtillerie­
säbeln vom preußischen Krieasm inisterium  
erhalten.

München, 5. J u n i.  Der Eroßherzoa und dt« 
Großhsrzogin von Hessen sind heute M ittag  
nach Darm stadt zurückgereist.

Kongresse.
Tagung der deutschen Kolonialgesellschaft in 

Danzig. Die erste Vollversammlung fand am Frei­
tag unter Vorsitz des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg statt. Dieser hob in seiner einleitenden 
Ansprache die gute Entwicklung aller Schutzgebiete 
hervor und erwähnte besonders die afrikanischen 
Bahnbauten. Die Verhandlungen betrafen den Na­
turschutz in den Kolonien,, Eisenbahnfragen usw.

Der in Königsberg tagende deutsche Verein ge: 
gen den Mißbrauch geistiger Getränke begann Frei­
tag Vormittag seine öffentliche Hauptversammlung 
unter dem Vorsitz des Wirklichen Geheimen Oberre 
gierungsrats Senatspräsidenten am Oberverwal 
tungsgericht Dr. v o n  S t r a u ß  und  T o r n e y  
mit Entgegennahme von Begrüßungen. Es spra­
chen u. a. namens der Staatsregierung Oberpräsi­
dent von Windheim, ferner Regierungspräsident 
Graf Keyserling! als Leiter der Gesundheitsstelle 
und Schriftführer der vaterländischen Fmuenver- 
eine, Geheimer Regierungsrat Wollenberg namens 
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten und der 
Eisenbahndirektion Königsberg, BauraL Dr. Fuchs 
für das badische Ministerium des Innern. Vertreter 
der provinziellen kirchlichen und städtischen Behör­
den, der Universität Königsberg und der Stadt 
Berlin schloffen sich an. Der Vorsitzer brachte, nach­
dem er den Rednern gedankt und einen kurzen Rück­
blick auf die Entwicklung des rund 42 000 Mitglie­
der zählenden Vereins geworfen hatte, das Kaiser- 
hoch aus. An den Karser und die Kaiserin sowie 
den Reichskanzler wurden Telegramme gesandt. So­
dann begannen die Referate mit einem Vortrag 
von Pastor S t u b b e - K i e l  über Kant und der 
Alkohol.

Zm Verband Deutscher Beamtenvereine, der in
Hamburg seine diesjährige Tagung abhält, fanden 
am Freitag die ordentlichen Hauptversammlungen 
der Spar- upd Darlehnskassen, der Deutschen Be- 
amten-Lebensverstcherung Ä.-G., der Feuer- und 
Einbruchsdiebstahls-Versicherungsanstalt und des 
Revistonsverbandes der Baugenossenschasten des 
Verbandes statt, woran sich nachmittags eine Be­
sprechung über wirtschaftliche Angelegenheiten schloß. 
Aus dem Hauptbericht des Verbandes sei erwährft 
daß der Mitgliederzugang auch im neuen Geschäfts­
jahre anhält. Es sind neu aufgenommen worden 
neun Vereine mit zusammen 2735 Mitgliedern, so 
daß der Verband nunmehr 328 Vereine mit 286 000 
Mitgliedern zählt. Die Spareinlagen der Mitglie- 
der Lei den verschiedenen Kasten stiegen von 
1216 061 Mark auf 1389 035 Mark, die Zahl der 
Einleger von 1678 auf 1839, gleich 9,65 Prozent, 
Die Anzahl der Rückzahlungen auf die Sparein­
lagen belief sich auf 3069. Es wurden 1074 Dar- 
lehnsgesuche mit 309175 Mark bewilligt. Am Jah ­
resschlüsse standen 349 463 Mark aus, die sich auf 
1467 Personen verteilen. Der Überschuß der Jahres­
rechnung. 4798 Mark, wurde dem Reservefonds über­
wiesen. welcher damit auf 34 796 Mark anwächst. 
Wie der Gesamtverband, so sehen auch eine Reihe 
von Verbandsvereinen als wesentlichen Teil ihrer 
Aufgaben an. die Mitglieder und besonders rhre 
Hinterbliebenen in Notfällen durch Rat und Tat 
zu -unterstützen'. Derartige Unterstützungskassen zahl­
ten zusammen 33 884 Mark gegen 108 860 Mark im 
Vorjahre aus. Das Vermögen dieser Kassen be­
trägt 533 090 Mark. Über das Rabatt- und Kon­
sumwesen. woran etwa 60 Vereine beteiligt sind, 
wird zusammenfassend gesagt, daß auch im verflos­
senen Jahre solche Einrichtungen. nicht vermehrt 
wurden. Über den Umfang und die Art, in der die 
Beamtenschaft zum Einkauf im Großen und zur 
Abgabe im Kleinen zweckmäßig Zu vereinigen ist, 
gehen die Meinungen immer noch auseinander. M it 
der Schaffung von Erholungsheimen sind einzelne 
Vereine bereits vorangegangen. Dem Wohnungs­
wesen wenden schon vierzig Vereine ihre Aufmerk­
samkeit zu, und dem Versicherunswesen wird große 
.Beobachtung geschenkt.

Der Deutsche Chemikertag. hielt am Donnerstag 
in B o n n  seine Geschäftssitzung ab. Die ausschei­
denden Vorstandsmitglieder Dr. Karl Goldschmidt- 
Essen Und Professor Dr. K. W. Hempel-Dresden 
wurden einstimmig wiedergewählt. Geheimrat 
D u i s b u r g  sprach über die Gesellschaft zur För­
derung der chemischen Forschung und dankte dem 
Ehemikerverein, daß er diese Gesellschaft mit einem 
Jahresbeitrag von 1000 Mark unterstütze. Er teilte 
mit, der 9. Internationale Kongreß für angewandte 
Chemie, der 1915 in Petersburg stattfindet, habe 
sich an den Verein mit dem Ersuchen gewandt, die 
deutsche Organisation zu übernehmen. Diese Orga- 
nisationsarbeit sei bereits in die Wege geleitet. Di­
rektor Dr. Kr ey- Hal l e  berichtete über die geplante 
Gründung einer G. m. b. H. zur Verwertung von 
Erfindungen. Diese Gesellschaft soll unbemittelte 
Erfinder unterstützen.

ZentralverLand deutscher Industrieller. Am Frei­
tag Vormittag begann in Köln die Hauptversamm­
lung des Zentralverbandes deutscher Industrieller, 
die'Landrat a. D. R o e t g e r  eröffnete. Er be­
tonte in seiner Ansprache die Notwendigkeit des 
Zusammenschlusses der Industrie zwecks Bekämpfung 
der Sozialdemokratre und wies auf die Gefahr hin,

die durch das Eindringen großer Summen gewerk-I gestern angekündigte Entsendung der Kriegsschiffe der
schaftlichen Kapitals in die Warenerzeugung, in den 
Warenhandel und in die Versicherungszweige ent­
steht. Die bürgerlichen Parteien müßten diesem 
Eindringen gegenüber zusammenstehen. Der Ge- 
schäftsführr Regierungsrat Dr. S c h w e i g h o f e r  
(Berlin) weist Lei der Erstattung des Geschäftsbe­
richts den Vorwurf zurück, als ob der Zentralver- 
band lediglich die Schwerindustrie vertrete. Es sei 
bedauerlich, daß man mit der Begründung einer 
deutschen Gesellschaft für Welthandel nicht zu einer 
Einigung mit anderen Verbänden gelangt sei. Der 
ZentralverLand habe infolgedessen eine eigene Aus 
landsabteilung gegründet. Bezüglich die amerikani 
scheu Tarifrevision und der Erneuerung unserer 
Handelsverträge teilt der Geschäftsführer mit, -daß 
der Zentralverband ein besonderes Bureau für 
diese Zwecke eingerichtet habe und zwei größere 
Denkschriften den Regierungen unterbreitet habe. 
Gegen die Belastung der Industrie durch die So­
zialpolitik müsse endlich Front gemacht werden, da 
die deutsche Industrie gegenüber dem Ausland ein 
seitig belastet werde. Das habe besonders auch die 
internationale Arbetterschutzkonferenz in Berlin ge 
zeigt.

Bund der deutschen Verkehrsvereine. Am Don­
nerstag fand in Köl n-  die Hauptversammlung des 
Bundes deutscher Verkehrsvereine statt. Es wurde 
beschlossen, in Zukunft eine Zentralisierung der ver­
schiedenartigen Bestrebungen der Vereine in die 
Wege zu leiten dadurch, daß ein regelmäßiger Ge­
dankenaustausch und Vereinbarungen für gemein­
sames Handeln besonders im Auslande geschaffen 
werden. I n  dankenswerter Weise haben sich die 
deutschen Staatseisenbahneu zur Gewährung beson­
derer Beitrage berertgefunden, mit denen amtliche 
AusLunftsstellen in Paris und London errichtet wor­
den sind. Diese Auskunftsstellen unterstehen der kö­
niglichen Eisenbahndirektion Köln. Auch in I ta ­
lien ist mit Hilfe des Norddeutschen Lloyd ein Aus­
kunstssystem eingerichtet worden wie in Holland 
und Böhmen. — Am Freitag fand in der Werk­
bundausstellung die öffentliche Versammlung des 
Bundes Deutscher Verkehrsvereine statt.' Bundes- 
präsident G o n t a r d  - Leipzig begrüßte die Erschie­
nenen, besonders die Vertreter der Behörden. U. 
a. sprachen dann dem Bunde Grüße und Anerken­
nung aus Eisenbahndirektionspräsident Martin'i- 
Köln im Namen des Verkehrsministers, ein Ober- 
regierun'gsrat als Vertreter des Oberpräsidenten der 
Rheinprovinz. Beigeordneter Rehorst im Namen der 
Stadt Köln. An den Kaiser und den Eisenbahnmi­
nister wurden Begrüßungstelegramme abgesandt. 
Wirklicher Geheimer Rat Exzellenz v o n  d e r  
Leyen- Ber l i n  hielt einen Vortrag über die Ent­
stehung der Alpenbahnen und ihre Bedeutung für 
den internationalen Reiseverkehr. Dr. T h i e ß -  
Köln sprach über die internationale Verkehrspropa­
ganda für Deutschland. An den Vortrag schloß sich 
eine Besichtigung der Werkbund-Ausstellung.

Ausland.
K arlsbad, 5. J u n i.  König Gustav von 

Schuisden,, dessen Gesundheit sich bedeutend ge­
bessert hat., reist am 14. J u n i  nach Baden- 
Baden, wo am 16. sein Geburtstag in Anwe­
senheit der Königin gefeiert wird. Der König 
dürfte ungefähr am 20. J u n i  in  Stockkolm ein­
treffen. P rinz  W ilhelm  refft am 8. J u n i  nach 
Stock-Holm ab.

Der kabinettswechsel in Frankreich.
V i v i a n i ,  ein Mann, der seiner ganzen Ver­

gangenheit nach noch radikaler gesonnen ist als 
Doumergue, wird nunmehr mit einem stramm 
radikalen Stab von Ministern die Leitung der 
Staatsgeschäfte übernehmen.' Viviani hat als AL- 

eordneter gegen das Dreijahrsgesetz gestimmt, 
iaum war sein Name als der des Nachfolgers von 

Doumergue genannt, da wurde natürlich Viviani 
die heikle Frage vorgelegt, wie er es nun als 
Ministerpräsident mit dem Dreijahrsgesetz zu halten 
gedenke. Die Ansichten in der Presse gingen von 
vornherein zumeist dahin, daß Vioianr sich nicht 
anders verhalten werde als Doumergue, d. h. er 
werde erklären, das Dreijahrsgesetz sei einmal da 
und müsse angewendet werden. Vielleicht fügt er 
zur Beruhigung seiner radikalen und sozialistijchen 
Gefolgschaft hinzu: „wir werden das Gesetz abschaf­
fen, wenn die europäische Lage sich günstiger ge­
staltet hat." Damit kann auch solche Programm- 
Konterbande unter radikaler Flagge gedeckt wer­
den, und es sieht so aus, als habe der gewandte 
Clemenceau, ein besonderer Gönner Vivianis, um 
die Situation zu retten, dieses Auskunftsmittel er­
dacht. — Der neue Ministerpräsident ist 51 Jahre 
alt. Er ist ein glänzender Redner und war einer 
der gesuchtesten Advokaten in Paris, bevor er sich 
ganz der politischen Laufbahn widmete. Diese be­
gann er als radikaler Sozialdemokrat. Zunächst 
arbeitete er in der Redaktion der „Petite Revu- 
blique". 1893 wurde er zum Deputierten gewühlt. 
Als Clemenceau in seinem Kabinett 1906 die neue 
Stelle eines Ministers für Arbeit und soziale Für­
sorge schuf, berief er Viviani in dieses 
Amt. Der trug kein Bedenken, in ein bürgerliches 
Kabinett einzutreten. Er wurde deswegen aus der 
offiziellen sozialistischen Partei ausgeschlossen, was 
ferner politischen Laufbahn nichts geschadet hat. 
veine Wähler bewahrten ihm die Treue. Unter 
Vriand blieb Viviani Minister für Arbeit und 
soziale Fürsorge. Als Vriand ausgespielt hatte, 
nahm Viviani erst im Dezember 1913 im Kabinett 
Doumergue wieder ein Amt an, uud zwar das des 
Unterrichtsministers. Auch als Ministerpräsident 
wird er jetzt dieses Amt beibehalten.

Unter Hinweis auf russische Preßstimmen treten 
mehrere republikanische und nationalistische Blätter 
auf das eindringlichste für die Aufrechterhaltung 
des Dreijahrsgesetzes ein. Der „Temps" erklärt: 
Die Artikel der Petersburger Zeitungen erinnern 
die Franwsen an die elementare Wahrheit, daß 
die Gestaltung Europas auf dem Gleichgewicht der 
Bündnisse beruht, welche wiederum ihre Beständig­
keit lediglich aus der militärischen Kraft der Ver­
bündeten schöpfen. An dem Tage, an dem einer 
der Vertragsteile sich auch nur den Anschein geben 
würde, seine Defensiv- und OffensivmachL zu ver­
ringern, würde nicht nur seine eigene militärische 
Sicherheit und die seiner Verbündeten auf dem 
Spiele stehen, sondern auch die allgemeine Grund­
lage des europäischen Gleichgewichts. Es ist daher 
nur natürlich, wenn die russische öffentliche Mei­
nung ihre warnende Stimme erhebt und uns auf 
die Gefahr aufmerksam macht, mit welcher die 
Freunde Jaurös' und Cailläux' unsere Grenzen und 
die Würde unserer Politik bedrohen.

Mächte nach DurazZo kann als beschlossene'Tatsache 
betrachtet werden. Gegenwärtig wird über die Ent­
sendung eines Teiles der internationalen Truppen 
von Skutari nach Durazzo überhaupt nicht mehr 
zwischen den Mächten verhandelt. Man will jetzt 
in Durazzo eine Schutzwache aus Einheimischen bil­
den.

Die Verhängung des Belagerungszustandes über 
Durazzo erfolgte auf Beschluß des Ministerrates, der 
ferner beschloß, die Malissoren sofort gegen die Auf­
ständischen zu schicken. Die Ausführung dieses Be­
schlusses wurde dann aber verschoben, um die Er­
eignisse abzuwarten und weil einige Malissoren sich 
weigerten, gegen die Insurgenten zu kämpfen. Die 
ängstliche Bevölkerung benutzt die abfahrenden 
Dampfer, um zu flüchten. Die Lage ist fortgesetzt 
ernst.

Die Rebellen aus Mittelalbamen sind verworrene 
Köpfe, die den Einflüssen irgendwelcher islamitischen 
Agitatoren leicht erlegen sind. Ein ausführlicherer 
Bericht über die Verhaftungen der Internationa­
len Kontrollkommission mit den Aufständischen läßt 
das klar erkennen. Es heißt darin: Die Mitglie­
der der Kontrollkommission begaben sich am M itt­
woch nach Schrak, wo sie mit den sogenannten Dele­
gierten der an der Aufstandsbewegung teilnehmenden 
Kazas zusammentrafen. Diese machten jedoch nicht 
den Eindruck wirklicher Landschaftsvertreter, sondern 
eher untergeordneter Angehöriger der Kazas. Un­
ter den Delegierten befanden sich zahlreiche aufge­
wiegelte Fanatiker, welche die hauptsächlichsten Geg­
ner der Verständigung waren. Einige anwesende 
Muftis verhielten sich schüchtern und reserviert. Alle 
zeigten wenig Interesse für die von ihnen vor eini­
gen Tagen bekannt gewordenen Wünsche, sondern 
riefen beständig, die Redner der Kontrollkommission 
unterbrechend, daß sie die Türkei und einen moham­
medanischen Fürsten haben wollten. Obwohl ihnen 
von der Kontrollkommission die Unmöglichkeit der 
Erfüllung ihrer Wün-che vor Augen gehalten 
wurde, bestanden sie auf ihnen und wiederholten 
stets jene Schlagworte, was die Verhandlungen hin­
derte. Da die Verhandlungsart der Rebellen den 
Eindruck erweckte, daß sie Zeit gewinnen wollten, 
lehnte die Kontrollkommission es ab, in neue Ver­
handlungen mit ihnen einzutreten, wies daher ihre 
panislamitischen Forderungen schlankweg ab und 
kehrte abends nach Durazzo zurück. — Einem Be­
richt der „Agenzia Stefani" entnehmen wir noch: 
Die Oberhäupter der aufständischen Stämme wie­
derholten den Wunsch, einen musel manischen Für­
sten unter türkischer Souveränität zu haben. Gegen­
über den Erklärungen der Kommission, dies sei un­
möglich, erklärte die Versammlung, sie würde ein­
verstanden sein, einen nichtmuselmanischen Fürsten 
unter der Souveränität der Türkei anzunehmen. 
Einstimmig weigerten sich die Aufständischen, den 
Prinzen zu Wied anzuerkennen. Während der Be 
ratung beklagten die Aufständischen sich über den 
unerwarteten Empfang mit Kanonenschüssen, der 
ihnen zuteil geworden sei, als sie am 23. Mai sich 
Durazzo näherten, um dem Fürsten ihre Wünsche 
vorzulegen. Da die Kommission die Nutzlosigkeit ei­
ner Fortsetzung der Verhandlungen erkannte, kehrte 
sie nach Durazzo zurück, hielt dem Fürsten Vortrag 
über das Ergebnis der Unterredung und erklärte ihr 
Mandat für beendet. Der Fürst behielt sich seine 
Entscheidung vor.

Kaiser Wilhelm und der Prinz zu Wied. Wohl 
selten ist. wie dem „Deutschen Kurier" aus Berli­
ner diplomatischen Kreisen mitgeteilt wird, eine 
Voraussage so rasch in Erfüllung gegangen, wie die 
Prophezeiung unseres Kaisers über das zu erwar­
tende Schicksal des Prinzen zu Wied. Der Prinz 
war, ehe er nach Albanien ging, zweimal beim Kai­
ser. Das erstemal bat er den Monarchen, ihm die 
Annahme des albanischen Thrones zu gestatten, das 
zweitemal erschien er, um sich von seinem bisherigen 
Landesherrn zu verabschieden. Gleich das erstemal 
hat der Kaiser dem Prinzen in eindringlichen Wor­
ten von dem albanischen Abenteuer abgeraten und 
ihm die Schwierigkeiten vorgehalten, die seiner harr­
ten. Sogar das Beispiel des ersten Bulgarenfürsten, 
Prinzen zu Vattenberg, blieb nicht unerwähnt. In s ­
besondere wies der Kaiser darauf Hin, daß der 
Prinz ganz auf eigene Faust handle und auf Schutz 
und Förderung Deutschlands nicht rechnen könne. 
Gegenüber den schwerwiegenden Bedenken des Kai­
sers berief sich der Prinz auf die Kulturmission deut­
scher Fürsten auf dem Balkan, insbesondere auf die 
Erfolge seines Onkels, des Königs Carol von Ru­
mänien. Allen kaiserlichen Warnungen gegenüber 
Leharrte der Prinz fest auf seinem Vorstz, nach Al­
banien als Verkünder europäischer Zivilisation. zu 
gehen. Es wird auch bekannt, daß sich der Kaiser 
nachher folgendermaßen geäußert hat: „Schade um 
den Wied, ich verliere an ihm einen tüchtigen Gene­
ralstäbler." Überhaupt ist dem Prinzen rn Berlin 
von Kennern der Verhältnisse allgemein abgeraten 
worden, das albanische Wagnis zu unternehmen. 
Unter den Persönlichkeiten, die entschieden warnten, 
befand sich auch unser Gesandter in Belgrad, Dr. v. 
Criestnger. Wie dem genannten Blatt weiter mit­
geteilt wird, hat Kaiser Wilhelm zu einem seiner 
Adjutanten die Äußerung getan, das beste sei, wenn 
der Prinz zu Wied mit seiner Familie von vorn­
herein an Bord eines Kriegsschiffes vor Durazzo 
bleibe, damit er sein Leben nicht in Gefahr bringe.

P rovin zia l Nachrichten.
Schwetz-Neuenburger Niederung, 4. Juni. Ver­

haftung. Feuer.) Der Knecht Ronowski aus 
Kommerau wurde wegen Meineidverdachtes ver­
haftet und dem GerichLsgefängnis in Graudenz zu­
geführt. — I n  Oslowo brannten Stall, Scheune 
und Wohnhaus des Besitzers Koß nieder. Das 
Vieh wurde gerettet, das Mobiliar verbrannte 
zum größten Teile. Da der Besitzer verreist war, 
liegt vermutlich böswillige Brandstiftung vor.

i- Graudenz, 5. Jun i. (Ertrunken. Ballon­
fahrt.) Ertrunken ist heute Nachmittag im Trinke- 
luß, der mitten durch die Stadt führt, ein 5 Jahre 

alter Knabe aus der Mühlenstraße. Der Junge 
war an dem schlüpfrigen Ufer ausgelitten  und in 
den Fluß gefallen. — Die große Ballonwettfahrt 
in Graudenz wird am morgigen Sonntag pünktlich 
von 9 Uhr ab erfolgen. Es nehmen daran teil 
die Ballons „Ostpreußen", „Bromberg", „Wilms" 
und „Eourbiöre".

DL. Eylau, 4. Juni. (Das hiesige Postamt) 
wird bedeutenden Um- und Erweiterungsbauten 
unterzogen. Die Kosten einschließlich des Grund­
erwerbs sind auf 205 650 Mark veranschlagt.

Danzig, 5. Juni. (Zur Weihe des neuen Eisen- 
bahirdirektionsgebäudes) ist noch mitzuteilen, daß 
nach der Rede des EisenbahndirekLionspräsidenten 
Nimrott Minister v o n  B r e i t e n d  ach das Wort 
nahm zu einer kurzen Ansprache, in der er das neue 
Gebäude dem Präsidenten zur Obhut übergab mit 
dem Wunsche, daß auch von dieser neuen Stätte der 

Zahlreiche Familien haben am Donnerstag D u- Arbeit reicher Segen in Stadt und Land fließen 
r a z z o  verlassen und sind nach Kocfu abgereist. Drei möge, und daß die, die berufen sind, in diesem Hause

Zur Lage m Albanien.

mitzuwirken, sich stets gegenwärtig halten, daß das 
Ziel die wirtschaftliche und verkehrliche FörderuW 
der ihnen unterstellten Interessen bilden soll. E* 
dankte sodann dem Schöpfer des Baues, dem Archl- 
Lekten und allen, die am Bau mitgewirkt haben, und 
gab zum Schluß die Ordensauszeichnungenj bekannt. 
Es erhielten noch: den Roten Adlerorden vierter 
Klaffe der Rogierungsbaumeister Eitner und der 
Rechnungsrat Effenbahnoberserretär Wolf, Leide i" 
Danzig; denKömglichen Kronenorden vierter Klasse 
der Oberingeniur Bork in Danzig und der Architekt 
und Direktor Bremer in Berlin-Schöneberg; das 
Vevdienstkreuz in Silber der Cisenbahnassistent 
Scharniik in Danzig; das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze die Eisenbahnbureaudiener Schütt und 
Steppuhn, die Hilfsbureaudiener Teichert und der 
Linoleumleger Hoffmann, sämtlich in Danzig; den 
Charakter als Rechnungsrat der Eisenbahnotberse- 
kretär Glagan und der technische Eisenbahnober­
sekretär Post, Leide in Danzig. Es folgte dann der 
Gesang des Niederländischen Dankgobetes und da­
nach ein Rundgang durch das Gebäude, der im gro­
ßen Sitzungssaale endete, wo ein Essen für hundert 
Personen aufgetragen wurde. Auch bei der Tafel 
wurden einige Reden gehalten, u. a. sprachen der Ei- 
senbabndirektionspräsident, der Minister, der Regie­
rungspräsident, der Oberbürgermeister usw.

Allenstein, 6. Jun i. (Todesfall.) OLer- 
regierungsrat Jachmann von der hiesigen Regie­
rung, der er seit 1905 angehörte, ist gestern Abend 
in einer Königsberger Klinik gestorben.

Wehlau, 6. Jun i. (Reichstagsabgeordneter 
von Massow 7.) Oberst a. D. Ludwig von Massow, 
Rittergutsbesitzer auf Parnehnen, ist heute früh im 
Älter von 70 Jahren nach längerem Leiden ge­
storben. Er vertrat seit 1898, mit einer Unter­
brechung 1910, den Wahlkreis Königsberg 2 
(Labiau-Wehlau) und gehörte der konservativen 
Partei an.

Landsberg a. W., 5. Juni. (Aus der Fremden­
legion entlassen!) Der minderjährige Karl Just 
aus Soldin war französischen Werbern in die 
Hände gefallen und von diesen in die Fremden­
legion verschleppt worden. Durch Vermittelung 
des Reichstagsabgeordneten Holtfchke wurde Just 
jetzt nach 7 Monaten aus der Legion entlassen.

3iim Jubiläum -er Kirchengemeinde 
Gurske.

Gurske! Der Name hat in Thorn noch immer 
einen guten Klang, wenn auch nicht mehr einen so 
hellen und lieblichen wie vor Jahrhunderten, als 
in den Eichenhainen des Dörfchens die Ratsherren 
den heißen Sommer, die Patrizierjugend die Ferien 
verlebte, weshalb ja auch das Gotteshaus so reich 
ausgestattet wurde. Aber wer einmal in der alten, 
schönen Kirche geweilt und den erinnerungsreichen 
Friedhof durchschritten, der wird Gurske nicht mehr 
vergessen. Und auch die Kirchengemeinde selbst 
genießt die größte Sympathie. M it niederdeutscher 
Zähigkeit hat sie alle Heimsuchungen des Krieges 
und der Naturmächte überstanden, in Treue zum 
evangelischen Glauben und zum Deutschtum, dessen 
feste, verläßliche Stütze sie bis auf den heutigen 
Tag, in allen Wahlkämpfen, geblieben ist. Daher 
findet das Fest des 300jährigens Bestehens der 
Kirchengemeinde Gurske lebhaften Widerhall auch 
in den Herzen der Thorner Bürgerschaft. I n  
würdigen Formen wird es morgen in der Kirche 
von Gurske, die sich zu dieser Feier neu geschmückt 
hat, gefeiert werden, in Gegenwart hoher kirchlicher 
Würdenträger, von denen Herr Generalsuperinten­
dent Reinhard auch die Festpredigt halten wird. 
An die kirchliche Feier wird sich dann ein Festessen 
im Rotz'schen Saale anschließen, an dem das 
Jubiläum noch in mancher Rede seine Würdigung 
finden wird. Möge von dem Feste reicher Segen 
ausgehen und die Gemeinde auch in kommenden 
Jahrhunderten das Erbe der Väter wahren und 
in der Niederung blühen und gedeihen, ein Hort 
deutschen Wesens, ein Fels des evangelischen 
Glaubens!

Lokalnachrichtt'u.
Thorn, 6. Juni 19x4.

— ( De r  k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a l  
v o n  Ma c k e n s e n )  trifft Montag früh zur Be­
sichtigung der Infanterie-Regimenter Nr. 176 und 
61 in Thorn ein. Am Mittwoch erfolgt die 
Wiederabreise nach Danzig.

— ( D a s  Z e p p e l i n l u f t s c h i f f , )  das vor­
gestern Nacht zu einer militärischen Übung hier 
eintraf, war „Z. 4" aus Königsberg. Es passierte 
auf seiner Fahrt zunächst die Orte Elbing und 
Graudenz, kreuzte dann längere Zeit über Thorn 
und wandte sich von hier in der Richtung AÜen- 
stein, das 4 Ilhr morgens überflogen wurde, seinem 
Heimatshafen Königsberg zu, wo gegen 5 Uhr 
morgens die glatte Landung erfolgte.

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  R e g i e r u n g . )  
Negierungsrat Dr. Werner in Magdeburg ist zum 
Oberregierungsrat und zum Vorsitzer des Ober- 
versicherungsamtes in Marienwerder ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n b e i d e r P o s t . )  Ernannt 
sind zu Vizepostdirektoren die Postinspektoren 
Becker, Zippel in Danzig, Hildebranbt in Thorn; 
zum Vizetelegraphendirektor der Telegraphen­
inspektor Tetzlaff in Danzig. Zu Postgchilfen an­
genommen sind Farchmin, König, Koltermann- 
Panske in Danzig.

— ( De r  K r i e g e r v e r e i n  T h o r n )  begeht 
morgen Nachmittag im Ziegeleipark sein Kinder- 
Sommerfest in althergebrachter Weise mit Konzert, 
Kinderbelustigungen usw.

— ( De r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n ­
u n t e r b e a m t e n v e r e i n  „ S t e p h a n i a )  
unternimmt morgen Nachmittag 3 Uhr voM 
Stadtbahnhof aus einen Ausflug nach Stervken 
(Hubrichs Restaurant). Dortselbst Unterhaltungs­
musik. Gäste sind willkommen.

— ( T h o r n e r  K u r p a r k . )  Die Trinkkur rn 
den schönen Anlagen am Schwanenteich stnder 
immer mehr Anhänger, besonders aus den Kreisen 
der Kaufmannschaft und höheren Beamtenschasl- 
Die Zahl der Kurgäste ist in den letzten 14 Tageu 
von 102 auf 135 gestiegen.

— ( D a s P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung am 
dem Neustädtischen Markte von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 ausgeführt werden.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das ^  
Schönsee am Markt belegene, auf den Namen der



Hleischermeister M aria Werner, geb. Hinkel- 
eingetragene Grundstück, bestehend in Wohn- 

aÄ? Anbau, Hofraum, Stall und Speicher, 
heute Vormittag vor dem hiesigen Amts- 

^ur Zwangsversteigerung. Der Zuschlag 
erteilt dem Kaufmann Varuch Baruch in 

^nsee ^ in  Gebot von 26 010 Mark.
( Zu m S t r e i k  i n  d e r  T h o r  n er  

^ ^ . ^ l a b r i k )  ist mitzuteilen, daß, wie die 
Ä V ^ertung  versichert, der Streik mit der end- 

Entlassung der 19 ausständigen Gesellen 
kÄ Umstellung neuer Kräfte sein Ende und seine 
^Uedlgung gefunden hat.

( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
Sitzung wurde ferner wegen D i e b -  

L-b Legen das Dienstmädchen Helene Lewan- 
M ski aus Thorn verhandelt. Sie diente im 
stem ^  dem Kaufmann Sz. in Thorn und 
no? Laden einer Kundin vom Lande eine neu- 

^ ^ r e i ,  die sie ihrer Schwester schenkte.
daran eine kleine Änderung vor- 

lassen» hatte aber das Pech, gerade aus 
^«chäft zu treffen, aus dem der Gegenstand 

Der Dienstherr unterzog nun das 
Angeklagten einer näheren Durch­

irr . Dabei stellte sich heraus, daß die Angeklagte 
 ̂ Dienstherrin sozusagen in Gütergemein- 

gelebt hatte. Das Schöffengericht hatte auf 
Gefängnis erkannt. Die Berufung wurde 

^ s ten  der Angeklagten verworfen. — Zum 
.Nüsse fand eine Verhandlung statt, die die U n - 
z, ch b a r  m a ch u n  g e i n e r  Dr u c k s c h r i f t  
ic>n! ^Leitstände hatte. Vor einigen Monaten 
M von einer Krakauer Buchhandlung eine Sen- 

mrt Büchern an die Adresse der Ritterguts-
»Mcrfrau 
H n  der von Ez. in Zakrzewko in Thorn an.

rrer Zollbehörde wurde ein Buch mit dem 
ei7^ I  "Nieskollczony Bäj. Na Straz" (Nicht be- 

oeter Kampf. Zur Wacht) beanstandet und der 
N ^sanw altschaft übergeben. Nachdem diese ein 
i'^^chien des königlichen Polizeisekretärs Günther 
zjon, eingeholt, wurde der Antrag auf Ein- 

bes Buches gestellt. Bei der gestrigen 
"^L wurde auf Antrag des Staats- 

E s  weaen Gasäbi'dnna der Staatssicherheit
Presse- 
 ̂ ge-

^  Mnoen ncy um zwer verjchreoene, aber

und das jetzige Geschlecht, besonders 
iLnr^^bnd, auffordern, die Fesseln der Knecht- 
LlÄ. ^  zerbrechen und das polnische Reich in 
dip ^  Herrlichkeit wiederherzustellen. Wenn sich 

der Stücke auch in erster Linie gegen 
der Herrschaft richtet, so wird doch auch

eschener Schulstreik verherrlicht und die 
bei^r-^ ^htmarkenpolitik gestreift. Der Gerichtshof 
c , , ^ V t  dem Antrage des S taatsanw alts gemätz 
U,/. ^M eh u n g  und Vernichtung des Buches. — 
F iä  Untersuchungshaft vorgeführt wurde der 
M ^*^gehilfe Wladislaus Kosynski aus Thorn- 
i n E  sich wegen R ü c k f a l l d  Lebst a h l s  
w-Amel Fallen zu verantworten. Wegen Beihilfe 
As?Meilagt war der hiesige Arbeiter Friedrich 
kzikow. ^K . hatte a n  einem Markttage dem 
vÄ» b t. ein Rinderfell gestohlen und es zu 
Al uufen gesucht. M. sollte dabei beteiligt sein. 

entdeckt wurden, verschwanden sie unter 
"^ung des Felles. Ferner hatte K. einen 

iürng verkauft, dessen Erwerb er nicht 
Lvknso* ^"- konnte. Er behauptete, ihn in einem 
w id^r-^funden zu haben. Da sich dies nicht 
schl-*,2gen laßt, so wird in diesem Falle Unter- 
CeU??2 angenommen. K. wird zu 6 Monaten 
die ÄAsA-Ukrurteilt. M. wird freigesprochen, da

einen Arrestanten ^  ^   ̂ericht) verzeichnet heut« 
^uhalt^^ wurde ein Geldbeutel mit

D « bport.
vnd v?meewettkämpfe nahmen am Donnerstag 
" , E ^ a g  in der Militärturnanstalt mit dem
a n o o ^ ! ^ ^ ^ E N  Fortgang. 94 Offiziere waren 
von m darunter wieder Prinz Friedrich Karl 

^^^ßen. Nachdem Donnerstag den ganzen 
Ausscheidungskämpfe stattgefunden hatten, 

Da« ^ . Freitag die Endkämpfe ausgesuchten. 
Karl  ̂ ^^Lendes: 1- ist Prinz Friedrich
Äal/n. ^ E l e u t n a n t  von Reichenau, 3. Leutnant 
Äenov ^  ^  Leutnant Schlange, 5. Oberleutnant 
8. 0. Leutnant John, 7. Leutnant Bernert,
Äato^ von Knobelsdorff, 9. Leutnant von 
lerisNk^' 10. Leutnant von Eickstedt. Für Pisto- 

Degenfechten zusammen ergibt sich 
Klassement: 1. ist Oberleutnant M e y e r  

^ r i ^ ^ a ? i . - R e g t .  Nr .  n  in T h o r n ,  2. 
< Lenä, > ^  ich K a r l ,  3. Leutnant Bernert,
6. L e i ^ ^  Hoffmann, 3. Leutnant Schlange und 

^ u tn an t von Eickstedt.
Nennen im "un Grunewald. Das Rennen auf der 

.am Freitag- war trotz des 
gut uud einzelner Regengüsse ziemlich

A,Kcht. Nach dem ersten Rennen erschienen 
(in Neuen Palais her der K a i s e r
Ka i l o >-  ^er Gardes du Korps) und die
^enernlns!^ Gefolge befanden sich u. a. 
^ r r  O berst von Blessen, OLerhofmarschall Frei­
e n  C s ^ ^ b O a c h  und Oberstallmeister Freiherr 
des Dw Majestäten wurden vom Vorstand

,ter vo. ___
her Marwitz empfangen und in den

M  ^  Majestäten wurden vom Vorstand
Rennvereins und den Proponenten 

^ n  de^m? Bachmayr und Generalleutnant
. . . .  ^ . —  Kaiser-

. ^H.rer fanden sich auch Prinz und 
A rA  Fmedrrch und Prinz und Prin- 

vou A ugust Wrlhelm ein, auch Minister Freiherr 
v°,r D ^ .§ E e r . .  Die Majestäten sahen das Prinz 

Br^oen-Errnnerungsrennen, in welchem unter 
A ar Leutnant von Herder auf Leutnant

„Acolian Eollar" erster, Leutnant 
Berchem auf Leutnant Rönckendorffs 
Zweiter und Leutnant Freiherr von 

das A^Erm  auf seiner „Eash" dritter wurde, und 
öHn N ^ ^ ^ ^ A a g d -R e n n e n . Hier liefen acht­
e s  Grster wurde Leutnant von Herder
L e ü t n M '2 ^  Schönberas „Tory Hill II", zweiter 

^^wger auf seinem „Flying Hawk" 
niter Leutnant von ^gan-Krieger auf Leut-!??nt

„Scribo". Die Kaiserin

Brüssel, auf dem anläßlich des 50jährigen Bestehens 
des belgischen Turnerbundes im Jahre 1915 in Ant­
werpen stattfindenden belgischen Bundesturnfestes 
die deutsche Turnerschaft durch eine Musterriege 
vertreten zu lassen, wurden angenommen. Auf 
Antrag des Kreisvertreters Gymnasialdirektors 
Professor Dr. Berger (Provinz Sachsen) wurde für 
die Zukunft ein Tag im Jahre, und zwar der Him­
melfahrtstag, als Wandertag der deutschen Turner­
schaft festgesetzt. Nach Erledigung der Tagesord­
nung überreichte der Maler Max Franke-Leipzig 
dem Ausschuß das Bild des greisen Götz in Lebens­
größe, das als Pendant zu dem Bilde des Turn­
vaters Iahn im Jahnmuseum zu Freiburg Platz 
finden soll. Nach innigen Dankesworten an den 
88jährigen Vorsitzer Geheimrat Götz für seine un­
vergleichliche Geschäftsführung und einem drei­
fachen „Gut Heil" auf ihn schieden die Teilnehmer 
der Sitzung voneinander.

Vom Elbm ger Bankkrach.
über die Ursache des Konkurses meldet die 

„Elb. Z tg", daß sie vorwiegend zu suchen ist in 
einem großen Verlust, der von der Elbinger Werft 
Schenk L Co. mit Sicherheit zu erwarten ist. 
Dieser Verlust ist auf 606 009 Mark anzunehmen. 
Durch diesen Ausfall tritt eine Überschuldung ein, 
die der Aufsichtsrat trotz aller Anstrengungen nicht 
mehr wett zu machen vermochte. Dieser Verlust 
konnte nur dadurch entstehen, daß die Direktion 
hinter^ dem Rücken des Äufsichtsrats und entgegen 
den Genossenschaftsbeschlüssen der Werft maßlose 
Kredite einräumte. Während nämlich der Auf- 
sichtsrat aufgrund der vorhandenen Garantien der 
Werft einen Kredit von 90 000 Mark zugestand, 
ging die Direktion um das Vielfache darüber 
hinaus.

Der Aufsichtsrat ist der Ansicht, daß die Spar­
einlagen unter allen Umständen gesichert sind. 
Infolgedessen wird die Ostbank die Spareinlagen 
alsbald mit 25 Prozent und nach weiteren 8 bis 
16 Tagen in größerem Maßstabe beleihen. Nach 
vorsichtiger Bemessung der Haftsumme, die buch­
mäßig 910 000 Mark beträgt und die tatsächlich 
mit rund 800 000 Mark bewertet wird, nimmt der 
Aufstchtsrat an, daß zwar die GeschäftsguLhaben 
der Mitglieder verloren sind, die Haftsumme aber 
nicht voll gebraucht werden wird zur Deckung der 
Verbindlichkeiten und zur Befriedigung der 
Elbinger Bereinsbankgläubiger. Insgesamt be­
rechnet der Aufsichtsrat die Vankverluste aufgrund 
der bisherigen Ermittelungen auf rund 1 Million. 
Mark. Dieser Summe stehen, wie gestern mit­
geteilt, 611986,75 Mark GeschäfLsguthaben der 
Mitglieder, 154 757,31 Mark Reservefonds, 
164 986,75 Mark noch einzuzahlende Geschäfts­
anteile und 910 000 Mark Haftsumme, insgesamt 
also 1 841 730 Mark gegenüber.

Von anderer Seite wird mitgeteilt, daß die 
Elbinger Vereinsbank in den letzten Monaten 
scharfe Sichtung in der Kreditgewährung übte und 
auch aus diesem Grunde damit gerechnet werden 
kann, daß die Summe der minderwertigen Wechsel 
nicht allzu hoch ist.

Große Erbitterung herrscht unter den Genossen 
der Bank darüber, daß die Geschäftsleitung, trotz­
dem ihr der unmittelbar bevorstehende Zusammen­
brach bekannt sein mußte, noch bis in die letzten 
Tage hinein größere Einlagen, die sich zumteil bis 
in die Tausende beliefen, entgegengenommen hat. 
Ein Elbinger Handwerker deponierte bei der 
Vereinsbank den Betrag von 4000 Mark zur Ein­
lösung eines Wechsels bei der Reichsbank. Dieser 
Wechsel wurde aber nicht eingelöst; die 4000 Mark 
wurden vielmehr in die Konkursmasse genommen, 
und die Herausgabe wird jetzt verweigert.

Zu der gestrigen Meldung, die Reichsbank hätte 
den anfänglich gewährten hohen Kredit einge­
schränkt» wird jetzt vom Aufsichtsrat der Vereins­
bank mitgeteilt, daß die jetzige Leitung der Reichs­
bank in jeder Weise korrekt verfahren hat und auch 
die gebotene Rücksichtnahme auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse hat walten lassen, als sie allmählich 
und nicht mit einem Male sich zurückzuziehen be­
gann. Jedenfalls kann von einer rigorosen Hand­
lungsweise nicht die Rede sein. — Die Elbinger 
Reichsbankhauptstelle selbst schreibt: Die Zahlungs­
schwierigkeiten der Elbinger Vereinsbank sind nicht 
auf zu hohe Kreditgewährung der Reichsbank zu­
rückzuführen. Da dieser zum größten Teile sehr 
gutes Wechselmaterial angeboten wurde, lag zu 
einer Ablehnung keine Veranlassung vor. Ih re 
Geschäftsumsätze in angemessenen Grenzen zu 
halten, war in erster Linie Sache der Verwaltung 
der Vereinsbank. Auf einen Rückgang der Engage­
ments ist auch schon vor dem Wechsel in der Leitung 
der Reichsbankstelle hingewirkt worden. Die 
wahren Gründe für die Zahlungseinstellung 
dursten wohl in der demnächst zusammentretenden 
^ ^ ^ ^ ^ E ^ n g  Sprache kommen.

Wrrd im Publikum dem Aufsichtsrat der Vor­
warf gemacht daß er nicht genügend auf seinem 

Ä  ^Ein gegenüber zu betonen, daß 
alljährlich der Verbandsrevisor die gesamte Ge- 
schaftssichrung der Elbinger Vereinsbank einer 
gründlichen Revision unterzogen hat und noch in 
diesem Jahre nach einer ebenso eingehenden wie 
sachverständigen und zeitraubenden Kontrolle die 
gesamte Geschaftsbandhabe der Elbinger Vereins- 
Lank für einwandfrei erklärt hat und nichts zu 
bemängeln wußte. Darin sind sich aber alle Ge­
nossenschaftler einig, daß der Bank ein willens- 
starker, umsichtiger und ruhig denkender Leiter 
fehlte. Der Direktor betrachtete seine Haupt­
aufgabe in der Werbung neuer Kunden. Das ist 
ihm auch in ganz hervorragendem Maße gelungen. 
Aber er ging in dieser Beziehung viel zu weit. 
Er prüfte nicht genügend die Sicherheit der neuen 
Kundschaft und räumte ihr viel zu langfristige 
Kredite ein. Solange die Reichsbank mitmachte, 
ging die Sache, oder richtiger gesagt: die unge­
sunde Geschäftspraxis der Elbinger Vereinsbank 
fiel nicht allzu sehr in die Augen. Das wurde 
anders mit dem Erscheinen des neuen Reichsbank- 
direktors. Aber nicht nur der neue Reichsbank­
direktor hatte Bedenken wegen der Zukunft der 
Elbinger Vereinsbank, sondern auch die anderen 
Fachleute (Privatbanken) schüttelten Leim Lesen 
der Bilanz den Kopf.

über das Verhältnis der Ostbank zur Elbinger 
Vereinsbank erfährt die „Elbinger Zeitung", daß

Mbernen Schild des K aiB Z  ̂^ank sich zu erhalten bemüht und zu Zugestand-
^Dppenh"-ms D°lom A ' ^w ann  Freiherr gissen bereit sein wird, darf als selbstverständlich 

der ?uptausschuh "der deutschen Tnrnerkckokt > angenommen werden. Dabei wird außerdem die 
Z  Letten und "letzten Sitzung am F Z ta q  w u r^  Konkurrenz der anderen Banken mitsprechen, 

des Stadtschulrats a. D Professor Dr ------- - ........
, 2 . . . .  « n m u e i m w u - s ,  , ,

Rutschen Turnvereins von 1873 ( S t i f t u n g . )  Der verstorbene frühere Hof- 
 ̂ crysel und des deutschen Turnvereins Iahn  m - schauspieler Adolf Landvogt hat der Stadt B.e r -

l i n  60000 Mark zur Errichtung einer nach ihm 
zu Lenennenden Stiftung vermacht, die aus ihren 
Einkünften kranke, gebrechliche oder durch Alter er­
werbsunfähige Krankenpflegerinnen, und zwar 
Privatschwestern, die keine Fürsorge als Mitglieder 
von Schwesternverbänden genießen, unterstützen soll.

( S e l b s t mo r d v e r s u c h . )  Der Direktor der 
Brünner Militärtuchlieferungs-Gesellschaft, Leopold 
Eisler, hat Donnerstag in W i e n  einen Selbst­
mordversuch verübt. Die Tat wird mit einer Kor- 
ruptionsaffäre in Zusammenhang gebracht, die 
augenblicklich Gegenstand amtlicher Untersuchungen 
ist. An dieser Affäre sind auch mehrere Tuchfabri­
kanten beteiligt. Auch die Offiziere der Abnahme­
kommission, darunter ein General, werden schwer 
beschuldigt.

(N ich t s p i o n a g e v e r d ä c h t i g . )  Wie aus 
N a n c y  gemeldet wird, ist der von französischen 
Soldaten auf dem Bahnhof von Vlainville ver­
haftete d e u t s c he  L e h r e r  V r ä u c h l e ,  der 
jüngst nach Luneville gekommen war, um sich in 
der französischen Sprache zu vervollkommnen, wie­
der e n t l a s s e n  worden. Der Polizeikommissar 
von Avricourt stellte fest, daß die von Vräuchle ge­
gebenen Aufklärungen durchaus der Wahrheit ent­
sprächen und verfügte deshalb seine sofortige Ent­
lassung.

( E n d l o s e  V e r b r e c h e n  d e r  S t i m m -  
r e c h t s w e i b e r . )  Ein Brand zerstörte Freitag 
die historische Kirche in B r e a d s a l l  bei Derby, 
in der sich kostbare Reliquien und ein Denkmal von 
Erasmus Darwin befanden. Es wird vermutet, 
daß es sich um eine Tat von Anhängerinnen des 
Frauenstimmrechtes handelt.

Neueste Nachrichten.
Die Kvonprinzessin in Zoppot.

Z o p p o t ,  6. Zuni. Die Kronprinzessin ist 
heute Morgen 7,3V Uhr mit Gefolge hier einge­
troffen und hat in der Villa „Sieblick" für 
längere Zeit Wohnung genommen.

Hinrichtung.
G ü s t r o w ,  K. Juni. Heute Morsen wurde 

im Hofe des Landgerichtsgefängniises der 
Schmiedegefelle Koch HÄrgelrichtöt, dar an, 
7. September 1913 seine Geliebte, die Arbeite­
rin Bamberger aus Luckenwalde, vorsätzlich 
enmrt'dcke.

Massenvergiftung.
B e r l i n ,  6. Zuni. Bon 28 Teilnehmern, 

die M  der Geburtstagsfeier eines Dentisten 
in der Schönhauselr Allee teilnahmen, erkrankten 
19, darnntor 8 schwer. Ein Sjiihriges Mädchen 
ist bereits gestorben.

FabriWrand.
S c h l e i ;  (Reust), 6. Zuni. Die Metall­

warenfabrik von Holzschuhsr wurde heurs 
Morgen durch Feuer zerstört. Der Schaden ist 
bedeutend.

Automobilunfall.
T ü b i n g e n ,  6. Zuni. A ls gestern Nach­

mittag zwei Reisewagen einer Touloner Auto- 
mobilfabrik mit 8V Kilometer Geschwindigkeit 
die Staatsstraße Tübingen—Notenburg pas­
sierte, geriet der zweite Wagen in einer Kurv-, 
in den Straßengraben und überschlua sich. Dc> 
Wagen wurde zertrümmert, der Lenk« zu Tode 
gedrückt.

Aus Albanien.
T r i e f t ,  6. Zuni. Dampfer „Kaiser Franz 

Zosef I.," der Austro-Americana meldst, daß 
er gestern früh an der albanischen Killte auf der 
Höhe von ChimarM bsischossen worden ist. 
Mehrere 10V Schüsse wurde« auf den Dampfer 
abgegeben, doch wurde glücklicherweise niemand 
verletzt.

R o m ,  K. Zuni. Die „Agenzia Stefani" 
meldet aus Durazzo: Am 3. Zuni. um 7.45 Uhr 
abends, wurden im Hause des Direktors der 
Post der italienische Oberst Murichio und der 
italienische Professor Chinigo plötzlich unter der 
Anschuldigung verhaftet, daSri überrascht 
worden zu sein, wie sie mit den Aufständischen 
Lichtsignals austauschten. Auf de« Protest des 
italienischen Konsuls gegen die Verhaftungen 
wurden die beiden Verhafteten um Mitternacht 
wieder freigelassen.

W i e n ,  6. Zuni. Die Albanische Kor­
respondenz meldst aus Durazzo. nach Verhän- 
gung des Belagerungszustandes über die Stadt 
brach unter den hier weilenden ZtMeneru 
eine Panik aus. S ie  ergriffen sämtlich dls 
Flucht.

Oberstleutnant von Winterfeldt.
P a r i s ,  K. Zuni. Da die Genesung der, 

Oberstleutnants van Wiinterfeldt erfreuliche 
Fortschritts macht, dürfte er in einigen Tagen 
Grisolles verlassen und mit seiner Familie in 
ernsm Landhmlss bei Toulon Wohnuna nehmen.

Kämpfe in Marokko.
P a r i s ,  6. Zuni. Aus Taza wird gemel­

det: Die Kolonne des Generals Baumgarten, 
die sich i M  den Trupps« des Majors Eoubeaud 
vereinigt hatte, bestand einen heftigen Kampf 
mit Marokkanern. Letztere flohen. Die Fran­
zosen hatten 3 Tote und 15 Verwundete.

Höchstleistung für Wasserflugzeuge.
S i d n e y . 6. Zuni. Der Flieger Gnillaux 

erreichte gestern mit einem HydroplaN die Höhe 
von 1V VVV Fuß.

Amtliche Notierungen Ver Danziger Produkten» 
Börse

vom 6. Juni 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte ^aktoreir 
Provision usancemähig vom Käufer an den Verkäufe  

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne voll 1000 Kgr. 

rot 747 Gr. 190 Mk. bez.
N egnliernngs-Preis 207 Mk.
per Septem ber— Oktober 199 B r., 1981^ Gd.
per Novem ber—Dezember 199'/, Br., 199 Gd,

R o g g e n  matt, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 7 0 2 - 7 4 4  G r. 1 7 0 -1 7 1  Mk. bez.
N egnlientngs-P reis 172'/,M k.
per J u n i 1 7 1 '/. B r., 171 Gd.
per J u m - J l l t t  1 7 1 '/. Br.. 171 Gd.
per Ju li 171V, B r.. 171 Gd.
per Septem ber—Oktober 159' ,  Mk. bez
November— Dezember 160 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 1 5 9 - 1 6 9  Mk. bez.
N o h z n c k e  r. Tendenz: ruhig.

Nendement 88° o sr. Nensahrwasser 9,40 Mk. bez .ink l.S . 
per Oktober— Dezember 9,30 Mk. bez. inks. S .

K l e i e  per 100 Kgr., W eizen- 10,00— 10,40 Mk bez. 
Roggen- 9 ,9 0 -1 0 ,1 0  Mk. bez.

— - - -...................... ——' '  ----- ---- ....r
G r a n d  e i l z ,  6. Jun i. Amtlicher Getreidebericht de 

Grandenzer Marktkommission. W eizen von 130—132 Pfd . 
holl. 2 0 0 - 2 l 2  Mk., von 1 2 5 - 1 2 7  Pfd . holt. 192— 199 Mk., 
geringer unter N otiz. —  Roggen 123— 126 Pfd . holl. 
1 6 2 - 1 7 3  Mk., von 1 2 0 - 1 2 2  Pfd. holl. 1 6 2 -1 6 1  Mk., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 140—150 Mk., 
Brau- — Mk.  Hafer, guter 1 6 0 - 1 6 6  Mk. Erbsen, 
Koch- 200—220 Mk., Futter- — Mk.  per 1000 Kilogr. 
Kartoffeln 5 ,0 0 - 6 ,0 0  Mk. Heu 5 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. Richt- 
stroh 4 ,5 0 - 4 ,8 0  Mk., Krummstroh 3 ,0 0 -3 ,5 0  Mk. per 100 
Kilogramm.

Berliner Börsenbericht.
6. Juni j 5. Ju n i

5 :

A

F o n d s :
Osterrelchische Banknote,, .
Ausfische Banknoten per Kasse 
Deutsche Reichsaulethe 9 '/ ,
Deutsche Retchsauleihe 9"/., 
ißreussische Kousols 9 '/ ,  »/o 
Preußische Konsols 9 .
Thorner S tadtaulelhe 4 
Thoruer Stadtaulelhe L ' / , '
Psseuer Psaudbrlese 4»/„ .
Poseuer Psaudbrlese 9'/,"/., . . . .
Neue Weftsneußischo Psandbrlrse 1 ' . 
Westpreußlsthe Psaudbrlese 9 '/ ,«  .. . . 
Wesipreußtsche Psaudbriess 9"/g . . . 
Ausfische S taatsreu te 4"/„ . . . . . 
Ausstiche Staatsreute 4"/„ von 1002 . 
Ausfische S taatsreute 4'/,"/., van lOOri 
Polnische Psaudbriese 4 ' / ,» / , . .  . . . 
Hanlb.-Aulerika Paketf..Alt1e», erkl. 1Öo/„ 
Norddeutsche Llayd-Aktieu . . . . . 
Deutsche B a u k E is u  . exkl. 1 2 '/z v .. 
Vtsront-Konnuandst-AnleNe . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizltätsgeseltschast.  Aktien 
Slumeß Friede-Aktien . . . . . .
B o c h i lm e r  G n ß s t a h l - Ä k t l e n  . . .  .
L u x e m b u r g e r  B e r g w e r k s - A t t i e n  . . .
Nesellsch. f ü r  e lektr .  I l u t e rn e h m e i l - A k t l e t t  
O l u p e u e r  B e r g w e r k s - A M e n  . . .
L a u r a h ü t t e - A k t i e n  . . . .  .
'Phön ix  B e r g w e r k s - A M e n  . .
A h e in s l a h l -A k t i e n  . . . . . , H .  .

W e i z e n  loko in  N e w g o r l . .
""" . . V?. ... I " l i .

,  Sepie,über 
„ Dezember 

Roggen Juni . .
„ September 

Dezember
Nelchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzlnssnß 5 Prozent. 

Privatdiskont 2 ^  Prozent.

84,95 
2! 4,05

86.70
77.30
86.70
77.30
94.30

101^20
9 1 . -
93,20
84.70 
77,50 
89,60 
97,80 
90,75

127,40
111, -
240,—
1 8 7 , -
119,50
123,46
242,99
158.—
222, -
128.90
158.10 
178, -
146.10
236.90 
159,25
93 b/. 

2 ! 2,—

199.75
199.75
173.75

84,95
214,05

86.70
77.40
66.70
77.30
94.30

101̂ 25
9 1 , -
93,10
84.70  
77,50
91.70
89.70  
97,80
88.40

127.50
110.90 
240,30 
1 8 7 , -
119.50
123.25 
242 90
153.25 
222, -
128.90 
158,66
178.50
147.25
236.50 
169,70

212,59
200.25
200.50
174.50 
166,75

ThornMeteorologische Beobachtungen zn
oom 6. Juni. früh 7 Uhr.

L >i s t t e p e r a 1 n r : -i- 9 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B a r o m e  t e  r st a n d :  757 mm.

Born 5. morgens bis 6. morgens höchste Temptzralur: 
i 22 Grad Ceis., niedrigste -1- 4 Grad Eels.

W ir ssn jt iiild e  d er  W k ic h stt . Krirljk rind U rtjk .
i ptand des  Wa s s e r s  am P e g e l

der Tag m ^ a g j w
W eichsel T h o r n ..................... 6. 1,19! 5. 1,18

Zawichost . . . . 1. 1,22 31. 1,44
Warschau . . . . 4. 1.24 3. 1,28
Chwalowice . .  . 5. 2,05 4. 2,06
Zakroczyn . . . . 30. 1,95 19. 2,10

B rah «  b°> Bromberg s s ' . A A I I  I I I
Netze bei Czarnikau . . . . — — I — —

C onrad  Tack u. C ie. A .-G .,  B e r l in  und B u r g  b. M .
Die Generalversammlung am Mittwoch setzte die Dividende 

auf !0  (i. V . 9) Prozent fest. D ie Gesellschaft erzielte im ab­
gelaufenen Jahre einen Betriebsgewinn von 1 6 6 6 1 8 3  Mk, 
(i. V . 1 425 478 Mk.). Nach Absetzung der Handlungsunkosten 
und Verwendung von 180 930 (137 740) Mk. zu Abschreibungen 
verbleibt ein Reingewinn von 964 092 (752 999) Mk. Nach 
M itteilung des Vorstandes zeigten im abgelaufenen Jahre die 
Preise für Leder und M aterialien eine weiter steigende Richtung, 
die Absatzverhältnisse aber waren zufriedenstellend, und der 
Umsatz konnte erheblich vergrößert werden. I m  neuen Jahre  
hat sich das Geschäft bisher durchaus befriedigend angelassen, 
besonders zu Ostern ist es ein über Erwarten gutes gewesen. 
D a s Pfingstgeschäft, von dem man sich wegen des schlechten 
W etters wenig versprochen hatte, hat ebenfalls noch die Er­
wartungen übertroffen.

D ie  n eu e  4 p r o z . P o se n er  S ta d ta n le ih e
wird an, 12. Ju n i zum Kurse von 95,40 Prozent an der Berliner 
Börse zur Zeichnung aufgelegt werden. Die älteren 4proz. 
Posener Stadtanleihen wurden an der Berliner Börse in 
den letzten Tagen mit 96,90 Prozent notiert, sodaß sich also 
zugunsten der Erwerber der neuen Anleihe eine beträchtliche 
Spannung zwischen den Kursen dieser Anleihe und denen 
der älteren ergibt. Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, 
daß bei den älteren Anleihen die Tilgungsbedingungen günstiger 
sind, da die Chancen für die Auslosung zu P a r i bereits 
nähergerückt sind a ls bei der neuen Anleihe.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom  24. bis einschl. 30. M a i 1914 sind gemeldet: 

G eburten: 8 Knaben, darunter 1 unehel.
6 Mädchen, „ 1 „

A ufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1.
S terb efä lle : 1. Kurt Karger, 8 Mk. 2. Dachdeckersrau 

M ?rze«a Krambowski. geb. S trzeleä i, 77 I .  3. Anna Tzar. 
u°cü, !3  I .  4. M argarete Lenz. 18 T . S. Klara W ltt, S I .  
b: Kurt Pasnrek, 1 I .  7 . Lisbeth S u lz , I I .  8. Karl 
S iu b er. !i M . g. Alfred W i-niewski, 1 M . 10. M aurer, 
gesellensrau Emma Nowacki, geb. Korth, 63 I .

D a v z s g ,  6. Ju n i (Gelletdemmkt.) Ztisuhc um 
Legeio» 207 tulLmdstche, 51 l russische W aggons. Nensahrwasser 
inländ. 26 Tonnen, nrss. —  Tonnen.

K ö n i g s  b e r g  . ö. J u n i. (Gelretdemarkt.) Zufuhr
8 inländische, 52 «nsf. W aggons, ,ezkl. § W aggon Kleie und ; verhütet. P robe und illustrierte Broschüre kostenfrei dirrch
9 W aggon Kuchen. ' Nestle's Kindermebl-Gesellschast, B erlin  H7.

schwächliche Kinder und Magenleidende
ist das altbewährte Nestle'sche Kiudermehl eine leicht ver­
dauliche, wohlschmeckende und gern genommene N ahrung, 
welche die Körperkräfte hebt und V erdauungsstörungen



I  Statt «arten. 8
B
^  Die Verlobung unserer Tochter 

^  k e r tra n t m it dem Obermusikmeister 

^  im 176.Inf.°Regt. Herrn M a x  Södm, 

Ä  beehren w ir uns ergebenst anzuzeigen.

z Rentier Lmii L M k v
D und Zrau Klane, geb. psnkrair.

z
z
K 

K
T h o rn  den 6. J u n i 1914. B

K s r t r s u t L M I K e  

N a x  L ö k M

verlobte.

rronigl.
preich.

Zu der am 10. rmd 
stattfindenden Ziehung 
231. Lotterie sind noch

1 1
1

1
2 4 >!

0 20 10 5

Masse»-
letterie.

11. I M  1014
der 1. Klasse

>8 Lose
Mark

zu haben.
v  o  IN  1)  ?  o  St Lr 1,

köuigl. prens;. Lotterie-E innchnker, 
T tw rn , Fernsprecher 1036.

§ n r k s
Grundstück, ca.40— lOOMorg.. zu kaufen, 
wo neben 3—10000 Mk. barer Anzahlung 
mittleres Zinshaus in Tausch genommen 
wird. M rL L 'rL ^v s lL i,

T h o rn , Lindenstr. 40 b.

jeder A rt werden korrekt Und zu mäßigen 
Preisen m it eigenem oder geliefertem 
M ateria l unter Garantie ausgeführt.

Um geschätzte Aufträge bittet

M to  N M ,  IW M lls t l . ,
gepr. Blitzableitersetzer,

Thorn, Tuchmocherstraße 6.

Französische Bacher,
wer leiht sie einer Dame z. lesen? Ang. u. 
„Bücher 2 ."  a, d. Gcschäftsst. d. „Presse».

Schneiderin
einpfiehlt sich in und außer dem Hause. 

IL i 'u s L A 'i is rL L ,  Sandstr. 2.

Suche Zagdhund
in Dressur zu geben. Angebote an

Lo tsedors, Parkstr. 16a.

Nüchterne»

MWilMIHkr
für Reparaturwerkstatt sucht
______ Stärkefabrik Thor».

C ch u h m a c h e rg M e n
von sofort gesucht.

a . H ngvA 'skr, Schuhmachermeister, 
____________ Friedrichstr. 10/12.

l l o o t l s i n a n n
auf Dampfer »Prinz W ilhe lm " sucht

M n  g u t em pfohlener

wird von sofort gesucht in
begartowitz bu Wistzlilisktü.

Die Gntsvcrwaltnng.
W  M lg e r

Flillstlirscht
von sofort gesucht.

iltzMiilitzr AlrvtzckoMi.
Lisenhanblung,

Culmerstraße.

sucht

Vlatzarbeiter,
Arbettsburschen
Arbettsburschen

können sich melden B a d e r s t r a ß e  26

Arbeitsbursche,
sowie ein

Mädchen
ZUM Einstärken der Feinwäsche gesucht.

i.Ukllvtitz '.

Arbettsbursche
kaun sofort eintreten

__________8 .  'M i t ,  Strobandstr. 12.

m it der einfachen Buchführung vollständig 
vertraut, von sofort gesucht. Selbige 
muß die Expedition in meinem Laden 
Graudenzerstraße mitbesorgen.

Schriftliche Angebote au

„E d e lw e iß " ,
_______  Färberei, chem. Reinigung.

Suche L a n d w ir t in ,
Köchin, Stubenmädchen, Hausmädchen, 
sowie Hausdiener bei hohem Lohn für 
Thorn, andere Städte und Land.

Wwe. 9k<r1rIrL L * a H v I i ik ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerm, 
_______Thorn, Heiligegeiststr. 10.

Fü r städtischen, gutbürgerlichen Haus­
halt w ird zu dessen Führung, infolge 
Krankheit der Hausfrau, vertretungsweise 
eine tüchtige, gebildete

HllllWenil.
erfahren in Küche und allen wirtschaft­
lichen Sachen, bald gesucht. Gehalt nach 
Uebereinkunst. Bewerbungen möglichst 
m it B ild  unter V  14- au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

F r a u e n
zu Kartoffelgraben gesucht.

L .  S r ü u ä v r .

2 Frauen
zur Gartenarbeit sucht B ik to r ia p a rk .

Z m g e re s  M ädchen L
gesucht. Gereistr. 1 l. 1.

Suche von sofort junges, tüchtiges
Mädchen

als Stütze, die auch im Geschäft tätig 
sein muß; polnisch sprechend erwünscht.

Angebote unter <A. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Line saubere Aufwärtenn
für vormittags von sofort gesucht

Gerstenstraße 19, 2, r.

auf eiu Ansiedelungsgrundstück von ca. 
80 Morgen groß zur 1. Stelle vom !. 
10. gesucht. Angebote unter 31. L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zur 1. Stelle aus ein ländliches Grund­
stück, welches für 12 000 M ark erworben 
ist, gesucht. Meldungen unter L .  14
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zii liklliittlteil

Kl. Grundstück
am Bahnhof Mocker, m it massiven Ge­
bäuden, von sofort krankheitshalber billig  
zu verkaufen. Zu erfr. in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Z n i W  L e M
Hnnd, 10 Mk., verkauft

Oberförjterei Argen»».

1 kleiiitt HliiiSkahii
ist billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Windmotor,
6 m Raddurchmesser, aus 14 m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen
Rnckoir Rsämamr, T hor« . Ulaneustr. 2.

Umzugshalber verschiedene

M ö b e l
zu v e r k a u f e u.

l8 v l» n » iä t ,  Graudenzerstraße 78.

H e r r e n f a h r r a d
m it Torpedofreilauf. fast ileu, billig zu 
verkaufen. Klosterstr. 20, 1, r.

B in  willens mein

M U e l l M - N M W
von 39 Morgen zu verkaufen.

O a v l  » o k n ,  L ttben. Kr. Thorn.

2 g u t e rha ltene  B e tte n
m it Matratzen preiswert zu verkaufen

Elisabeth,tr. 2, 1 Tr.

8. II., 3^2 1'L., 2 Zylinder, Magnet­
zündung, sehr gut erhalten, billig zu ver­
kaufen. Anfragen unter 8 . 100 an
die Geschäftsstelle der „Presse".

B e lg . M se n ka n in ch e n
billig  zu verkaufen.

k . ^ A llk o v s k i,  Mellienstr. 68.

Gnr erhaltener

Kinderwagen
billig abzugeben M e ttie rr ttr. 112 s. 2.

V L o ü .  K t a ä l ^ L 'u i L i l s t U o l L
m it Geschäft, nachweislich gut. Preis 
19 000 Mk. Ferner hiesiges S la d tg ru n d - 
stück, 40 Morgen, altershalber Zu verk. 
Preis 28 000 Mk. Neben etwas bar 
Tausch auf kleines Haus.

T horn . Lindenstr. 40 b.

Mein Grundstück
in G r .  Nessau bei Thorn, ca. 70 Morgen 
groß, durchweg guter Boden, viele Wiesen, 
3 Pferde, 11 Rindvieh, Gebäude massiv, 
Grundsteuer-Reinertrag ca. 4 Mk. pro 
Morgen, verkaufe wegen Alters sofort. 
Anzahlung 10 000 Mk. Bahnhof Schirpitz 
(Thorn—Bromberg) 3 krn.

lL Ä L ttlZ L L I.

A M .  U M  >i. geb. » e l :
Kleiderschränke, Vertikow, Küchenschränke, 
Bettgestelle m it Matratzen, Sofas, gedie­
gener Eichen-Uinbau m it Sofa, Salon- 
Garnitur. Salou-Schränkchen, Nußbaum- 
Vüfett, Spiegel, Waschtische mit M arm or­
platten, Nachttische, Waschkommoden, 
eisernes Geldspind, Stühle, Tische, 
Diplomatenschreibtisch Serviertische u. a. m. 
zu verk. Bachestraße 16.

H M  „Schwarzer Adler"
Sonntag den 7. Juni, abends 7 Uhr:

S o lis ten  -K o n r r r t .
H e s s l e t  -

Sonntag den 7. Juni:

Großes ProlneMn-Mlijert,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11, unter persönlicher 

Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn > V . M S IL s rv .
Ansang 4 U hr. E in t r i t t  p ro  Person 25 P f. Ende 10 U h r.

Familienbilletts ä 20 P f. nur in den Vorverkaufsstellen.
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg.

Hochachtungsvoll

S r .  W V Ü I  S I I Ä .
Vorzüglicher Mittogstisch. Reichhaltige Abendkarte. 

Kleine Diners z» jeder Tageszeit.
Zum Schloß lies Konzerts: Beltiilsitiiiig iier Niestlifoiitliiie.

R tz s la u ia n t  I t t o i  n o r  L r n u k m is .

M g l iv d :  I L U N S I I S N - K V N L D I ' L ,
kleiebbsltigö Zpsisenksete. Warme Lpeieen bis 1 Uhr nsohis.

ü Viktvris-psrK. 8
Sonutag:

:: Großes Garten-Konzert, rr
Eintritt frei. Eintritt frei.frei. Eintritt frei.

Im  Anschluß daran im großen Saale: ^
7 s n g o - » u m o r S N  ^ « S S ° § E S m m u n g k  ^

Gleichzeitig empfehle täglich: ^
Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. ZZ

Mittwochs als EXtra-Spezialität: fs. Viktoria-Sahnenwafseln. A I
Ergebenst 4 . 8 ,v s k v w ls k S .

Koiserhospark Thorn-SchWlal
Hente, Sountag:

G rosses U o n re rt.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Vertausche
Landgrundstück, Kirchdorf, ISO Morgen, 
Mittelboden, darunter 60 Morgen W ald 
und Schonung, m it Gebäuden u. Inventar, 
Preis 55000 Mark, gegen kleines oder 
mittleres Zinshaus.

M « i'L r ^ v 8 k i ,  Thorn, Lindenstr. 405.
Schönes, kleines

AnsiedelilirgsgrimdM,
6 Morgen, für Rentier oder Handwerker 
geeignet, verkauft oder tauscht auf Grund­
stück von 45—80 Morgen.

L » o 1 s L u s is ,  G r. R ogau 
bei Tauer, Ar. Thorn.

Fortzugshalber verkaufe mein in bester 
Lage von Thorn-Mockev an der Haupt­
straße gelegenes, fast neues

W«N- N» A M W «
mit großem Hof, Obst- und Gemüsegarten 
für jedes Geschäft passend. Gest. Angeb. 
u. 4 . ? . 80, postlag. Thorn-Mocker erb.

Wegen Uebernahme der elterlichen 
Landwirtschaft verkaufe sofort mein

gutes Zinshaus
m it schönem Obstgarten. M iete bringt 
ca. 2006 Mk. jährlich. Schöne Lage in 
Thorn, Bromberger Vorstadt. Anzahlung 
3 -4 0 0 0  Mk. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"._________

Ein 4 jähriger, hellbrauner

M i s c h ,
1,70 m groß, eine 4 jährige Rappstute, 
1,68 m groß, edel gezogen, gut angeritten, 
stehen preiswert zum Verkauf.
Buchwalde b. Goßlershausen Westpr.

einfach, jedoch sauber

möbl. Zimmer,
Nähe Bahnhof Thorn-Stadt. Angebote 
m it P re is unter X i» . 8 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Suche zum 1. 7. 14

2- 3-Zmmer-
möglichst innerhalb der Stadt. Angebote 
m it Angabe des Preises unter M . 
4-1 an die Geschäftsstelle der „Presse".

M l.  Ouiiitt -s-Strobandstr. 20.

Vreitestrche 22.
3. Etage, je 5 Z im m e r, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten.

S. l t o r n d lu m .

« M M  M l l l l lM .
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:

WiillenkriiiOeii.
Tanz f r e i .

Es ladet ergebenst ein
IVI. S s ru c k .

t ta u lo p ö m k s
kests äentsebs rwä franLÖLisetts 

Fabrikats, Lerner,

Klyovrin,
ttaiolivrma,
ttombvlia-
Kui'ßsnoremv,
öyroün,
lanolin,
Vaselins,
dllVKA,

lilisnorsmy,
ttllns>-Ve»/,
Koß-Lrsme,

alle ^rteu, bovvie

loiSkilv-, ttaar'- 
uncl Wunüpullkr

von Oustav Ookse, 1-. Oeiettnsr 
RoZer L OaUst etc., 

empLiskU

1 .» .  fSMüi U W ,
LeitenLabrLK,

33 ^ l l8MÄti86lu;r AlarLt 33.

von absolut gesunden Kühen,welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird in Flaschen direkt in  die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

II. «!!»tiM, w « ! i .q m  r,
Telephon 567.

Wmn WareNen - M -
gesucht. Postlagerkarte 97, 

11 k i l l  Mannheim 2._____________

4 -A lIM IM h llIW
m it Zentralheizung, Bad und Zubehör 
von sofort oder 1. 10.1314 zu vermieten. 

L .  S o Ä t lL « .  Mellienstr. 62.

Verein
SeiltsHer ».
Sonntag den 7. Juni 1914.

von nachmittags 4 Uhr ab:

Sommer- 
u. Mderfest

im Gartenrestaurant T  i  v o I i. 
Dortselbst:

ttonzert, Gesangsvorträge. 
volkstümliche Spiele, Mnder- 

beluitigungen und Tanz.
DieM itglieder m it Familienangehörigen, 

sowie die Zugehörigen der katholischen 
Unteroffiziervereinigung ladet ergebenst ein
__________ der Vorstand.

Der

V m i«  der W e i W
hält am

Montag den 8. Juni, abends
bei m ir seine

ab.
Bei dieser Gelegenheit bringe ich den 

geehrten Landsleuten und Freunden meine

Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll

1. Ire8p, Talgarten.
Bäckergesellen-Verein

Thor».
Mittwoch den 10. Juni 1914,

nachmitttags 3 Uhr.
im Vereinslokal lPonarLher B ierhallej:

A
2 Uhr nachmittags:

Borftands-Sitzung.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

D er Vorstand.

T ä g l i c h :

großesSMten-Konzert
Sonntag den 7. J u n i:

Labsren Llou.
Sehenswürdigkeit Thorns.

: :  Ab i .  J u n i: neues Programm. 
N triLs liilL» , Operettendiva.

V i o L o t t » ,  Sprechkünstlerin. 
^ L ' n v l ä i .  die Drollige. 

L I ls v  W n I L v n ,  Vortragskünstlerin. 
L 'L 'L lL  Bravour-Bariton.

Friedrichstr. 7.

N ur noch bis inkl. Montag.

. M KlW!» >M 
MS-BWilk!!,

Nach dem bekannten Lustspiel von 

in 3 Akten.

Wer Ist W l W ?
Drama in 2 Akten.

M NA Ale,
Lustspiel in 2 Akten.

4 KI»e S A N I» .
Komödie.

5.FleislIifitjski!lle W lüizr».
Wissenschaft.

° M l W » g :  Keimte«.
Lustspiel.

,H a » m » w « A .
neuester Wochenbericht.

Keine e iW ien  Preise.

Restaurant V v je v s k l,
Sandstr. 3, 

am Bayern-Denkmal.
J e d e »  Sonntag

von 4 Uhr ab:

Elches FaiIm>M«zAl!,
wozu freundlichst einladet

der W irt.

Sonntag den 7. Jnni 1914,
fährt Dampfer „Z u fr ie d e n h e it"

nach kzernewitz.
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. 
Rückfahrt Zft. Uhr.

«o llsksk l
Ansagen bezw.Absagea

zum Sommersest,,
von den Herren, die noch nicht geantwo 
haben, weiden umgehend an bekan 
Stelle erbeten.

............... ^ ............. in.
nachmittags 2̂ 1,

naw

Sonntag den 7. 8uni:
Ausflug 

nach Czeruerviy
Der Vorstands

Vemiii chem. lüncheisil.
Sonntag: ^

Ausflug mit Musik
nach Sachsenbrm.

Abfahrt Thorn S tadt m it dem Sonoe 
zuge um 308 Uhr nachm. nach Ottlotia/i 

Rückfahrt von Ottlotschin E  .UHr aoo 
W eiterfahrt nach Sachsenbrück, .

Rückfahrt zum Bahnhof Oitlotschin ers^
mit unentgeltlich gestellten Wagen.

Die M itg lieder werden gebeten, "  
einsabzeichen anzulegen.

Gäste sind willkommen. .
v «  vorU!»:

S e k t i t r s n k s u ^
Täglich:

« « « ir ik tk n n
ausgeführt von dem

Auieii- iiilS Bilklkskkü-ßilsc»!»'̂
Direktion

H S Q L '!  L L s L i s r i t S l S .
Vollständig neues PrograM ^
Bei ungünstiger W itterung finden . ^  
Vorstellungen stets im  großen Saale 1 

Nach 11 U hr:

A k  X s k r s r s t t
in den u n t e r e n  Räumen.  ̂

E in tritt frei. -  Eintritt st
Hierzu ladet freundlichst eiu

die DirektA 
L . Die Theaterbillets haben 9 /  

zeitig Giltigkeit für den Fam ilienb a ^^ .

Gemeinschaft entschiedener Ch^I  ̂
innerhalb der Landeskirche

Baderstraße 28.
Versammlungen: Jeden Sonntag, 

mittags 4'/2 Uhr, Evangeiisatwn. .x, 
Jeden Donnerstag, abends 0 I4 

Bibelstunde. , .
Jedermann ist herzlich e ingeladen^

I . 0 8 S

zur 36. M a r ie n b u rg e r Vserv°>->"-U,!
Ziehung am 20. Jum  d. 2^  !x Änag° 
gewinn eine kompl., elegante ^  
m it 4 Pferden im Werte von 10 ^
a 1 M .,

zur deutschen L ir,rsayre r - ^  . „on 
16173 Gewinne im Gesamtwerte „  

. M ., ä 3 M . Es l " i ^

L u ilsa h re r - L - ' ^ K

360 603 . . . . . ------------- „  . .
3 Z iehungen  statt, die erste an ^  
und 15. J u li, die zweite am v. ^  
9. September, die dritte vorn ^ 
31. Dezember d. Js . Die Lose neY' 
an allen drei Ziehungen teil, ^ i ;  

zur K ö ln e r L o tte rie  ä U g u n s tÄ ^ ^
deutschen W erkbund-S lussteM  ^
ä 1 Mk. Es finden vier 
und zwar am 3. und 4. Ju li, 
und 19. August, am 15. und 10- gg. 
tember und am 16., 17., 19. u an
Oktober statt. Die Lose nehme» 
allen vier Ziehungen teil. 
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Angebote unter V. lRi. bl. 
Geschästsstelle der „Presse".
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der „Presse". -------------  ---- ------
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Die prelle.
tSwtUe» MatU

Defterreich-Ungarn und Albanien.
Poir einem besonderen Korrespondenten.

W i e n ,  Anfana Juni.
Es scheint seltsamer Weise, als ob man inr 

Äuslantze «rnsthaft mit der Möglichkeit eines 
Zerwürfnisses zwischen Lsterr-eichUnaarn und 
Italien rechnet — wegen Albaniens. Nichts ist 
Unbegründeter als diese Befürchtung oder diese 
Hoffnung.

Man Übersicht,, daß zwar in dem verhältnis­
mäßig noch jungen, einheitlich in sich geschlosse­
nen Nationalstaats I ta lien  die öffentliche Mei­
nung namentlich seit der Eroberung von T ri­
polis bei jeder Gelegenheit das Bedürfnis arch 
Expansion mit einer gewissen Leidenschaft zum 
Ausdruck zu bringen liebt, dah aber die aus 
Naheliegenden Gründen gegenwärtia erklärliche 
Zurückhaltung Österreich-Angarns auf allen 
Erbieten der auswärtigen Politik Albanien 
gegenüber am peinlichsten beobachtet wird. Es 
Obe in der Tat kein wirksameres M ittel, alle 
Völker und alle Parteien der Monarckis unter 
^inen Hut zu bringen, als wenn man den Ee- 
oanLen einer Expedition nach Albanien, sei es 
öur Unterstützung des bedrängten Fürsten, sei 
^  gar zur Besetzung albanischen Gebietes, laut 
wsüden ließe. E in einziger Schrei der Ent­
rüstung aus allen Lagern wäre die unmittel­
bare Folgst. Wohl hat das aus einigen Aristo­
kraten und Klerikalen zusammengesetzte „Alba­
nische Komitee" versucht, ein künstliches In te r­
nst für Albanien hervorzurufen. Es hat eine 
Dsterfahrt nach Albanien Veranstalter, mutzte 
^ber schließlich froh sein, als Teilnehmer der 
Fahrt harmlose Privatleute zu gewinnen, 
Welche die Aussicht auf eine billige Feriensahrr 
lockte. Inzwischen haben der Präsident des 
österreichischen Lloyd von Derschatta und der 
Minister a. D. Baron Clumecky ihren Austritt 
aus dem Komitee erklärt, das damit zwei seiner 
zugkräftigsten Namen beraubt ist.

Dem Grafen Berchrold liegt nichts ferner 
als der Gedanke an ein albanisches Abenteuer.

militärischen Kreisen weist man die Vor- 
itellung, die Südgrenze durch Verschiebung von 
Kräften zu schwächen, weit von sich. Und in der 
^svölkevung würde die Aussicht auf eine Ver­
stärkung des wirtschachftlichen Druckes, Alba- 
'tlen zuliebe, den heftigsten Widersvruch er­
wecken.

Dahingestellt mag es bleiben, obb gerade dst 
^-Nntnis dieser Umstände die nationalistisch,- 
-presst Ita lien s darin bestärkt hat, eins Tonart 
anzuschlagen», die den Beifall ihrer Leser er­
warten kann. Aber die Beziehungen der Ka 
Ulette von Wien und Rom sind durch dies-, 
-onart nicht getrübt worden, ste hat im 
-egenteil, dazu geführt, daß, wie wir wissen,, 

7 ^  Kabinette sich die förmliche Zusichernn^

Ein verlorenes deutsches Uultur- 
gebiet.

(Nachdruck verboten.)

Aerrrra, auferstanden bist du, deutsches Reich, 
v singen wir gerne mit dem Dichter, und wahrlich, 
?rob und gewaltig steht es da. Freilich den Uyr- 
^ug, den es zur Zeit Barbarossas hatte, besitzt es 
lcht mehr. Daß die unnatürliche Verbindung mit 

^  alien gelöst ist, wie sie im „heiligen römischen 
eiche deutscher Nation" zum Ausdruck kam, wird 
"hl niemand beklagen. Leider hat aber Mutter 
ermania in traurigen Zeiten sich auch Glieder 

an ihrem Leibe loslösen sehen, die durch ihre an- 
ammte Bevölkerung oder durch jahrhunderte- 

nge Kolonisation unauflöslich mit dem deutschen 
elche verbunden schienen Während einzelne 
^!er Teile, wie Österreich, die Schweiz und die 

sin̂  selbständige Staatengebilde geworden
den' ^E aten  die gleichfalls völlig deutsch gewor- 
C',?? Ostseeprovinzen: Livland, Kurland und
^ ^ u d  nach wechselvollen Schicksalen endgiltig 

russische Herrschaft, die die Ent- 
^nrschung der dortigen Bevölkerung mit rückstchts- 

betreibt. Wenn dieses bis heute noch 
. ^ ^ 6  gelungen ist, so beweist das nur, wie 

Rutsche Wesen hier Wurzel gefaßt hatte. 
^  öerordentlich gering ist bei den meisten die 

von dem, was hier deutscher Fleiß und 
Cd". Tüchtigkeit geleistet. Die Kinder in der 

"^ist gelegentlich der Ordensgeschichte 
vrd ^bußen, daß in Livland ein Schwertbrüder- 
^itt^ Abstanden hat, der sich mit dem deutschen 
ist zu einem Ganzen verschmolz. Damit
Nröa im großen und ganzen abgetan. Es

8e daher in kurzen Zügen dargelegt werden, 
svw Vorfahren mit beispielloser Energie
sss"^  das Licht des Christentums als auch deut- 

^  ^lese baltischen Länder getragen

gegeben haben: Albanien niemals zwischen 
ihnen zum Zankapfel werden zu lassen. X.

Provinzialttachrichtttt.
i Culmsse, 5. Juni. (Die heutige Stadtverord­

netenversammlung) gab zunächst ihre Zustimmung 
zu dem Erlaß eines Nachtrages zur Umsatzsteuer- 
Ordnung, nach welchem die königliche Ansiedlungs- 
kommission bei gemeinnützigen Erwerbungen steuer­
frei bleibt. Sodann genehmigte sie die Zuschlags­
erteilung für Lieferungen zum Bau der höheren 
Mädchenschule, und zwar von 400 000 Ziegelsteinen 
und 20 000 Decksteinen für 13144 Mark, und die 
Lieferung von 450 Kubikmeter Mauersand, 60 
Kubikmeter Vetonkies und 80 Kubikmeter Weißkalk 
für 944 Mark an die Firma M. Melde hier, die 
Lieferung von 120000 Kilogramm Portlandzement 
für 1730 Mark und 4000 Kilogramm hydraulischen 
Kalk für 140 Mark an die Eulmseer Ziegelei bezw. 
an die Firma Gebr. Pichert. Die Ausführung der 
Erd-, Maurer- und Asphaltarbeiten und der 
Deckenarbeiten wurde der Firma M. Melde für 
11592,11 Mark bezw. der Firma Kell L Loeser- 
Verlin für 12 294 Mark übertragen.

o Schönsee, 5. Juni. (Verschiedenes.) Die 
Schützengilde nahm als neue Mitglieder in der 
letzten Vorstandssitzung auf: Volksanwalt Falla- 
schek, Photograph Schipnewski und Wegemeister 
Bombel. — Die Schweinezählung vom 2. d. Mts. 
hat für den hiesigen Ort 919 Schweine ergeben. — 
Das am Pfingstmontag zum besten der Roten 
Kreuz-Sammlung abgehaltene Volksfest im Gesell­
schaftshause hat einen Reinertrag von rund 107 
Mark ergeben.

Gsllub, 4. Juni. (Die Deutsch-Ordensburg Go- 
lau) soll auf Anordnung oer Regierung erneuert 
werden. Man ist bereits damit 'beschäftigt, die 
Projekte auszuarbeiten.

e Briefen, 5. Juni. (Verschiedenes.) I n  der 
Sitzung des hiesigen kaufmännischen Vereins wurde 
beschlossen, darauf hinzuwirken, daß die Verkaufs­
zeit an Sonntagen von 11^ bis 116 Uhr festgesetzt 
wird. Der Vorsitzer Templin wurde zu dem in 
Dirschau stattfindenden Verbandstage der west- 
preußischen Vereine für Handel und Gewerbe ab­
geordnet. Zum Schriftführer wählte die Versamm­
lung den Kaufmann Adolf Jäger. Die Eisenbahn- 
verwaltung soll gebeten werden, im Anschluß an 
den um 6,36 früh von Goßlershaufen abgehenden 
V-Zug einen Triebwagen einzustellen. Das Kura­
torium der kaufmännischen Fortbildungsschule soll 
ersucht werden, den Unterricht auf die Abendstunden 
zu verlegen. — I n  der Generalversammlung des 
hiesigen Radfahrervereins wurde beschlossen, die 
Vereinstätigkeit bis zum Herbst ruhen zu lassen. 
Die Saalmaschiyen sollen durch eine für diesen 
Zweck gewählte Kommission verkauft, die noch nicht 
ausgelösten Anteile für diese Maschinen eingelöst 
und das nach Bezahlung aller Schulden verblei­
bende Vereinsvermögen zinstragend angelegt wer­
den. Zur Leitung des Vereins wurden Kaufmann 
Alexander und Hofphotograph Erohmann gewählt. 
— Die Gemeindevertretung in Groß Radowisk 
wählte den Besitzer Spors einstimmig wieder zum 
Gemeindevorsteher.

I2. Schwetz, 5. Juni. (Maul- und Klauenseuche. 
Vilanz.) Unter dem Leutevieh des Gutes Polnisch 
Konopath ist amtstierärztlich Maul- und Klauen­
seuche festgestellt worden. — Der Erutschnoer Spar- 
und Darlehnskassen-Verein (e. G. m. u. H.) hatte 
im abgelaufenen Geschäftsjahre 492 006 Mark 
Aktiva und 490 030 Mk. Passiva, mithin 1976 Mark 
Gewinn. Die Mitgliederzahl beträgt 246; zum

Von den drei Ländern, die man in älterer Zeit 
gewöhnlich unter dem allgemeinen Namen Livland 
zusammenfaßt, war Kurland, das sich vom linken 
Dünaufer bis zum kurischen Haff erstreckte, das 
südlichste. Das eigentliche Livland nebst Lettland 
erstreckte sich von der Düna aus nördlich zwischen 
dem rigaischen Meerbusen im Westen und dem 
Peipussee im Osten bis über den Embach hin. 
Esthland endlich bildete die Südküste des finnischen 
Meerbusens und reichte bis zum Narwaflusse. Zu 
diesem Gebiete gehörte auch die Insel Ösel. Die 
Ureinwohner dieser drei Gebtete, wie die alten 
Preußen lettischen Stammes, behaupteten längere 
Zeit ihre Freiheit, gerieten aber nach verzweifel­
tem Kampfe unter die Oberherrschaft russischer 
Fürsten. Besonders war es Fürst Wladimir von 
Polozk, der seine Herrschaft bis zur Dünamündung 
ausdehnte und dte Liven tributpflichtig machte. 
Obwohl selbst bereits Christ, ta t er nichts zur 
Ausbreitung der christlichen Lehre unter den unter­
jochten Völkern. Wohl wurde von Schweden und 
Dänemark aus der Versuch gemacht, die heidnischen 
Bewohner am Ufer des baltischen Meeres zum 
Christentum zu zwingen. Da ihnen jedoch die neue 
Lehre auf der Spitze des Schwertes entgegen- 
getragen wurde, so setzten sie der Bekehrung den 
heftigsten Widerstand entgegen.

Da landeten um das Jah r 1158 deutsche Kauf­
leute aus Bremen an der Mündung des Düna- 
stromes. Sie wurden von den Liven, die bisher 
nur Seeräuber oder feindselige Heidenbekehrer an 
ihrer Küste erblickt hatten, für Dänen gehalten 
und feindlich empfangen. I n  dem blutigen Streite 
unterlagen sie jedoch der überlegenen Kriegsart der 
Deutschen und baten um Frieden, den sie. nach 
ihrer Landessitte durch einen Schwur bei der 
Weide oder einem Stricke von Weidenruten be­
kräftigten. Nun wurde den Kaufleuten gestattet, 
ihre Waren gegen Erzeugnisse des Landes auszu­
tauschen. Bei diesem friedlichen Verkehr schwand 
bald das ursprüngliche Mißtrauen der Liven. Von

Vorstand gehören die Herren Kutscher, Hardtke, 
Scheidler, Fengler und Roß.

Strasburg, 3. Juni. (Von Drillingen entbun. 
den) ist die Ehefrau des Kutschers R. in Hoheneck. 
Im  vorigen Jahr gebar die Frau Zwillinge.

Elbing, 1. Juni. ( In  Konkurs geraten) ist die 
Firma Eduard Thiessen, Eisengießerei für Handels­
artikel. Der Inhaber der Firma, Stadtrat Her­
mann Thiessen, hat am vergangenen Donnerstag 
den Konkurs Leim hiesigen Amtsgericht angemeldet. 
Die „Eläinger Neuesten Nachrichten" schreiben hier­
zu: Wenn auch die Höhe der Passiven noch nicht 
angegeben werden karrn, so steht Loch fest, daß dre 
Passiven mehrere hunderttausend Mark betragen. 
Die Gläubiger sind Lieferanten, die teils ausstehende 
Forderungen für Lieferungen haben, teils mit Hy­
potheken eingetragen sind. Die Stadt Elbing, die 
auf dem Grundstück zwei Hypotheken in Höhe von 
60 000 und 15 000 Mark stehen hat, dürfte durch die­
sen Konkurs nicht in Mitleidenschaft gezogen fein. 
Die Fabrik beschäftigt augenblicklich etwa 100 Ar­
beiter.

Elbing» 4. Juni. (Theaterzuschuß.) Der Leiter 
des hiesigen Stadttheaters, Jntendanzrat Wolf, hat 
bei der Stadt die Gewährung einer Beihilfe von 
12 000 Mark beantragt, da die geringen Einnahmen 
einen starken Verlust zur Folge gehabt haben. Im  
Vorjahre Hatte die Stadt 4000 Mark Zuschuß gelei­
stet. Die Stadt hat ferner vor zwei Jahren die 
Zinsgarantie für die Schauspielhaus-Aktien-Gesell- 
schaft übernehmen müssen, die nach einem Erweite­
rungsbau des Theatergebäudes vor dem finanziellen 
Zusammenbruch stand.

Dirschau, 5. Juni. (Die Aktien-Zuckerfabrik in 
Lißau in Liquidation) beschloß, aus der Masse den 
Aktionären vorläufig für die Aktie den Betrag 
von 1000 Mark zu zahlen.

Cadinen, 3. Juni. (Richtfest.) Auf dem kaiser­
lichen Gut Eaduren wurde am Mittwoch Nachmit­
tag das Richtfest für die am Bau der Kirche be­
schäftigten Meister, Gesellen und Arbeiter began­
gen. Von Berlin waren dazu der Generalbevoll­
mächtigte des Kaisers, Geheimrat von Etzdorf, sowie 
der Bauleiter, Regierungs- und Baurat Kickton er­
schienen. Der Krrchbaü war im Spätherbst 1913 
unter Dach gebracht und der Turm bis zur Höhe 
des Kirchenhauses gefördert. Die Einwölbung ist 
vor kurzem beendet. Gleichzeitig wurde der Turm­
ausbau fertiggestellt, mit dessen Vollendung heute 
die Richtfeiec stattfand. Im  Laufe des Sommers 
sollen die Glocken aufgebracht werden. Die innere 
Ausgestaltung der Kirche soll im Frühjahr 1915 
fertig sein. Zu der Weihefeier wird der Kaiser er­
wartet.

Danzig, 4. Juni. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin trifft mit den Priüzenlsöhnen Frei­
tag Abend in Zoppot ein. — Gestern Nachmittag 
strandete die vor Bröfeu auf See an zwei Ankern 
liegende Segeljacht Fuselfried bei einer steifen West- 
brife, indem die beiden Ankertaue brachen. Der Be­
sitzer der Jacht, Ingenieur Michaelis, machte, da 
der Seegang zunahm, sofort durch Vrösener Fischer 
und den Dampfer Gehumrat Mau Abschlepperver- 
üche, die aber keinen Erfolg hatten, weil die Jacht 
chon ziemlich versandet war. Bei den Auschleppver- 
uchen brach mehrere male die Schlepptrosse und es 
wurden einige Schiffsplanken am Vordersteven los­
gerissen, so daß die Jacht voll Wasser lief. Nunmehr 
gab man die Bergungsversuche auf und überließ die 
Jacht ihrem Schicksal. — Erhängt aufgefunden 
wurde die 66jäyrigö Insassin eine Hospitals in 
ihrem Zimmer. Sie litt an Zwangsoorstellunsgen. 
In  einem solchen Anfall dürste sie die Tat began­
gen zu haben.

ihnen freundlich eingeladen, kamen die Bremer 
noch öfter wieder. Da ste weder Herrschergelüste 
noch Vekehrungseifer zeigten, so wurde das Ver­
hältnis zu den Ureinwohnern ein ganz freund­
schaftliches, zumal die Deutschen mit Geschenken 
von Wein und Meth nicht kargten. Sie lernten 
allmählich die Sitten, Gebräuche und die ganze 
Denk- und Lebensweise der Liven kennen. Bald 
wurde die Verbindung noch erweitert. Neben den 
Erzeugnissen des fruchtbaren Landes lockte die 
Deutschen auch der Verkehr mit den weiter land­
einwärts wohnenden Russen, zu deren Ländern 
der Dünastrom einen bequemen Zugang bot.

So hatte der Handel die Wege zu den Ereig­
nissen gebahnt, die nun in kurzer Zeit das Leben 
des Volkes in diesem Lande verwandeln sollten. 
Denn wie es damals garnicht anders denkbar war, 
folgte auch hier dem Handel das Christentum. 
Mehr als 20 Jahre hatte der Verkehr zwischen den 
Liven und den Deutschen schon bestanden, als einst 
die Bremer Kaufleute auch ein Augustiner Mönch 
aus dem Kloster Sigeberg in Holstein nach Liv­
land begleitete. Es war der Mönch Meinhard. 
zwar schon hoch an Jahren, aber voll jugendlicher 
Begeisterung für die Misstonsarbeit. Damit ver­
einte er eine Klugheit, eine Vedachtsamkeit und 
eine Vorsicht in allen seinen Schritten, wie sie nur 
selten den Vekehrern der Heiden eigen war.

Am Ufer der Düna angelangt, bat er zunächst 
den Oberherrn des Landes, den Fürsten Wladimir 
von Polozk, um die Erlaubnis, dein heidnischen 
Volke das christliche Wort predigen zu dürfen. Der 
Fürst erteilte ihm nicht nur bereitwilligst die Ge­
nehmigung, sondern bezeugte ihm noch durch Ge­
schenke seine besondere Gunst. Nun griff er das 
Merk mit heiliger Begeisterung an. überwältigt 
von dem Feuer seines Wortes, überzeugt von der 
Wahrheit seiner Predigt, entsagten viele ihrem 
alten Glauben und empfingen die Taufe. Sehr 
viel trug zu diesem Erfolge das Beispiel eines der 
Mächtigsten und Angesehensten im Volke bei; es

Zoppot, 4. Juni. (Das Gut Dembrowo-Bojahn,) 
das sich seit vielen Jahren in polnischen Händen be­
funden hat, glng heute im ZwaWsversteigerungs- 
Lermin vor dem Zoppoter Amtsgericht in den Besitz 
von drei polnischen Genossenschaften Wer. Das 
Hauptgut Bojnhn, Blatt I I I  und IV  mit 434 Mor­
gen Land, das Marjan Grellvs 1911 von Kubiez- 
Neustadt für 118 000 Mark gekauft hatte, erstand 
für 127 300 Mark die Bank Kassubski in Neustadt, 
die dabei für 85 000 Mark Hypotheken mit über­
nahm. Das Vorwerk mit 140 Morgen Land, das 
seinerzeit für 27 000 Mark gekauft war, brachte 
27 700 Mark und wurde in zwei pachtgleichen Teilen 
von Kubiez-Neustadt und Bank ludowy in Zoppot 
erstanden.

Allenstein, 3. Juni. (Zu scharfen Auseinander­
setzungen zwischen Magistrat und Stadtverordneten) 
kam es in der heutigen StadtverordneLensitzung. 
Zwei wichtige Magistratsvorlagen gaben hierzu 
Veranlassung. Die erste Vorlage verlangte von den 
Stadtverordneten die Zustimmung zu einem Orts­
statut über die Erhebung einer Gemeindesteuer für 
die Erlaubnis zum Offenhalten von Gast- und 
SchanLwirtschaften und Tanzsälen über die Polizei­
stunde hinaus. Danach sollten die Inhaber solcher 
Lokale verpflichtet fein, für Erteilung der Erlaubnis 
für jeden genehmigten Tag 20 Pfg. Steuer für die 
Stunde zu entrichten, ohne Rücksicht darauf, ob von 
der Erlaubnis in vollem Umfange Gebrauch gemacht 
wird oder nicht. Die Vorlage erfuhr von der Ver­
sammlung ohne Unterschied der Parteistellung und 
des Berufs eine so scharfe Kritik, daß es Oberbür­
germeister Zülch am zweckmäßigsten schien, die Vor­
lage zurückzuziehen. Doch glaubte Bürgermeister 
Schwarz für ste noch ein< Lanze brechen zu müssen, 
mit dem Erfolg, daß nach seinen Ausführungen die 
Vorlage einstimmig abgelehnt wurde. Auch die 
zweite Vorlage: Vermietung des alten Rathauses, 
vermochte der Magistrat nicht zu retten, obgleich 
ihm 7 Stadtverordnete Hilfe leisteten. Nach Fertig­
stellung des neuen Rathauses, dessen Weihe am 1. 
Oktober 1914 erfolgen soll, werden diê  Räume des 
jetzigen, etwa 140 Jahre alten Rathauses leer. Der 
Magistrat beabsichtigt sie zu vermieten. Es liegt « 
ein Angebot von zwei Geschäftsleuten vor, die die 
Räume mit Ausnahme des Obergeschosses im 
Hauptflügel auf zehn Jahre für 6500 Mark jähr­
lich mieten wollen. Die Kosten des Umbaus sind 
vom Stadtbaurat auf 32 000 Mark veranschlagt. 
Die Stadtverordneten bezweifelten die Richtigkeit 
des Kostenanschlags und rechneten nach den bisheri­
gen Erfahrungen auf mindestens 60 000 Mark Ko­
sten. Ferner erschienen ihnen die beiden Bewerber 
nicht leistungsfähig genug. Der größte Teil der 
Bürgerschaft ist für den Abbruch des alten Rat­
hauses. I n  namentlicher Abstimmung wurde die 
Magistratsvorlage mit 21 gegen 7 Stimmen abge­
lehnt. Für den deutschen Tag am 27. und 28. 
Jun i wurden 1000 Mark, für den Ostkanalverein 500 
Mark bewilligt.

Lohen, 4. Juni. (Verhaftung unter Spionage- 
verdacht.) Unter dem Verdacht der Spionage wurde, 
wie die „Lötzener Zeitung" schreibt, am zweiten 
Pfingstfeiertage, abends 7 Uhr, auf Veranlassung 
eines Offiziers ein bessergekleideter Herr verhaftet, 
der sich auf dem Festungsgelände aufhielt und ei­
nen photographischen Apparat und zwei Photogra­
phieaufnahmen mit sich führte. Er gab bei seiner 
Vernehmung an, daß er nur Naturaufnahmen ge­
macht habe, die keine militärischen Geheimnisse ent­
halten.

Eydtkuhnen, 3. Juni. (Um 160 000 Rubel be- 
stohlen.) Der Gutsbesitzer W. Odai aus dem Pins- 
ker Bezirk war in Geschäften nach Wilna gekommen 
und löste sich dort aus dem Bahnhof ein Billet zur

war Kaupo, der mit seinen zahlreichen Ver­
wandten das Christentum annahm. Er wohnte 
auf der Burg Kubbefele im Gebiete von Thoreida, 
wo er ein großes, um ihn wohnendes Geschlecht 
beherrschte. Der Stützpunkt für die Missions­
tätigkeit Meinhards war das auf einer Berghöhe 
an der Düna gelegene Jkeskola, von jetzt ab Jxkul 
genannt, wo die Deutschen für sich und dte Sicher­
heit ihrer Waren schon vorher eine Burg erbaut 
hatten. Unter dem Schutze ihrer Mauern errichtete 
Meinhard für seine junge Gemeinde die erste 
christliche Kirche.

Aber je mehr die neue Lehre um sich griff, desto 
größer wurde auch der Haß der Unbekehrten. Durch 
Russen und Litauer verstärkt, zogen ste in gewal­
tigen Haufen gegen die Düna, um die neu empor- 
sprießende S aat zu vernichten. Da siellte sich der 
greise Meinhard mit dem Schwerte in der Hand 
an die Spitze der Neubekehrten und brachte den 
Feinden eine empfindliche Niederlage Lei. Dieser 
feindliche Überfall überzeugte Meinhard von der 
Notwendigkeit, das gewonnene Gebiet durch Bur­
gen und Verschanzungen gegen feindliche Angriffe 
zu sichern. Von der Insel Esthland, deren Haupt­
stadt Wisby damals der Mittelpunkt des Ostsee­
handels war, ließ er Handwerker und Arbeitsleute 
jeglicher Art kommen, die sofort mit den Bauten 
begannen. Wie wenig die Baukunst im Lande 
selbst noch bekannt war, lehrt der naive Versuch 
der heidnischen Semgaller, die im Bau begriffene 
Steinburg mit Schiffsseilen in die Düna zu ziehen. 
Ein Hagel von Steinen, aus Wurfmafchinen ge­
schleudert, zwang ste mit großem Verlust, abzu­
ziehen.

Der Fortgang des Missionswerkes entsprach 
jedoch dem erfreulichen Anfang nicht. Viele, die 
nur die Aussicht auf äußere Vorteile zur neuen 
Lehre gezogen, traten, als sich ihre Erwartungen 
nicht erfüllten, zum Glauben an die alten Götter 
zurück. Der immer mehr alternde Meinhard 
fühlte, daß seine Kraft allein zur Bekehrung des.



Weiterfahrt. Dabei hatte. er seinen Koffer mit 
160 000 Rubel Wertpapieren einem Gepäckträger 
übergeben. Dreier harte nicht genügend aufgepaßt, 
denn als der Gutsbesitzer feinen Koffer wieder in 
Empfang nehmen wollte, war dieser verschwunden. 
Von dem Dieb fehlt jede Spur.

ä Strelno, 5. Juni. (Einbruchsdiebstahl. Be­
sitzwechsel.) E in schwerer Einbruchsdiebstahl wurde 
nachts bei dem Fleischermeister Kvzlowski in  M lyny 
verübt; es wurden große Mengen Wurst- und 
Fleischwaren gestohlen. — Eine Rentenstelle ver­
kaufte der Arbeiter Georg Wertz in  Lindenthal für 
6400 Mark an den Arbeiter Gustav Henseleit in  
Montwy.

g Cnesen, 5. Jun i. (Die neue Provinzial-Für- 
sorge-Erziehungsanstalt) in  Antoniewo bei Schok- 
ken ist vollendet und wird am 1. J u l i  ihrem Zweck 
übergeben werden. Der Bau, der aus drei zum 
Aufenthalt von 100 bis 120 Fürsmgezöglingen be­
stimmten Zellenhäusern, einem Wirtschafts- und 
Verwaltungsgebäude besteht, hat rund eine halbe 
M illio n  Mark gekostet; daneben befinden sich die 
Pferde- und Viehställe sowie die übrigen W ir t­
schaftsgebäude. Die Anstalt steht auf dem 1200 
Morgen großen vom Landwirt von Buchowski 1911 
erworbenen Gute Antoniewo in  der Nähe eines 
fischreichen Waldsees. Das Land w ird forst- und 
landwirtschaftlich unter Zuhilfenahme der Zöglinge 
genützt werden; im W inter erhalten dieselben in 
der Hauptsache Unterweisung in den bereits einge­
richteten Werkstätten. Weiter sind in  der Anstalt 
ein Saal m it Bühne, zwei große Unterrichtszimmer 
und eine geschmackvoll ausgestattete Kapelle vor­
handen. Die Gesamtkosten, einschließlich der Grund­
erwerbskosten, belaufen sich auf 700 000 Mark.

t Gnesen, 5. Jun i. (Ausstand. Hotelverpach­
tung.) I n  den Streik zu treten beabsichtigen die 
hiesigen Speditionsarbeiter. Sie verlangen einen 
Stundenlohn von 35 Pfennig. Ihnen wollen sich 
die Mühlenarbeiter und die Speicherarbeiter an­
schließen. — Weinhändler Brzeszynski, Besitzer der 
Weingroßhandlung „Veritas , hat das Hotel de 
l'Europe vom 1. J u li für jährlich 4000 Mark ge­
pachtet. Dem bisherwen Inhaber Vloch ist von der 
Besitzerin, der Kasa Pozyczkowa, gekündigt worden, 
weil das Hotel einen vorwiegend polnischen Cha­
rakter erhallen und der m it dem Hotel verbundene 
Saal hauptsächlich den polnischen Vereinen zur 
Verfügung gestellt werden soll.

SLolp, 3. Juni. (Große Unterschleife) wurden 
im hiesigen Garmsonlazarett festgestellt. Unter der 
Beschuldigung, die Veruntreuungen verübt zu ha­
ben, wurde ein Beamter des Lazaretts in Untersu­
chungshaft genommen.

Köslin, 3. Juni. (Weitere Schwindelmanöver 
Thormann-Alexanders aufgedeckt.) Wie sich im 
Laufe der Untersuchung gegen den falschen Bürger­
meister jetzt herausgestellt, ist Thormann nicht nur 
als Dr. Alexander aufgetreten, sondern hat sich 
auch in einer ganzen Reihe Fälle noch andere Na­
men beigelegt und unter diesen Aussagen beschwo­
ren. Während ihm aber sein großer Kösliner Be­
trug wohl nur eine verhältnismäßig geringe Strafe 
einbringen wird, dürften ihm die nun entdeckten Be­
trugsfälle recht teuer zu stehen kommen. Thormann 
war mehrfach wegen Alimentationsverpflichtungen 
Verklagt worden und machte stets den Einwand, 
daß das Mädchen noch zu einem anderen Mann Be­
ziehungen gehabt habe. Diesen augenblicklichen 
Entlastungszeugen machte er gleich namhaft, wobei 
er eine fingierte Adresse des Zeigen angab. Die 
gerichtlichen Vorladungen, die die Betreffenden dann 
erhielten, verstand er in seinen Besitz zu bringen 
und. erschien dann bei den Terminen stets selbst, 
einmal als der Kaufmann Schulz, das anderemal 
als Dr. M üller usw. Bis jetzt wurden fünf derar­
tige Fälle ermittelt. Stets hat Th. die falschen 
Persone-nangaben und das, was er aussagte, be­
schworen, so daß er sich mehrerer Meineide schuldig 
gemacht hat. Die Aburteilung wird wahrscheinlich 
im  Oktober vor dem Schwurgericht in Köslin er­
folgen.

Rennen in Osterode.
Das am Zweiten Pfingstseiertage abgehaltene 

Nennen des Osteroder Reitervereins erfreute sich bei 
schönem Wetter eines überaus zahlreichen Besuchs. 
Der gebotene Sport ließ jedoch sehr zu wünschen 
übrig, denn in den Rennen stellten sich jedesmal nur 
zwei Pferde dem Starter, und im Osteroder Jagd­
rennen wurde gar nur ein Pferd gesattelt. Im  übri­
gen verliefen die Rennen ohne Sturz mit nach­
stehendem Ergebnis:

Volkes nicht mehr hinreiche. Von dem bekehrten 
Stammältesten Kaupo begleitet, tra t er etwa 1191 
eine Reise nach Bremen und von da nach Rom an, 
um vom Papste Rat und H ilfe zu holen. Dieser 
war über das Gehörte so erfreut, daß auf fern 
Geheiß der Erzbischof Hartwich von Bremen den 
greisen Meinhard feierlich zum Bischof der neuen 
Kirche in Livland weihen mußte.

Die lange Abwesenheit Meinhards wurde aber 
seinem Werke verhängnisvoll. Da das beständig zur 
Treue und Beharrlichkeit mahnende W ort fehlte, 
begaben sich ganze Scharen der Getauften an die 
Düna, um, wie sie wähnten, durch das Wasser des 
Stromes die Taufe wieder abzuwaschen. A ls daher 
der neue Bischof in  das Land zurückkehrte, fand er 
zu seiner tiefsten Betrübnis das mühevolle Werk 
so gut wie vernichtet. Nur wenige waren stand­
haft geblieben und begrüßten den geliebten Lehrer 
m it Freude. Die meisten zeigten sich feindselig 
und suchten ihn aus dem Lande zu vertreiben. 
Den neuen Gefährten im Apostelamte, den 
Zisterzienser Mönch Dietrich, ergriffen die Heiden 
und bestimmten ihn zum Opfer für ihre Götter. 
Nur der glückbringende T r i t t  des wahrsagenden 
Rosses rettete den Gefesselten von einem schreck­
lichen Tode. Zwar gewann Meinhard durch die 
Heilung eines vornehmen Liven von schwerer 
Krankheit wieder einiges Vertrauen bei den 
Heiden, doch sah er immer klarer ein, oaß das 
friedliche W ort der Predigt allein nicht zum Ziele 
führen könne. Er beschloß daher, auf Schiffen, die 
eben aus Gothland gelandet waren, nach Deutsch­
land zurückzukehren und dort kräftigere M itte l zur 
Bekehrung der hartnäckigen Liven aufzubringen. 
Diese gedachten der Zeiten, da ihnen die Skandi­
navier m it dem Schwerte den Christenglauben zu 
bringen suchten, und baten den Bischof dringend, 
sie nicht zu verlassen und der W ut der Feinde 
preiszugeben. Sie versprachen sämtlich, abermals

1. Verkaufs-Jagdrennen. Ehrenpreis und 650 
Mark. Distanz 3000 Meter. 14 Unterschriften, zwei 
Pferde liefen. Hauptmann Mannes (11. Dragoner) 
„ P e q u e n o  d ' A c z i o t i a "  (Reiter Leutnant 
Grieffenhagen) 1.. K. Schulz' „Bagette" (Reiter'. 
Bes.) ausgebrochen. Tot. 24 : 10.

2. Osteroder Jagdrennen. Ehrenpreis und 900 
Mark. Distanz 4500 Meter. Sechs Unterschriften, 
ein Pferd lief. W. Vorchers „ H e i n e r l e "  (Lt. 
Grieffenhagen) ging allein über die Bahn.

3. Kaiser-Preis-Nennen. Ehrenpreis Sr. M aj, 
des Kaisers und 600, 300 Mark. Distanz 3500 Me­
ter. Neun Unterschriften, zwei Pferde liefen. 
Hauptmann Mannes (11, Drag.) „ M a n  S l a v e "  
(Besitzer) 1., Leutnant Mohls „Elleken" (Leutnant 
Hennecke) 2. Tot. 12 : 10.

4. Unionklub-Jagdrennen. Ehrenpreis und 600, 
250 Mark. Distanz 3500 Merer. Sieben Unter­
schriften, zwei Pferde liefen. Leutnant Sanders 
. . P h a r a o "  (Besitzer) 1., G. Wennmohs' „Besta­
ttn" (K. Schulz) kam als erste an. wurde aber we­
gen Einschlagens einer falschen Bahn disqualifiziert. 
Tot. 17 : 10.

5. Neopolis-Jagdrennen. Ehrenpreis und 700, 
300 Mark. Distanz 4000 Meter. Neun Unterschrif­
ten. zwei Pferde liefen. W. Vorchers „ H e r z e n s ­
f r e u n d "  (Leutnant Grieffenhagen) 1., Leutnant 
W. Kobbes „Jäte" (Leutnant Klaus Dreyer) 2. 
Tob 12 : 10.

6. Offizier-Jagdrennen. Vier Ehrenpreise. D i­
stanz 2500 Meter. Zehn Unterschriften, sieben 
Pferde liefen. Leutnant Vorchers (18. Ins.) „ E r b ­
p r i n z  ess i n "  (Besitzer) 1., Hauptmann v. Bor­
ries' „Postillon" (Leutnant Dietrich) 2., Haupt- 
mann Brauns „Venaventure" (HauvLmann Manne) 
3., Leutnant Domanskys „B litz" (Besitzer) 4. .Fer­
ner liefen „Verail". „Flieder" und „A rtu r Mähe". 
Tot. 41 : 10. Pl.-W. '15 : 15, 12 : 10.

Loktiliiaklirichtt'n.
Zur Erinnerung. 7. Jun i. 1913 Einweihung 

des deutschen Stadions in Grunewald bei Berlin . 
1912 Besuch des bulgarischen Königspaares in  
Potsdam. 1905 Auflösung der schwedisch­
norwegischen Union. 1904 Trauung des Grotz- 
herzogs Friedrich Franz IV . von Mecklenburg- 
Schwerin m it der Prinzessin Alexandra von 
Braunschweig-Lüneburg. 1902 Annahme des Ge­
setzes über die Aufhebung des Diktatnrparaaraphen 
in Elsaß-Lothringen durch den deutschen Reichstag. 
1866 Einrücken preußischer Truppen in Holstein. 
1858 Vertrag zu Tientsin. Erschließung Chinas 
für den europäischen Handel. 1854 * Max Kretzer, 
bekannter Romanschriftsteller. 1843 7 Johann
Christian Friedrich Hölderlin, hervorragender 
deutscher Dichter. 1840 7 König Friedrich W il­
helm I I I .  von Preußen. Thronbesteigung Fried­
rich W ilhelms IV . 1826 Josef von Fraüenhofer, 
Erfinder der wichtigsten optischen Instrumente.

8. Jun i. 1913 Besuch des Königs Nikolaus von 
Montenegro in  Wien. 1911 Professor Johannes 
Otzen, bekannter Architekt und Kirchenbauer. — 
Furchtbares Erdbeben in Mexiko. 1910 Ver­
mählung des Prinzen Friedrich W ilhelm  von 
Preußen m it der Prinzessin Agathe von Ratibor 
und Corvey. 1905 Fürst Leopold von Hohen- 
zollern. 1903 7 Freiherr von Philipvowich, öster­
reichischer Feldzeugmeister. 1876 George Sand, 
bekannte französische Schriftstellerin. 1859 Treffen 
bei Melegnano zwischen Österreichern und den 
Franzosen unter Mac Mahon. 1821 * Samuel 
Baker, englischer Afrikaforscher, Entdecker des 
zweiten Nilquellsees, des A lbert Nyassasees. 1815 
Deutsche Bundesakte. 1794 7 Gottfried August 
Bürger, hervorragender deutscher Dichter. 1743 * 
Alexander Graf von Eagliostro (Josef Balsams), 
weltbekannter Abenteurer. 1727 f  August Her­
mann Franke, S tifte r des Halleschen Waisenhauses. 
632 7 Mohammed (Abdul Kasem ben Abdallah), 
der S tifte r der mohammedanischen Religion.

Thorn, 6. Juni 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

Referendar Theodor M üller aus Karthaus ist zum 
Gerichtsassessor ernannt.

— (S t.  G e o r g  e n - K i r c h e n g e m e i n d e . )  
I n  ihrer gestrigen Sitzung beschäftigten sich die 
beiden Kirchenkörperschaften m it den Beschlüssen 
der Parochialverbandsvertretung über den Bau 
des zweiten Pfarrhauses für die S t. Eeorgen- 
gemeinde und der Heizanlage für die St. Georgen-

die Taufe anzunehmen und dem neuen Glauben 
treu zu bleiben. Meinhard traute den Ver­
sprechungen and blieb im Lande, zumal ihm auch 
die deutschen Kaufleute die feste Versicherung 
gegeben, daß sie sofort bewaffnete H ilfe aus 
Deutschland und Skandinavien herbeiführen w ür­
den, sobald er durch Untreue des Volkes in Gefahr 
kommen sollte. Kaum hatten jedoch die Schiffe die 
Anker gelichtet, als die Volksstimmung umschlug. 
M it  Spott und Verachtung begegnete man dem 
Bischof. Höhnend riefen die Vorübergehenden ihm 
zu: „Sei gegrüßt, Rabbi, wie teuer kauft man 
Salz und grobes Tuch in  Gothland?" Weinend 
über den Undank des Volkes begab sich Meinhard 
nach Jxkul und ordnete dort einen Versammlungs­
tag an, um das wankelmütige Volk an sein Ver­
sprechen zu erinnern. Da aber niemand seinem 
Rufe Folge leistete, so beschloß er, das Land zu 
verlassen. E r wollte zunächst nach Esthland gehen, 
um m it den dort überwinternden Schiffen im 
nächsten Frühling nach Gothland zu segeln. Um 
zu verhindern, daß er etwa m it Waffengewalt 
zurückkehre, faßten nun die Liven den P lan, ihn 
auf dem Wege zu ermorden. Meinhard würde 
auch kaum dem Tode entgangen sein, wenn ihm 
nicht ein edler Mann aus dem Gebiete von Tho- 
reida den tückischen P lan  verraten hätte. Er gab 
nun die Reise auf und verblieb kummervoll auf 
seiner festen Burg Jxkul. M ittle rw e ile  gelang es 
seinem Gehilfen Dietrich unter dem Vorgeben, 
einen Kranken an der Grenze besuchen zu müssen, 
aus dem unheimlichen Lande zu entfliehen. Er 
begab sich eiligst zum Papst, dem er die traurige 
Lage Meinhards und des Volkes Hartnäckigkeit 
schilderte. Der heilige Pater ließ nun unter Zu- 
sicherung reicher Sündenvergebung zum Kreuzzuge 
nach dem Norden predigen.

Bevor jedoch auf diese H ilfe gerechnet werden 
konnte, fie l Meinhard unter dem Drucke des A lters

kirche. Im  Sinne dieser Beschlüsse soll nochmals 
durch persönliche Vorstellung versucht werden, die 
Zustimmung des Herrn Ministers dafür zu er­
langen, daß die Stadt Thorn als Patron zu den 
Kosten des Pfarrhausbaues herangezogen wird. 
Nachdem die Kreissynode der St. Georgengemeinde 
ein neues, fünftes, Laienmitglied zugewiesen hat, 
wurde Herr Schornsteinfegermeister Greth als wei­
terer Vertreter von St. Georgen in  die K re is­
synode gewählt.

Podgorz, 5. Jun i. (Verschiedenes.) Die 
gestrigen Sitzungen des Zweckverbandes und der 
Gemeindevertretung mußten wogen Beschluß- 
unfähigkeit vertagt werden. Von den Zweck­
verbandsmitgliedern war kein M itg lied  und von 
den Gemeindeverordneten nur Gv. Meyer er­
schienen. — Die Schuldeputation hat in ihrer am 
Mittwoch stattgehabten Sitzung beschlossen, zur Ab­
haltung des Schulfestes keine M itte l zu bewilligen. 
Das Schulsest fä llt in  diesem Jahre fort; es wer­
den dafür Ausflüge der einzelnen Klassen statt­
finden. — Einen sonderbaren Überfall w ill ein 
Dienstmädchen von hier vor einigen Tagen erlebt 
haben. Das Mädchen erzählt folgende Geschichte: 
„A ls  ich in  Begleitung zweier Freundinnen am 
Abend gegen 9 Uhr vom Fährdampfer nach der 
Laufbrücke ging, sprangen plötzlich drei Männer 
aus der Kämpe hervor, die um uns eine Leine 
warfen und versuchten, uns in das Gebüsch zu 
ziehen. Auf unser Geschrei eilten mehrere Per­
sonen herbei, und die Männer verschwanden, die 
Leine zurücklassend, im Gebüsch der Kämpe." — 
Während die beiden Freundinnen sich bald von 
dem Schreck erholten, hat das Dienstmädchen einen 
Nervenchok erlitten und mußte infolgedessen aus 
dem Dienstverhältnis entlassen werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 4. Juni. (Der Rett 
lerverein Soglein) voran stattete am 2. Pftngstfeier- 
tag ein Pferderennen m it Ringstechen. Den ersten 
Preis erhielt Besitzersohn Schöne in Seglein.

Aus Russisch-Polen, 4. Juni. (E in  großer Bank­
notenfälscherprozeß.) Vor dem Bezirksgericht W ar­
schau bat ein sensationeller Prozeß begonnen. Die 
70 Angeklagten sind internationale Falschmünzer, 
die seit Jahren Drei-, Fünf-, Zwanzig- und Hun- 
dert-Rubelscheine in den verschiedenen Großstädten 
Sibiriens sowie in Nizza und anderen Orten Frank­
reichs fabrizierten und über eine halbe M illio n  Fa l­
sifikate in  Umlauf setzten. Die Hauptangeklagten 
sind: Robert Lewald, ein geschickter Chemiker und 
Lithograph, er ist 40 Jahre alt, von angenehmem 
Äußern; seine Geliebte, die hübsche Warschauerin 
Wolodzko; weiter Siemierow, ein reicher Hausbe­
sitzer, Vankdirektor und Herausgeber des Vlago- 
wieschtschensk Dunaiowsky, eines russischen Kalen­
ders ; seine Geliebte ist die 22jährige bildhübsche Sa- 
japina. Lewald und die Wolodzko wurden in Paris 
seinerzeit verhaftet und den russischen Behörden aus­
geliefert. Von zirka 500 aufgeforderten Zeugen sind 
bisher nur 90 erschienen. Der Gerichtssaal wurde 
besonders zu diesem Prozeß eingerichtet. Den Vor­
sitz führt der Präsidentengehilfe ̂ Woycicky. SLaats- 
anwalt Tscherniawsky ist ergens aus Moskau hier­
her entsandt worden. Die Verteidigung haben 23 
LÜwokaten. Heute Nachmittag beginnt die Verle­
sung der Anklagakten, die 240 Druckseiten lang sind. 
Die Dauer des Prozesses ist auf etwa sechs Wochen 
berechnet.

8 Aus Russisch-Polen, 5. Juni. (Brand. Neue 
Schulen.) Das Dorf Moskarzno im  Kreise Wlosz- 
czowa ist bis auf einige abseits stehende Wirtschaf­
ten abgebrannt. Es konnte fast nichts gerettet wer­
den. M it  vieler Mühe gelang es, das Vieh in  
Sicherheit zu bringen. — Die polnische Schulkom- 
mission in  Lodz hat die Eröffnung zweier Elemen­
tarschulen zu je 4 Klassen beschlossen, wodurch 480 
Kinder Unterricht erhalten können.

T rin ita tis .
Am Sonntage nach Pfingsten, dem T rin ita tis ­

feste. gedenkt die christliche Kirche in weihevoller 
harmonischer Zusammenfassung jener großen Heils- 
und Glaubenstatsachen, die zum unerschütterlichen 
Bestände christlicher FrömmrcMt gehören. Weih­
nachten verkündete: Euch ist der Heiland geboren! 
Ostern war ein jubilierender Abschluß des Erlöser­
werkes: Der Herr ist auferstanden! Pfingsten erin­
nerte an den heiligen Gottesgeist, in  dessen K raft 
und Wahrheit die Gemeinde leben und weiterbauen 
soll. Und nun das alles im Lichte der göttlichen 
Dreieinigkeit zu betrachten, ist Aufgabe des kirch­
lichen Trinitatisfestes. Im  Volke nennt man das

und des Kummers in eine schwere Krankheit. A ls  
er den Tod herannahen fühlte, ließ er die Stamm- 
ältesten des Volkes, die im Glauben treu geblieben 
waren, zu sich rufen und fragte sie, ob sie nach 
seinem Tode ohne Bischof bleiben wollten oder 
einen anderen an seine Stelle wünschten. Da sie 
einstimmig nach einem Nachfolger verlangten, ließ 
Meinhard den Erzbischof von Bremen von diesem 
Wunsche benachrichtigen und starb bald darauf im 
Jahre 1196. Sogleich nach seinem Tode sandten 
auch die Neubekehrten in  Livland eine Botschaft 
an den Erzbischof von Bremen m it der B itte  um 
einen würdigen Nachfolger im bischöflichen Amte. 
Seine W ahl fie l auf den Abt Berthold vom Zister­
zienser-Kloster Lucca in Sachsen. Ungern verließ 
dieser Mann die stillen Mauern seines Klosters. 
Zwanzig Mark jährlicher Unterstützung bewilligte 
ihm die Kirche in  Bremen, da die christliche Ge­
meinde in  Livland den Unterhalt eines Bischofs 
noch nicht bestreiten konnte. Zu Jxkul wurde 
Berthold zunächst freudig aufgenommen. E r lud 
die Vornehmen der Liven, Neubekehrte wie auch 
Heiden, zu sich ein, beschenkte und bewirtete sie 
und suchte in jeder Hinsicht das Vertrauen des 
Volkes zu gewinnen. A ls  er aber m it E ifer das 
Bekehrungswerk begann, zog er sich sofort Haß und 
Feindschaft der Heiden zu. Diese beschlossen die 
Ermordung des neuen Bischofs Lei der Weihung 
des Kirchhofes zu Holm. Sie waren nur noch nicht 
einig, ob sie ihn m it der Kirche selbst verbrennen 
oder plötzlich überfallen und in die Düna stürzen 
sollten. Doch wurde Berthold rechtzeitig gewarnt. 
Er unterließ die Weihung und entfloh auf einem 
Schiffe über Gothland nach Deutschland, um zur 
Bezähmung des treulosen und halsstarrigen Volkes 
m it bewaffneter Hand zurückzukehren. D am it 
schließt die Zeit der friedlichen Mission in Livland, 
fortan hatte das Schwert mitzureden.

Trinitatisfest in  verschiedenen Gegenden auch ^  
Güldensonntag, und es geht die Sage, daß an ^  
lief irgendwo in  Bergeinsamkeit die glückspendeiM 
Wunderblume blühe. Die Sehnsucht nach emem 
verborgenen Schatze, das ist nicht nur ein Stück oe 
blauen deutschen Romantik. Jeder religiös vera. - 
tagte Mensch sucht nach einer vom Alltagsstaud 
losgelösten höchsten Vollkommenheit, acuy 
einer wirklichen bleibenden Glücks- an 
Lebensquelle. Man darf sich auch hier am 
Goethe berufen: „ I n  unseres Busens Reine wog 
ein Streben, uns einem Höheren, Reineren, 
bekannten aus Dankbarkeit fre iw illig  hmzugerEin 
w ir nennen es Frommsein." I n  der christlichen 
tigion und ihrer schlichten biblischen Begründung 
hüben schon so viele ihren letzten Trost gefunden- 
Gläubige Gebetstöne sind zum Himmel emporg^ 
stiegen,'und das Christenherz verstand es, wenn der 
alte Herrgott so oder so eine Antwort gab. UM 
dann wurde es und wird es einem ähnlich wl 
Paulus zumute, der in  der alten TrinitatiseprjM 
voll heiliger Begeisterung ausruft: „O, welch eun 
Tiefe des Reichtums, beide, der Weisheit und 
kenntnis Gottes . . . Denn von ihm und durch 
und zu ihm sind alleD inge; ihm sei Ehre in Ewig­
keit!" Und man begreift es, wenn ein fromme 
Dichter seinen Trinitatislobgesang m it der schmet­
ternden Festfanfare schließt :

Singet, klinget.
Hallet wider,
Jubellieder!
Preis und Ehre
Sei dem Herrn der Himmelsheere!

Thorner Lokalvlauderei.
Die Pfingststimmung hat in  diesem Jahre eine 

Trübung erfahren durch die Kunde von dem furcht­
baren Schifssunglück im Lorenzstrom, dem Unter 
gang des englischen Dampfers „Kaiserin von 
Ir la n d "  m it 1024 Mann, der die schon lange Rerhe 
großer Schiffsunfälle, deren letzter die „Titanrc - 
Katastrophe war, vermehrt. W ir haben es ja, 
seit rpir den Schatz der Vorzeit, in  dem einegge* 
wältige K ra ft aufgespeichert ist, die Kohle gefun- 
den und die Narurkräfte uns dienstbar gemachr 
haben, herrlich weit gebracht, und es könnte
den und die Narurkräfte uns dienstbar gemacht 
haben, herrlich weit gebracht, und es könnte 
scheinen, als ob sich das W ort des Versuchers rM 
Paradiese: „ I h r  werdet sein, wie Gott" bewahr­
heitete. Der Polynester auf seinem paradiesischen 
Südsee-Eiland, und der europäische Mann .der 
Wissenschaft, der von E rdte il zu E rdte il spricht, 
über Meere e ilt und in  die Lüfte steigt, welch ern 
Gegensatz Zwischen dem Naturmenschen und dem 
zivilisierten Menschen, der sich auf der Erde all­
gegenwärtig und allmächtig dünkt! Aber hat er 
es verstanden, die gewonnene Macht und Einsicht 
zur Steigerung des Glückes zu verwerten, wie er 
es einst im Paradiese unter einer wärmeren Sonn^ 
genossen? Der Wettkampf der Volksgenossen uno 
der Nationen läßt die Menschen nicht zur Ruhe 
kommen. I n  wahnwitziger Hast sucht einer dem 
anderen zuvorzukommen, immer größere Kolosie 
werden gebaut, und nicht Eisberge noch Nebe 
hindern, m it vollem Dampf zu fahren, um eine  ̂
guten Rekord zu erzielen, m it allem Gewinn,,der 
damit verbunden. Der Untergang der „Empreß os 
Jreland" ist eines der Ereignisse, die vonzeit zuzerl 
die Menschheit mahnen, die Gier und Haft 3" 
mäßigen, die dem wahren Glücke nicht dienlich sino- 
Und zugleich ist es eine Warnung, sich nicht zu 
überheben. Denn imgrunde spielen w ir nur, wre 
Kinder m it dem Feuer, m it den Äberkräften dot 
Natur, die nicht die unsrigen sind. Die großen 
Katastrophen mahnen, sich nicht eine Gottähnlichken 
vorzuspiegeln, sondern sich nach wie vor in  Demu 
zu beugen vor dem, der allein mächtig, der allern 
der Herr ist!

Der Tod des Oberpräsidenten von Posen D*. 
Schwartzkopff, der so unerwartet erfolgt ist, hat die 
größte Anteilnahme erweckt, besonders in den 
Kreisen, die, gleich ihm, die Lösung der Polenfrag^ 
in einer P o litik  erblicken, welche, ohne die Stär­
kung des Deutschtums aus den Augen zu lajftM 
das Z ie l verfolgen, durch versöhnliche und gerechte 
Behandlung die in  der polnischen Bevölkerung 
unzweifelhaft vorhandenen loyalen K r E  
innerlich zu gewinnen und dem Deutschtum 
näherzubringen. Und man muß sage?' 
daß der Verstorbene m it dieser P o lA  
Erfolge zu verzeichnen hatte, sodaß die p o ln iM  
Presse schon m it Besorgnis von einer 'Spaltung 
des Polentums sprach, das durch eine P o litik  rm 
Geiste des Hakatismus zu einem festen Block zu­
sammengeschweißt war. Zum teil verdankte ?res 
Dr. Schwartzkopff seiner Persönlichkeit, die E  
schon früher, als er noch unter den M inistern Stuo 
und später Holle Abteilungsdirektor im K itttu ^  
Ministerium war, eine bedeutende, ausschlaS' 
gebende Stellung sicherte, sodaß der fte is innE  
ALg. M üller-M einingen das W ort prägte: . 
Studt, ob Holle, Schwartz bleibt der Kopfs bis in 
die W olle!" Aus liberalem Munde sollte da- 
wohl nicht blos bedeuten, daß Dr. Schwartzkopii 
die Seele des M inisteriums, sondern auch, daß da^ 
M inisterium „schwarz" sei. Denn der Verstorben 
war ein entschieden konservativer Mann, der, auw 
kirchlich positiver Richtung, die Religiosität 
Schule und Leben gepflegt und erhalten fthbu 
wollte. Zu hoffen ist, daß Lei der Neubesetzung 
des verantwortungsvollen Amtes eines 
Präsidenten der Provinz Posen die W ahl auf eme. 
Mann von gleicher Richtung und Denkungsar 
fä llt, der auf dem einmal betretenen Wege, oa- 
gleiche Z ie l fest im Auge, fortschreitet. Im  Jntere 
einer friedlichen, stetigen Entwickelung, wie si 
der Ostmark nötig ist, wäre sehr zu wünschen, daß, 
ohne auf die Stimmen zu hören, oie wieder ern 
scharfe Tonart fordern, der Kurs der Ostmarre' 
politik stetig und im Geiste Dr. Schwartzkopftd 
erhalten bleibt.

„Das fortschreitende Thorn" hat in

Nord" m it den reichen M itte ln  der Breslaue 
Haase-Vrauerei in  den stattlichen „Nordischen Hw 
umgewandelt und auch der „Thorner Hof" in erne 
schärferen Wettbewerb m it den übrigen Hute 
getreten, konnte auch der „Schwarze Adler", wrm 
er sich auf der alten Höhe behaupten, nicht ^ " 9  
zurückbleiben und hat denn auch unter surue 
neuen Besitzer Herrn Hethey einen Ambau m^ 
gründlicher Renovierung erfahren, m it einer star ' 
lichen Fassade im S tile  des neuen Geschäftshaus 
der F irm a Gustav Weese in der Elisabethstrav ' 
in welcher der monumentale Türeingang aus ue 
rechten Flügel verlegt ist, in  kleinerem Masista 
als das frühere Tor, wodurch Raum für u 
Restaurantzimmer gewonnen wurde. Durch, u 
Umbau steht das alte Thorner Hotel nun wreo 
in Reih und Glied m it den übrigen großen ^ a i "



Häusern der Stadt. Auch die Cafes haben, unter 
dein Einfluß des anfänglich scharfen Wettbewerbs 
des neuerrichteten „Cafe Jm pöria l" in  dem früher 
wuschen Hause auf der Breitenstraße, manche Ver­
änderung und Verschönerung erfahren. Während 
Aerr Dorsch anscheinend in  den Wettbewerb nicht 
drehr eintreten w ill und sein Geschäft, dem er noch 
geratend zur Seite steht, bereits seinem Nachfolger 
perrn Krüger übergeben hat, der es unverändert 

der alten Weise und Güte weiterführen w ird, 
M t -äs altrenommierte Cafe Nowak den Kampf 
unr dem gegenüberliegenden Gegner mutig auf­
genommen und sich, eigentlich ohne Not, eine 
A^derne, mehr in  die Augen stechende Laden- 
W ade gegeben, wozu auch noch eine neue innere 
Einrichtung treten wird. Umfassender noch sind 
ore baulichen Veränderungen, welche das Cafe 
Kaiserkrone, als Nachtcafe einer der grobstädtischen 
Huge Thorns, erhalten hat. Durch gradlinige 
Führung der Treppe sind die früheren Winkel 
unter der Wendeltreppe verschwunden und haben 

^ intimen kleinen Kolonnade und einer 
^elephonzelle Raum gemacht; durch Anlage der 
Zentralheizung konnte auch der Ofen durch einen 
U ^ e r  plätschernden Springbrunnen m it Blumen- 
i^muck ersetzt werden. Auch das Äußere hat durch 
Einsetzung bunter Scheiben im oberen T e il der 
oenster ein anderes Gesicht erhalten. Endlich sind 
Ach neue Geschäftshäuser erstanden. Während die 
Altstadt durch das gewaltige Leysersche Geschäfts­
haus — durch das die übrigen Häuser der Segler- 
Auße sich etwas bedrückt fühlen — bereichert ist, 
Wrrd auch die Neultadt, dank dem Unternehmungs- 

des Herrn Gustav Heuer, ein ähnliches Ge- 
'^sEshaus Ostecke Elisaberhstraße-Strobandstraße 
7̂ d?lten, das im Rohbau bereits tüchtig vorge- 
M rtte n  ist. Andere, wie. das Geschäftshaus 
5x?ä!?straße 44, bekommen wenigstens einen neuen, 
gefälligeren Anstrich. Einen Umbau auch w ird  
Demnächst das Eckhaus Vreitestratze-Altstädtischer 

Ä  erfahren, da die Papierhandlung von 
^catthesius einem Zigarrengeschäft m it reich aus- 
geitattetem Laden weichen soll — wobei w ir es m it 
oejonderer Freude begrüßen, daß aller Bemühungen 
auswärtiger Firmen ungeachtet der Laden, der an 
^  verkehrsreichsten Punkte der Stadt liegt, 
eurer Thorner F irm a erhalten geblieben ist. Möge 
7 ^  E  diesen äußeren Verschönerungen nicht ver­
sehen werden, daß die Hauptsache im kauf­
männischen Leben die solide Geschäftsführung ist, 
vre srch das Vertrauen des Publikums erw irbt
un te rhä lt!

unserer Nachbarstadt Elbing ist die Ge- 
M s tsw e lt ^  große Aufregung versetzt durch den 
AUsannnenbrrrch der seit 1868 bestehenden Elbinger 
A ^ ln sb a n k , G. m. b. H., m it der fast alle selb- 
aanorgen Kaufleute und Handwerker arbeiteten.

Schwierigkeiten sind dadurch entstanden, daß 
^Weinen M itg liedern v ie l zu hohe Kredite ge­
wahrt wurden, so den Käsereibesitzern und beson- 
7^5? einer m ittleren Schiffswerft, die 600 000 Mark 
M E  Die Entziehung des Kredits seitens der 
Aerchsbank hat dann den Zusammenbrach der 
Aerernsbank herbeigeführt. Die Höhe der Unter- 
vUanz ist noch nicht festgestellt, aber zweifellos 
Werden sämtliche M itg lieder Verluste erleiden, die 
W  Manchen recht empfindlich sein werden, da der 
Genossenschaftsanteil 1000 Mark beträgt und jedes 
2 ,, 6lred bis zur Höhe von 1000 Mark haftet. 
W "* Konkursverwalter ist Justizrat Aron bestellt. 
^  Thorn sind w ir  vor solchen Überraschungen 

"tzi gesichert, denn zur jetzigen Leitung unseres 
Aasten Kreditvereins, die ganz in  den festen 
^W "en  der vorsichtigen Vorgänger wandelt, 

w ir das größte Vertrauen haben. Jmmer- 
h u das Elbinger Vorkommnis die Lehre, daß 

^ufstchtsrat es m it seiner P flicht ernst und 
nehmen mutz, ohne Rücksicht auf persönliche 

Abryaltnisse und Beziehungen, wenn derartigen 
arastrophen m it Sicherheit vorgebeugt werden soll. 

in "^ .T h o rn e r Flottenverein, der auf die Jugend 
n n * ^ ^ m  Sinne einwirkt und sie, was heute vor 

andern nottut, zu Patrio ten erzieht, die in 
uud Kampf für des Vaterlandes Wohl und 

s o ^ e  ein Glück finden, hat auch, wie schon von 
x u^in Feste her bekannt, die verdiente Aner- 

nnung gefunden. I n  dieser Woche hat der 
bereits das zweite Boot beschaffen können, 

wnk- Bootsmannschaft des Vereins von Dirschau, 
^  vom Verkäufer geliefert, unter Führung 

rwn Heinrich K lin g  nach Danzig ruderte,
no^. es m it einem Dampfer stromauf 
r ^ ^ ^ b o r n  geschleppt werden und heute wahr- 

eintreffen wird. Dam it ist der „F lotten- 
i n ^ / ^  ^  1914" aber noch nicht erschöpft, denn 
dak ^agen tra f die erfreuliche Nachricht ein, 
iia o  Regierung dem Flottenverein Thorn
B  00 Mark bew illig t hat, sodaß noch ein drittes 
den * -> ^ u f f t  werden kann. Wenn die Boote auch 
d p i i^ ^ ^ m b te i lu n g e n  anderer an den Jung- 
füai -  ^udbund angeschlossenen Vereine zur Ver­
dat "A  gestellt werden, so ist doch zu erwarten, 
won-,?^ rudersportlustige Jugend der Weichsel- 
z u w o ^ ^ e  sich in erster L in ie  dem Flottenverein 
n u r ^ - ^ ^ u d  dessen Jugendabteilung, wie man 
"ehinen^wnd" einen kräftigen Aufschwung

Thorner Flottenverein als ein 
n a t in ^ s ^ * 5 ?  Träger der Jugendpflege in 
A r i ta n ^ " r  Sinne dasteht, scheint ein T e il der 
— wn!., v des Männerturnvereins Thorn-Mocker

Weise Labung  gekommen -
den R uf einer röt- 
in  recht bedenklicher

dinas Vereins — was vom Vorsitzer aller- 
der^ rückgängig gemacht wurde —
land Thorn des über Deutsch-

v o n d t t E ^ n g  gestellt wurden, der die

ro t abstempelte. Um nicht mißver­

standen zu werden: Wenn der Arbeiterbund „S o li­
da ritä t" ein Bund deutscher Arbeiter wäre, der sich 
organisiert hätte, um seine Verufsinteressen besser 
und wirksamer zu vertreten, wie sich heute alle 
Stände zu diesem Zwecke organisieren, so würden 
w ir  es als eine ganz selbstverständliche Sache be­
trachten, daß ihm bei einem größeren Feste jede 
Unterstützung durch andere Vereine zuteil w ird, 
die er nachsucht. Aber das ist es eben, was jeden 
Patrioten zu einem bitteren Kampfe und Auf­
klärungskampfe gegen diese Bünde zwingt, daß sie 
nicht gegründet sind, um die Interessen der 
Arbeiterischaft zu fördern und im übrigen als 
deutsche, nationale Arbeiterpartei — wie es die 
französische und vor allem die englische Arbeiter­
partei tu t — mitzuhelfen, das Reich in  seiner 
Herrlichkeit zu erhalten und seinen Bestand und 
seine Ehre gegen alle Feinde zu schützen, sondern 
daß sie in  furchtbarer Verblenoung von den un- 
deutschen Führern und deren besoldeten Helfers­
helfern, die den Feinden in  die Hände arbeiten, 
sich mißbrauchen lassen, durch Schürung des Hasses 
das 1870 noch so einige und so starke deutsche Volk 
zu zerklüften und zu schwächen. Und obwohl seit 
Jahren schon, m it jedem Jahre dunkler und drohen­
der, ringsum Kriegsgewitter aufziehen, vergnügen 
sich die Genossen noch, einen Gegensatz zu dem 
übrigen Volke hervorzukehren und auf die Geräte 
„F re i H e il!" zu schreiben. M an möchte wirklich 
glauben, daß Gewerkschaftssekretär Grygo recht 
hatte m it seiner Behauptung, daß „die meisten 
Genossen garnicht wissen, was Sozialdemokratie 
ist". Aenn sonst könnten sie nicht so verblendet sein, 
noch jetzt den Scheidemann, Ledebour, Rosa Luxem­
burg usw. nachzulaufen, die Zwietracht säen in 
einer Zeit, wo in jedem Augenblick die Kriegs­
furie losbrechen kann. „F re i H eil" in  solch 
kritischen Zeiten ist „Unheil", das Heil liegt nur 
in  festester Bindung und D iszip lin  des Volkes, 
wenn dieses einig m it ganzer K ra ft und Leiden­
schaft sich um den obersten Kriegsherrn schart. 
E in  unglücklicher Krieg mag ja den Führern der 
sozialdemokratischen P arte i oie ersehnten Vorteile 
bringen: das deutsche Reich aber würde wieder 
zerschlagen, ausgesogen werden und verkümmern, 
wie in  der napoleonischen Zeit, und damit würde 
auch über die deutsche Arbeiterschaft die Not herein­
brechen. E in Gaufest m it einem Festmahl von 70 
Gedecken würde der Arbeiter-Radfahrerbund — wenn 
dann der Arbeiter überhaupt noch Fahrräder 
kaufen könnte — wohl auf lange Zeit hinaus nicht 
mehr feiern können. Mögen die „Genossen" hier­
über nachdenken, vielleicht kommen sie doch noch 
dahin, eine deutsche, nationale Arbeiterpartei zu 
bilden, die m it Entschiedenheit ihre Interessen 
wahrt, im übrigen aber gleich dem Bürgertum das 
nationale Empfinden zeigt, das der Dichter Hein­
rich von Kleist im „P rinz  von Homburg" in  dem 
stolzen Worte ausgeprägt: „ I n  Staub m it allen 
Feinden Brandenburgs!"

Man hat es immer als eine mittelalterliche 
Derbheit und einen Schock für das moderne Gefühl 
empfunden, wenn beim Königsschießen der Friedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderschaft der an große Ver­
hältnisse gewöhnte Schütze, für den die Scheibe
—  ------------- rr^ nicht breit und hoch genug ge-

m it dem „Ferkelorden" dekoriert
selbstverständlich w ird  sich keiner 

finden, der m it „unheiligen Händen" diesen durch 
ein A lte r von vielen Jahrhunderten ehrwürdigen 
Brauch der Vorfahren antasten wollte, und so w ird 
dieser sich, als ein origineller Zug der Gilde, auch 
weiterhin erhalten und vererben. Es versteht sich, 
daß die in  der Neuzeit entstandenen Gilden den 
Brauch — der ja  früher auch, durch den Trostpreis 
zweier Ferkel, einen guten S inn hatte — nicht 
nachahmen können und für das tie f wurzelnde 
Bedürfnis, auch den schlechtesten Schützen scherzhaft 
auszuzeichnen, eine andere, dem modernen Ge­
schmack entsprechende Ausdrucksweise suchen müssen. 
Recht glücklich ist hierin die Schützengilde Thorn- 
Mocker, wohl beraten von Herrn Hugo K ling , ge­
wesen. Die zierliche Medaille, die beim Königs­
schießen in nächster Woche dem Schützen verliehen 
werden w ird ,, trägt nämlich eingraviert die 
modern-zarte Inschrift: „F ü r Schonung der
Scheibe."

Nach der achttägigen Kältewelle, m it der sich 
der M a i verabschiedet, hatte am zweiten Pfingst- 
ferertage der Ju n i in  der Schönheit des Nosen- 
monats seinen Einzug gehalten, der allgemeinen 
Depression ein Ende machend und eine bessere Zeit 
verheißend. Aber der Rosenmond brachte uns b is­
her keine Rosenwoche, sondern nur den einzigen 
Rosentag des Herrschaftsantritts. Obwohl von 
allen himmlischen Großmächten auf den Thron be- 
rufen und anerkannt, ergeht es ihm wie dem 
Fürsten von Albanien: Winter-Pascha, der ihn 
nicht zur Herrschaft kommen lassen w ill, hat einen 
Ausstand gegan ihn erregt, und die Gegner sind. 
m it dem Rresengebirgskamm, wo sie sich bei 3 Grad 
Kälte hinter Schneewällen verschanzt, als Opera- 
tionsbasts, nicht nur siegreich bis Dt. Krone vor­
gedrungen, wo die Temperatur unter N u ll sank 
und Dächer und Felder weißbereift standen, son­
dern haben aus ihren Wolkenluftschiffen m it Hagel- 
maschinengewehren — deren Konstruktion immer 
noch ein Geheimnis — selbst die Beste Thorn m it 
großem Geprassel Lombardiert, sodaß Junius 
N V 0 0 0 0 X IV  jüngste L in ie  zeitweilig flüchten 
mußte. Hoffen w ir, daß die Großmächte bald 
kräftig eingreifen und die gestörte Weltordnung — 
die Rosen von D t. Krone im Reif-Rock und Thorn 
m it 4 Grad Celsius im Rosenmond! — wieder­
herstellen werden. V ie l verderben haben ja  die 
Aufständischen nicht können. Die Gurke wächst 
nicht, und der Spargel hält sich versteckt, und auch 
sonst w ill das Wachstum nicht recht vorwärts; 
man wartet ab, welchen Ausgang die Sache 
nehmen wird. Nur das Korn hat die F lin te  nicht
— sagen w ir ins Spargelbeet geworfen, sondern 
im vollen Vertrauen auf die Großmächte sich ent­
wickelt, als kräftigste Stütze der neuen Herrschaft, 
kräftiger sogar, als in  manch normalen Jahren. 
I n  Waldow z. V. verschwanden selbst Erwachsene 
in  den hochwogenden Ährenwalde, was an die,

ewitz aus traurigen Erfahrungen entstandene, 
sage von der Roggenmuhme erinnerte, die kleine 

Kinder, die Kornblumen und Raden suchen, in  das 
Feld hineinlockt, aus dem sie dann keinen Ausweg 
mehr finden und, immer tiefer hineingeratend, 
darin umkommen. Aber- zu wünschen wäre doch, 
daß die zweite, unerwartet hereinbrechende Kälte­
welle noch vor dem Vollmond — der auch zu den 
Verschwörern zu gehören scheint — ihr Ende er­
reichen und der J u n i uns nunmehr die „Tage der 
Rosen" bringen w ird.

Manniosaltiges.
( W e g e n  W u c h e r s  L e i  E ü t e r b e l e i h u  re­

gen )  wurde in  H a l l e  Bankier Friedmann zu 
sechs Monaten Gefängnis und 4000 Mark Geld­
strafe verurteilt.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e r  i r r s i n n i g e n  
M u t t e r . )  I n  dem Hause Elisabethstraße 122 in  
K i e l  hat sich eine schreckliche Familientragödie 
abgespielt. Die Frau des Vizefeldwebels a. D. 
Peter hat ihren einzigen 22jährigen Sohn Bruno 
in  geistiger Umnachtung m it einem Hammer im 
Bett erschlagen. Der Sohn ist in  der Handels­
marine Maschinist. Sein Besuch in  K ie l galt in  
erster Lin ie Verhandlungen, die den Verkauf eines 
Patentes nach S tettin  betrafen. Der Vater verließ 
vormittags auf eine halbe Stunde das Haus und 
begab sich nach der Bank, um Geld abzuholen. A ls 
er wieder heimkehrte, hatte seine Frau Trauer­
kleidung angelegt und war im Begriff, das Haus 
zu verlassen. Beim Betreten des Schlafzimmers 
bot sich dem Mann ein grauenhaftes B ild  dar. 
Der Sohn lag m it zerschmettertem Schädel im  Bett. 
Neben dem Bett fand man einen fünfpfündigen 
m it B lu t bespritzten Hammer, den der Vater im 
W inter zum Zerkleinern von Koks benutzte und den 
sich Frau Peter aus dem Keller geholt hatte. Wie 
aus den w irren Reden der Frau zu ersehen war, 
klagt sie sich selbst der Schreckenstat an. Neben dem 
Bett stand noch unberührt der Morgenkaffee. Die 
Frau wurde am Nachmittag der Jrrenklinik über­
wiesen.

( D r e i f a c h e s  T o d e s u r t e i l . )  Das Schwur­
gericht in  S a l z b u r g  verurteilte die Bahnbe­
diensteten Ferdinand Krischan und Josef Kuderna 
sowie die Schaffnersfrau Feichter wegen Ermor­
dung des Schaffners Gabriel Feichter zum Tod 
durch den Strang. Johanna Feichter und ih r Ge­
liebter Kuderna hatten den Krischan zum Mord 
gedungen. Kuderna hatte auch Bahnunfälle arran­
giert, um Feichter loszuwerden.

( D e r  S t r e i t  u m  d e n  G r o ß g l o c k n e r . )  
Die Sektion Klagenfurth des Alpenvereins hat fest­
gestellt, daß M ille rs  aus Bochum den Großglockner 
noch nicht gekauft, sondern nur dem eigentlichen 
Besitzer ein Kaufangebot gemacht hat. I n  Alpen- 
vereinskreisen w ird  angenommen, daß M ille rs  nur 
ein Strohmann ist, hinter dem eine reichsdeutsche 
Kapitalsgruppe steht. Die Landesverwaltung von 
Kärnten beabsichtigt nun, um die Absperrung des 
Grotzglockners für alle Zeit zu verhindern, den 
Großglockner für das Land Kärnten zu kaufen.

( D e r  D i e b  d e r  M o n a  L i s a  v e r u r ­
t e i l t . )  Der wegen des Diebstahls der Mona 
Lisa im Louvre zu P aris  angeklagte Peruggia ist 
vom Gericht in  F l o r e n z  zu einem Jahre und 
zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

( E i n  D r a m a . )  Der neunjährige Sohn des 
Bauunternehmers Marsauld in  P a r i s  geriet 
beim Spielen im  Treppenhaus zwischen Mauer und 
Aufzug. E r wurde erdrückt. A ls  die Feuerwehr 
die Leiche des Knaben befreite, tra t der ahnungs­
lose Vater in  das Haus. E r nahm die Leiche in  
seine Arme und küßte sie. Dann fie l er, von einem 
Herzschlag betroffen, tot zu Beden.

( S c h w e r e s  U n g l ü c k  b e i m  M o t o r r a d ­
r e n n e n . )  Beim Motorradrennen in  P i t t s -  
b u r g  ereignete sich Donnerstag ein schwerer Un­
glücksfall. E in Motor, von Archer-Armstrong ge­
fahren, durchbrach die Barriere und fuhr m it voller 
Wucht in  die Zuschauermenge hinein. Drei Men­
schen wurden getötet, fünfzehn, darunter Armstrong, 
schwer verletzt.

( D i e  e n g l a n d f e i n d l i c h e  B e w e g u n g  
i n  I n d i e n . )  Fünf Bengalen wurden vom Ge­
richt in  C a l c u t t a  der Herstellung von Explosiv­
stoffen und der Verbreitung einer aufrührerischen 
Flugschrift schuldig befunden. Einer wurde zu 15 
Jahren und die übrigen zu 4 bis 10 Jahren Depor­
tation verurteilt.

( N e u e r  B a u m w o l l b r a n d  i n  I n d i e n . )  
Bei einem Brande des Lagerhauses der Jndian 
Cotton Company in  B o m b a y  sind 3500 Ballen 
Baumwolle verbrannt. Der Schaden w ird  auf 
20 000 Pfund S terling geschätzt.

o- ' ^ o g d e b u r g ,  5 Juni. Zuckelbericht. Klirnzucker 
K8 Grad ahne Satt 9 ,30-9 ,40. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 7,35— 7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 19.50— t9.75. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25-19.50. Gem. Mells I  mit 
vack 18.75— 19,00. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  5. Juni. Nuböl ruhig, verzollt 67 ' ,  
Leinöl stetig, loko 53. per Jnli-Aug. 55. Wetter: unbeständig.

Berliner Drehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion'

B e r l i t t ,  6. Juni.
Zum Verkauf standen: 4148 Rinder, darunter 1632 Bullen, 

1670 Ochsen, 8-lö Kühe und Färsen, 1283 Kälber, 11 070 Schafe, 
13 881 Schweine. ______' - _____

P r e i s e  s ü r 1 Z e n t n e  r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

49—52

4 7 -4 8

4 0 -4 3

R i n d e r:
Ochsen:

s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

b) Weidemastochsen...............................
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 Jahren. . . . . . .
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
e) mäßig genährte junge und gilt ge-

nährte ä l t e r e ............................... .....
k gering genährte jeden Alters . .

B u l l e  u:
a) vollfleischlge, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes. . . . . . . .
!.) vollfleischige jüngere. . . . . .  
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ................................
6) gering genäh rte ...............................

3. F ü r s  en und Kü  he:  
s) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
i>) vollfleisch, ausgemästete Kklhe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

ry Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Bollmast-Masl) . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
<1) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . .  .

S c ha f e :
.4. Stallmastschafe:
ry Mastlämmer u. jüngere Masthannnel 
ö) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe. ...............................................47-

v) müßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)..........................................44-

6 . Weidemastschafe:
n) M a ii lä m m e r .....................................39-
b) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollsteischige der feineren Nassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht...........................................44—45

v) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 - 240 Pfd. 
Lebendgewicht ..................................... 43

cl) vollfleischige Schweine voll 160—200
Pfund Lebendgewicht.....................42

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht....................................

k) S a u e n ............................... .....
Marktverkauf: Rinder: ruhig. —  Kälber: 

glatt. — Schweine: ruhig. _____________

45

39

45

44

40-
34-

38—

85-
68-

61-
54-
45-

47

- 4 2

-4 7

- 4 5

43
37
33
42

-96
71
65
60

-49

4 9 -5 0

-49 

46 

42

- 4 6

- 4 5

- 4 4

- 4 2
-4 2
glatt.

8 4 -9 0

8 6 -8 7

7 5 -8 1

8 0 -  64

7 4 -  79

7 5 -  78

7 7 -7 9

7 1 -7 6
6 4 -7 9

- 6 8
7 6 -  84

121—137
110-118
102— 108
98—195
8 2 -8 9

9 8 -1 0 0

94—98

8 8 -9 2

8 1 -  88

- 5 7

5 5 -3 6

5 4 -5 6

63— 55

5 2 -5 3  
5 1 -5 2  

-  Schafe:

D r o m b e r g ,  5. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
u.ld bezugfrei, 211 Mk., bunter und roter. do. t30 Pfd. 207 
Mark, do. 128 Pfd. 204 Mk., do. 126 Pfd. 201 Mk., blauspitzige 
Qual. do. 126 Pfd. !86 Mk., do. 120 Pfd. -  Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 169 Mark, do. 121 Pfd. 
167 Mk., do. 118 Pfd. 164 Mk., do. 115 Pfd. 159 Mk., do. 
114 P fd .— Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müilereizweckeu 134—140 M t., Brau- 
wäre ohne Handel, feinste über Notiz. — Erbsen: Futter- 
wäre 156-176 Mk.. Kochware 188-208 Mk. -H a fe r  137 bis 
167 Mk., guter zum Konsum 159—169 Mk., mit Geruch 
127— 140 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b  u r g, 6. Juni.

Name
der Beobach- 

tullgsstation

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d
­

ric
ht

un
g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s Witternngs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borknm 757.2 N wolkig 11 nachts Nied.
Hamburg 755,7 W N W wolkig 10 nachm. Nied.
Swiliemüllde 753,5 N W heiter 13 zieml. heiter
Nenfahrmasser 750.8 W S W wolkeni 14 nachm. Nied.
Meinet 750,7 S W haibbed. 12 meist bewölkt
Hannover 756.9 W bedeckt 07 Nied.i. Sch.*)
Berlin 754,8 W wolkig 10 vorm. Nied.
Dresden 756,8 W N W bedeckt 09 meist bewölkt
Breslan 754,7 N W bedeckt 09 nachm. Nied.
Bromberg 753.0 S W wölken! 13 Nied. i. Sch.
Metz 759,5 N W bedeckt 09 nachm. Nied.
Frankfurt. M 757.8 N W wolkig 09 nachts Nied.
Karlsruhe 758.2 W N W Regen 09 nachts Nied.
München 756,6 N W bedeckt 06 nachts Nied.
Paris — — — — —

Vlissingen 761,0 N N W wolkig 11 nachm. Nied.
Kopenhagen 751.5 N N W halb bed. 13 zieml. heiter
Stockholm 746,3 NNO bedeckt 07 zieml. heiter
Hoparanda 752,1 N N O bedeckt 09 zieml. heiter
Archangel 754,2 S wolkig 12 nachts Nied.
Petersburg 753,7 S S O wolkig 10 zieml. heiter
Warschau 753,6 W N W wolkig 09 vorm. Nied.
Wien 754.6 N N W Regen 08 zieml. heiter
Nom 747,0 SO bedeckt 17 anhält. Ried.
Krakan 754.5 — bedeckt 10 vorm. Nied.
Lemberg 753,7 NO halb bsd. 13 nachts Nied.
Hermannstadt 751.9 SO wolkig 18 zieml. heiter
Belgrad — — - —

Biarritz — — — — Nied. i. Sch.
Nizza — — — — zieml. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a e.
(Mitteilung des Wetterdienstes iü Bronrberg) 

Boraussichtliche Witterung für Sonntag den 7. Juni: 
teilweise wolkig, kühl, einzelne Regenfälle.

7. Juni:

8. Ju n i:

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

3.42 Uhr,
8.15 Uhr. 

8.2 2 Uhr,
2.14 Uhr. 
3.41 Uhr,
8.16 Uhr. 
9.38 Uhr, 
2.52 Uhr.
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HMentlicheV ersteigerung
Dienstag den 9. Jun i I M .

vorm ittags 10 Uhr,
werde ich aus dem Hofe der Sped itions- 
firma L ö l t v l r v i '  Zö»«rlr11.,
hieLselbst, Baderstraße:

1 R epositorium , 1 Schreib» 
tisch, 1 S ofagestelt, 1 B a llen  
Heede, 1 T onn e Gurken, 
1 Kiste Schw einefutter, 
größere P osten  D auer- 
wäsche, Flaschen, Lichte, 
T üten , P ap ier , Zucker, 
M arm elade u. v ie les mehr

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung freiwillig versteigern.

Thorn den h. Juni 19!4.
X n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

Oefsentliche
Bersteigerung.

M ontag den 8 . - .  M ts .,
vormittags 11 Uhr,

werde ich im Geschäftszimmer der S p e ­
ditionsfirma irn c k io lL  h ier-
selbst, für Rechnung den es angeht:

einen W aggon  matten Lein­
kuchen, ca. 250  Ztr. (A lexan- 
drowo bahnstehend),

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 6. Juni 1914.
^ n s u f ,  Gerichtsvollzieher.

W O
Stammschäserei

DomäuePapau
bei Wrotzlawken, Kr. Thorn.

Die diesjährige

von
Merino-Fleischschaf- u. 

Zolvn-Böcken
findet vom

18. bis 22. Juni
statt.

Der genaue Termin wird noch 
bekannt gegeben.

königlicher Gberamtmann.

Für die

neuen

im Funi
nehme ich noch Anmeldungen 

entgegen.
Für junge Damen und Herren, die sich 
für 1. Oktober eine gute Stellung sichern 
wollen, jetzt günstigster Zeitpunkt zum 

Unterricht.
« m e W r  k r s u r s ,

Altstadt. M ark t 18, I .

D a s  Grundstück des Bäcker­
meisters A u g u s t  N o g g s t r ,
Thorn, Schuhmacherstraße 12, 
kommt am

I i k i i s t l l g  S t»  18 . J u l i  1 8 1 4 .
vorm ittags 1 0  Uhr, 

vor dem Am tsgericht Thorn, 
Z im m er N r. 22 , zum zw a n g s-  
weisen Verkauf.

Z u  m einem

nehme ich noch w eitere A nm eldungen 
seitens junger M ädchen im T ho rner 
„H of" entgegen.

D l i s r v
Einen großen, hochfeinen Leiterwagen  

auf Federn, genannt

stelle ich Vereinen usw. zu Ausflügen bei 
billigen Preisen zur Verfügung.

M o r g e n . S o n n ta g , geht der W agen  
ab Kriegerdenkmal 2.30 Uhr nach B a r -  
b a rk en  und 8.30 Uhr zurück. P ro  P er . 
son eine Tour 30 P fg ., Kinder die Halste.

I t k i m b o r t  8 i u i e e 1 i i ,
Thorn, Baderstr. 22.

Leibitscher
M k lk i - M k l ,

M it»  1,20 M .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende P o lizei-V erordnung , betreffend die Einrichtung und den 

B etrieb  von Bterdruckvorrichtungen, w ird hierdurch auszugsw eise zur K ennt­
n is  der beteiligten G ew erbetreibenden gebracht.

8 i .
Geltungsbereich der V erordnung .

D en B estim m ungen dieser P o lizeiverordnung unterliegen alle zum  
Ausschanke von B ie r a u s  Fässern gegen E n tgelt benutzten V orrichtungen, 
sofern dabei R ohrleitungen  und eins höhere Pressung a ls  der natürliche 
Luftdruck zu r V erw endung gelangen. D aneben finden, w enn a ls  Druckmittel 
Kohlensäure verw endet w ird , auf die B eh ä lte r für die flüssige oder g a s ­
förmige K ohlensäure die Bestim m ungen der P o lizelvero rdnung , betreffend 
den Verkehr m it verflüssigten und verdichteten Gasen, vom  17. Oktober 1905 
(A m tsb la tt pro 19 05 , S .  356 ff.) bezw. vom  22. M ärz  1909 (A m tsb la tt 
pro 1909, S .  92) A nw endung , soweit nicht ln folgendem etw as anderes be. 
stimmt ist. Z 2.

A nzeige- und B e trieb serlau bn is.
(1.) D ie U nternehm er der Bierdruckvorrlchtungen haben vor deren 

Ingebrauchsnahm e oder vor wesentlichen, d. h. das verwendete Druckmittel, 
die A rt der Druckregelung oder die Kontrollvorrichtungen betreffenden V er­
änderungen der zuständigen O rtspolizeibehörde un ter B eifügung einer von 
dem  U nternehm er und dem Lieferanten der V orrichtung zu unterzeichnen­
den Beschreibung der A nlage schriftliche A nzeige zu erstatten. E in  M uster 
dieser Beschreibung ist beigefügt. (A nlage 1.)

(2.) D ie E rlau b n is  zur B enutzung w ird von der O rtspolizeibehörde 
schriftlich erteilt, w enn die vorschriftsmäßige Beschaffenheit der ganzen A n­
lage nach M aßgabe der B estim m ungen in den folgenden §8 3  bis 7 fest­
gestellt ist.

8 6.
Konlrollvorrichtungen.

(1.) I n  den B ierleitungen  und zw ar möglichst in der M itte  zwischen 
B ierfaß  und Z apshahn m uß eine bequeme zugängliche und leicht anzuw en- 
dende K ontrollvorrichtung vorhanden sein, welche von der L andespolizei, 
behörde a ls  geeignet anerkannt ist, um  jederzeit den Z ustand im In n e rn  
der B lerle itungsröh re  zuverlässig festzustellen. V on der A nordnung einer 
besonderen Kontrollvorrichtung kann Abstand genom m en w erden, w enn die 
B ierleitung  In einzelne Stücke zerlegt werden kann, die durch Hindurchsehen 
gegen das Licht oder, falls dies infolge K rüm m ung eines R o h rte ils  nicht 
möglich ist, durch Hindurchführen einer sauberen R ohrbürste m it biegsamem 
S tie l und durch A usspülen dieser B ürsten in klarem W asser auf ihre 
Sauberkeit geprüft w erden können.

(2.) W erden  zu diesem Zwecke K ontrotthähne benutzt, so müssen sie 
so beschaffen sein, daß d as B lerle itungsroh r ohne eine Q uerschnlltsänderung 
geradlinig durch sie hindurchgeht, und daß w eiter eine Abstellung des Z u ­
laufs des B ie re s  vom  Fasse au s  w ährend der V ornahm e der polizeilichen 
Revision nicht erforderlich ist. Die Kontrollfläche m uß genau in den A us- 
schnitt des L eitu ngsroh rs hineinpassen, eine genügende Länge haben und 
durchweg gleichmäßig m it einem starken Ueberzuge von reinem , in 100 
Gew ichtsteilen nicht m ehr a ls  einen Gewichtsteil B lei enthaltenden Z inn  
versehen sein.

K ontrollhähne müssen in leicht leserlicher Schrift die Bezeichnung der 
F irm a  des L ieferan ten und die laufende Fabriknum m er tragen. Alle 
K onlrollvorrichtungen müssen m it einer V orrichtung zu r A nlegung einer 
polizeilichen Verschlußplombe versehen sein, die nu r vom kontrollierenden 
P o lizeideam ten  entfernt und auch nicht beschädigt w erden darf. B ei K on. 
tro llhähnen m uß die P lom b isrung  die Feststellung des H ahnes in der vom 
kontrollierenden B eam ten  beabsichtigten Lage und außerdem  die U nzugäng- 
lichkeit des Hahnkükens sichern.

8 7.
Besondere Vorschriften.

F ü r  die Benutzung von Druckvorrichtungen zum  Ausschank obergäriger 
V iere sind die etw a erlassenen besonderen Vorschriften betreffs der zur 
V erm eidung des Schäum ens zu treffenden Vorrichtungen zu beachten.

8 8.
Aufstellung, B etrieb und R einigung.

(1.) Die Vierausschankstette m nß derart angeordnet sein, daß es den 
G ästen möglich ist, das Emschänken zu beobachten.

(2.) Alle beim Ausschanke von B ie r un ter Druck zur V erw endung 
kommenden V orrichtungen (Z§ 4 bis 7) sind dauernd in sauberem und 
ordnungsm äßigem  Zustände zu erhalten. D ie Aufstellung m uß so erfolgen, 
daß dieser Zustand leicht kontrolliert w erden kann. Die B ierleitungen  sind 
nach B edarf, m indestens jedoch alle 14 T age, innen gründlich zu rein igen.

(3.) D ie A rt der R ein igung bleibt dem B etriebsunternehm er über- 
lassen.

(4.) Z um  Nachspülen nach der R ein igung m nß einw andfreies Wasser 
verw endet w erden.

8 9.
Beaufsichtigung und P rü fu n g en .

(1.) Die U nternehm er der Bierdruckvorrichtungen haben dle polizeiliche 
Besichtigung ihrer Bierdruckvorrichtungen w ährend des B etriebes jederzeit 
zu gestatten.

(2.) F ü r  die Kohlensäurezwischenbehälter w ird nu r eine erstmalige 
P rü fu n g  vorgeschrieben. D abei ist das Fabrikschild, das die F irm a  oder 
den N am en  und den W ohnort des H erstellers, das J a h r  der H erstellung 
und den höchsten Betriebsdruck (nicht m ehr a ls  IV 2 A tm osphären) enthalt, 
so zu stempeln, daß es ohne Verletzung des S tem p e ls  nicht entfernt werden 
kann.

8 10.
Bescheinigungen.

D ie Bescheinigungen der O rtspolizeibehörden, durch welche die E r .  
laubn is zur Ingebrauchsnahm e neuer Bierdruckvorrichtungen oder zu w e­
sentlichen V eränderungen an  vorhandenen B orrichtungen erteilt ist (Z 2, 
Absatz 2), sind mit den im § 7 der P o lizeioerordnung vom 7. Oktober 1905, 
betreffend den Verkehr m it verflüssigten und verdichteten G asen, genannten 
Bescheinigungen über die erstm aligen P rü fu n g en  der Kohleusaurezwischen- 
behälter zusam m en in Revisionsbücher nach dem anliegenden M uster (A n­
lage 2) einzuheften, in welche die m it der Ueberwachung der Biedruckvor- 
richtung beauftragten polizeilichen B eam ten  oder die dafü r bestellten Sach­
verständigen d as P rü fu n g se rg eb n is  jedesm al nach der P rü fu n g  sogleich ein­
zu tragen  haben un ter A ngabe einer Frist, innerhalb welcher etwaige M än - 
gel zu beseitigen sind. D ie Revisionsbücher sind aufzubew ahren und jeder­
zeit dem kontrollierenden Po lizeibeam ten  auf E rfordern vorzulegen.

8 11-
Sachverständige.

(1.) Die zur V ornahm e der erstmaligen P rü fu n g en  von Kohlensäure- 
zwischenbehältem (Z 9) und zur A usstellung von Bescheinigungen (§ 10) 
zuständigen Sachverständigen ernennt die Landespolizeibehörde. Diese be. 
stimmt auch die S tem pel, deren sich die Sachverständigen zu bedienen haben.

(2.) Die Bescheinigungen der in einem  Regierungsbezirke P re u ß e n s  
ernann ten  Sachverständigen gelten für den ganzen Um fang der M onarchie.

8 14.
S trasbestim m ungen.

U ebertretungen dieser P o lizeivero rdnung  w erden, sofern nicht andere 
Strafgesetze eine höhere B estrafung verlangen, m it Geldbuße, bis zum  B e . 
trage von 30 M k. oder im U nverm ögensfalle m it entsprechender H aft bestraft'

T h o rn  den 16. M a i 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

231. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5 . Klaffe 230. Lotterie
bis zum 19. Juni, abends 6 Uhr.

zu erfolgen.
Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 

sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5  Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in */i, V», Vä und */« Abschnitten »  4 0 . 2 0 , 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
Dombromski. köliigi. jiktiiß. Lsttttik-Allilthmer.

Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036 .

Ockesn-Liehtspiele.
Vornehmstes Unternehmen am Platze.

N eu für Thorn! Noch nie dagewesen!
D ie größte Sensation der Gegenwart!

E "  Ab Montag den 8.-1Z. Funi: 'M G

Unter M ienr 
Glutensome.

Ein Abenteuer eines Offiziers in den Dschungeln.
Da enorme Unkosten — erhöhte Eintrittspreise.
Familienvorzugskarten haben nur an diesem Tagen Giltigkeit.
D ie Vorführungen beginnen pünktlich um 2 /̂2, ^ 5 ,  7 , 9 Uhr abends.

Während dieser Tage verstärktes Orchester.
D W -  Kinder haben an den Nachmittagen erm äßigte p reise .

Akskl hmlichk Film m k L l ,"" s i m  SküWkli Aisn m M r i,
der sich lobend darüber aussprach.

Noch nie wurde ein derartiges, spannendes Meisterwerk gezeigt und sollte daher niemand 
versäumen, sich rechtzeitig m it Fam ilien-V orzugskarten zu versorgen.

A ußer diesem Sensationsfilm  kommen noch weitere

erstklassige Neuheiten»
in welchem die bekannten und beliebten Künstler, als

L ,in Ä er, l e k m s n n ,  k r i lr c k e n
in den H auptrollen mitwirken.

D a s  P rog ram m  ist fachmännisch zusammengestellt und gelangt nur das Beste vom 
Besten zur V orführung.

Man wolle dieses Programm nicht versäumen.
D as T heater ist gut ventiliert und wird für gute Luft und angenehmen A ufenthalt die

""" r ' L r ' L - ...» dir N r. M s x  M V N sr.

^  - 2 d l

WerWttkllgebijltde,
auch für Fabrikzwecke geeignet, massiv, 
mit Keller. Wasserleitung mit oder ohne 
Pferdestall, für jeden Handwerksbetrieb, 
vorzüglich gelegen, ist vom 1. J u li d. I s .  
anderweitig zu vermieten.

H V I o lr v r t .  T h o rn -M o ck er, 
Llndenstr. 3a.

mlt 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, eotl. a ls Werk­
stätte vermietet

Crchr Lckil
baldigst zu vermieten.

L. k. SvkIiVdsuvr,
_________ Gerber-straße 23. _____

Fe eine
- und k -z iM r -3

mit allem Komfort der N euzeit zu ver- 
mieten.

B a i l g k s W  Ä .  L a r t v l ,
_____ Waldstrabe 43. ___

M i n e  W o h n u n g Marienstr. 7, 2.

M lhelm str. 1 1 ,1 . M.
ist eine 4- und eine 3 zimmerige W oh­
nung mit allem Zubehör per 1. Oktober 
zu vermieten. Letztere ev. früher. Zu  
erfragen daselbst beim Portier._______

BronibergerKr. 88
Acht- u. Fiins-Nmmer- 

Wohmrngen
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder
kritr Lrim, U M « .

Wohnungen:
Tnchmacherstrahe 7, pari., 3  Zimmer mlt 

reichlichem Zubehör, vom 1. J u li oder 
früher zu vermieten.

6 .  S o p p s r l ,  Fischerstr. 5 9 .
M l M  M O l l «

zu vermieten_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Marienstr. 3.
2 m ö b lier te  Z im m e r , W ohn- und 

Schlafzimmer, mit Burschengelaß, zu 
vermieten Strobandstr. 15, 1.

Waldpark
Ottlotschin.

V e r b i n d u n g  v o n  u n d  n a c h  
T h o r n .

Ab T ho rn  H anp tbahnhv f:
613 1156, 158, 327, 420, 7I8

Rückfahrt:
910, i i 4o, 224, 442, 557, 910 , E ,  
An S o n n -  u n d  F e s t t a g e n  

werden für die Personenzüge und für 
den Sonderzug (ab T ho rn  3 ^ ,  ab 
Ottlotschin S A ) Sonntagskarten  zum 
erm äßigten Preise ausgegeben.

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 
re. halte ich den beliebtesten

A urklugrort
T h o rn s  bestens empfohlen.

F ü r  gute Aufnahme werde ich stets 
bemüht sein und bitte um freundlichen 
Zuspruch. .

Hochachtungsvoll 
S v k r o G Ä G i ' ,  B ahnhofsw irt.

Philipps­
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom  Bahnhof Schirpitz 20 M inuten.
L .  S s r l e l ,  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn S ta d t  
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- und 

Rückfahrt 50 P fg .

I - S K Z S N ,
raoäera, keil, AerLuoiix, ant IVunsod 
mit IVokruivx, ab 1. 3u11 ä. cks. su ver­
mieten.

V .  L « U I » 6L',
Lackei-strasse 28, Lurean, Lkok, 2. Ltooir.

2 möbl. Zimmer
zu vermieten Gerechteste 2 5 ,2  Tr. l.

8 > i  M ,  Z » m
_ _ _ _ _ _ _ _ Strobandstr. 16, 3 Tr., L lg s .

2  m ö b l. Z im m e r  mit Burjchenst., eotl. 
S ta ll zu vermieten Mellienstr. 89.

Möbl. vorderzimmer
ist an zwei junge Herren sofort zu ver­
mieten_ _ _ _ _ _ _ _ _ Hohestraße 7, 2 Tr.

Fischerstraße 57, 
Sl.. »MIII. W W ,
in vorzüglicher Lage, am Thorner Kur­
park, mit Pferdeställen und sonstigem Zu- 
behör, von sofort bezw. 1. J u li d. I s .  
zu vermieten.

ködert MvmkarS,
Fischerstraße 49.

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 55.

Zeden Sonntag:
Großer

Familien-Ball.
Anfang 4 Uhr.

E s ladet höflichst ein .

r s i I S k is n .
Jeden Sonnabend und Sonntag-

L e i b i t l c v
G r e n M e r g a n g  n ach  R u ß la n d -

Em pfehle den geehrten H er r sc h a fte  ' 
A usflüg lern  und V ereinen niel 
schönen, geräum igen Lokalitäten > 
wie G arten .

Für gute Speisen nnd 
tränke ist bestens gesorgt. .
Wich voll Aittgslierger

Um freundlichen Zuspruch bitte .
M m .  l l .  M M s r a l -

Rückfahrt des S onderzuges o 
Leibitfch 9.30 Uhr.

T eleph on : Lelbitsch 9. ^
Ich habe durch Landzukauf nie' 

G arten  vergrößert,besonders durch e 
große Wiese zum  Spielplatz.

jetzt in herrlichster B lü te . Den 
ehrten V ereinen, Schulen und ^  
flüglern halte ich den belieb ten^ 
A usflugso rt bestens empfohlen, v
gute A usnahm e, prompteste
nung werde stets bem üht sem 
bitte um  freundlichen Zuspruch-A c h tu n g sv o ll .

^ n k v .  G a s tA  
N. 6 . W agen  zum  Z uge stey 

bereit. -----

P ü lt.-W liiiT .
C oppernikusstratze 1 1 .3  große 
Küche und Nebengelaß, auch zu ^>14 zu 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1

2-AmmerwohnuE,
gleich zu vermieten U la n e n sU ^ -^

Trockener Speicherraum
und K eller  von sofort zu v e r m i e s  z



Nr. M . Thor», Zoniitag den r. Zuni »914- S2. Zahrg.

je prelle
(Drittes Blatt.)

Ein gelehrter panslawist.
I n  den preußischen Jahrbüchern hat der 

Petersburger Professor v o n  M i t r o f a n o s f  
einen offenen Brief veröffentlicht, in dem er 
alle Beschwerden der russischen Panilawlst.'n 
gegen Deutschland aufführt. Er greift dabei 
Ziemlich weit in die Vergangenheit zurück. Der 
Kernpunkt seiner Ausführungen ist: Der Drang 
dach dem Süden, d. h. über die Balkanstaaten 
nach dem Bosporus, sei für Rußland eine 
historische, politische und wirtschaftlicke Notwen­
digkeit, und der fremde S taat, der sich diesem 
Drang widersetze, sei für Rußland ein feind­
licher Staat. Im m er finde Rußland Österreich- 
Angarn auf seinem Weg nach rKonstantinopel. 
Als das Donaureich Bosnien und die Herzego­
wina annektierte, habe nur die Nibelungen­
treue Deutschlands die russische Regierung ver­
hindert, den Krieg gegen ÖsterreiL-Ungarn zu 
erklären. Im  Balkankriege hätte es nur eines 
kleinen Ruckes bedurft, um die slawische Idee 
hu verwirklichen, aber wieder sei Österreich 
unter dem Beistände Deutschlands dazwischen 
getreten, und deshalb befestige sich bei der russi 
schen Intelligenz die Idee. daß der Weg nach 
Konstantinopel über Berlin führe.

Der Herr Eeschichtsprofessor ist offenbar in 
der unverhüllten Darstellung der Kriegsneigung 
der Petersburger Gesellschaft viel stärker als in 
der Schilderung der historischen Wirklichkeit. 
Nicht Österreich-Ungarn und noch viel weniger 
Deutschland sind es gewesen, dir das bulgarische 
-Heer verhindert haben, in  Konstantinopel 
einzurücken. Der russischen Regierung selbst 
Erschien es nicht erwünscht, daß die Bulgaren 
chren Siegeslauf bis zum Bosporus ausdehn 
ien. Der russische Panslawismus ist imgrunde 
uichts anderes als der Anspruch der Herrschaft 
über alle nichtrussischen Slawen und kann es 
daher nicht dulden, daß ein nichtrussiscker slawi 
scher »Staat zu einer selbständigen Macht 
emporwächst, wie es bei Bulgarien nach der 
Eroberung von Konstantinopel der Fall ge­
wesen wäre. Bulgarien, im Besitze von Kon- 
nantinopel, hätte sich der russischen Bevormun­
dung entzogen. Deshalb waren auch im 
zweiten Balkankriegs die russischen Sympathien 
?U7 Seite der Serben und Griechen, nicht der 
'oulgaren.

Weder Österreich-llngarn noch gar Deutsch- 
land sind schuld dara-n  ̂ daß die Idee des russi­
schen Protektorats über die Balkanstaaten 
während der letzten Kriege 'in die Brüche ge- 
gangen ist. Richtig ist nur, daß, wie der Arti- 
cel des Pros. von Mitrofanosf beweist, auch 
russische Eelehrtenkreise mehr und mehr auf den 
Zerfall der österreichisch-ungarischen Monarchie 
spekulieren, der das Feld frei machen würde für 
die Unterwerfung aller Balkanftaatsn unter 
russisches Regiment, und Deutschland grollen,

weil es im eigensten Interesse für die Erhal­
tung der Eroßmachtstellung seines Bundes­
genossen eintritt. Die Kriegsgefahr, die in den 
panslawistischen 'Treibereien liegt, wird man 
gleichwohl nicht überschätzen dürfen. Rußland 
kann zwar Kriege führen und Kriege verlieren 
und wird immer noch groß bleiben. Die russi­
sche Dynastie darf kerne- Kriege verlieren, 
ohne selbst bei den inneren Zuständen ihres 
Reichs in die größte Gefahr zu kommen, o.

Der Neuphllologen-Tag in Bremen.
Unter Vorsitz von Professor Dr. Ei ner  Ln e r -  

Bremen wurde am Dienstag der 16. Neuphilologen­
tag eröffnet. Die Leitung übernahm sodann der 
Ehrenvorsttzer Geheimer NaL Professor Dr. H o o p s -  
Herdelberg. Nach einer Reihe von B-Müßungsan- 
sprachen gab zunächst Herr Z l o u d e s l e y  Lrereton 
eine Darstellung des englischen Unterrichtswesens 
seit Beginn dieses Jahrhunderts. Als nächster Red­
ner behandelte Henry L i ch L e n b e r g e r - P aris  
(Sorbonne) die gegenwärtige Entwicklung des 
Studiums der deutschen Sprache und Literatur an 
den Universitäten Frankreichs. Den nächsten Vor­
trug Hielt Professor Dr. D e u t  j ch v e i n - Halle 
über Shakespeare und die Renaissance.

I n  der dritten allgemeinen Sitzung wurde unter 
den: Vorsitz des Oberrealfchullehrers Professor Dr. 
D ie tz  das Verhältnis zwischen UnwersüäL mrd 
Schule in drei großen Vortragen behandelt. I n  
seinen Ausführungen formulierte Geheimrat 
M o r s b a ch - Göttingen seine Stellungnahme wie 
folgt: Die Philologie ist eine Einheit. Daher sind 
die älteren und neuen Stufen in gleicher Weise zu 
berücksichtigen. Nur der Lehrer, der die historischen 
Zusamineuhünge kennt, kann den Schulunterricht auf 
wissenschaftlicher Grundlage erteilen. Die praktische 
Beherrschung der fremden Sprachen, sowie die ge­
naue Kenntnis von Land und Leuten kann nur im 
Auslande erworben werden. Die staatlichen Aus­
landsstipendien für Oberlehrer haben großen Segen 
gestiftet. Doch sind auch solche für Studenten zu 
fordern. Ferner sind staatliche Zentralstellen in 
P aris  und London zu gründen, die den Neuphilolo­
gen die weitere Ausbildung im Auslande erleich­
tern. Die von der preußischen Regierung in Aus­
sicht gestellten Studienfemester für Oberlehrer sind 
dankbar zu begrüßen. Bleibende geistige und kul­
turelle BiLdungswerte sind in der Schule über die 
praktischen Fertigkeiten zu stellen. — Sodann sprach 
Professor Vor e t z j c h -  Halle a. S. über „Univer­
sität und Schule" uns das „Studium der romani­
schen Philologie". Ihm  folgte Oberrealschuldir-ektor 
W e h r m a n n - B o c h u m  mit einem Vortrage über 
die „Ausbildung der Lehrer der neueren Sprachen." 
Die sich an diele Vortrage anschließende Diskussion 
erstreckte sich über mehrere Stunden. — Am Nach­
mittag sprach Geheimrat V a r n h a g e n ,  von der 
Universität Erlangen, über Verwendung der Werke 
Oskar Wildes in der Schule und kam zu dem E r­
gebnis, daß ohne Bedenken nur die wunderbaren 
Märchen Willres für die Schule empfohlen werden 
könnten. Privatdozent Dr. F r i e d m a  nn-Leipzig 
wies in seinem Vortrage über die französische Li­
teratur des 20. Jahrhunderts auf die unter dem 
Einfluß eines starken philosophischen Idealism us 
stehenden hauptsächlichen Strömungen unserer Zeit 
hin. — I n  der Aula der Oberrealschule hielt der 
englische Phonetiker Daniel J o n e s  (University 
College London) einen Vortrug über „The irnpor- 
tance of Intonation in the pronunciation of english

and fcench." Zum Schluß führte Dr. K r u g ,  Ver­
treter der Grammophon-Gesellschaft, eine Anzahl 
englischer und französischer Texte auf dem Grammo­
phon vor.

Am Donnerstag wurde H a l l e  zum Tagungs­
ort des 17. Neuphilologentages im Jahre 1916 ge­
wählt.

Versammlung des Vaterländischen 
Hrauenverems.

B e r l i n ,  5. Juni.
Im  Plenarsitzungssaal des Abgeordnetenhauses 

hielt heute der Vaterländische Frauenverein feine 
alljährlich stattfindende Generalversammlung ab. 
Das Parterre der Abgeordneten und die Tribünen 
waren dicht besetzt, meist von Damen. M ittags er­
schien die Kronprinzessin in Begleitung der P rin ­
zessin Heinrich, gleichzeitig fetzte der Domherr unter 
Leitung von Professor R u d e l  mit dem Psalm: 
Jauchzet dem Herrn alle Welt! ein. Sodann be­
grüßte Staatsminister a. D. v o n  M ö l l e r  die An­
wesenden, besonders die Kronprinzessin und die an­
deren Ehrengäste, unter denen man die Herzogin 
von RaLibor, die Fürstin von Berntheim und die 
Prinzessin Elisabeth zu Hohenlohe-Schillingsfürst 
bemerkte. Der Schriftführer des Hauptvereins 
Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. K ü h n  e erstattete 
sodann ausführliche Mitteilungen über die Rote 
Kreuz-Sammlung und ihre Bedeutung für die 
Kriegsvorbereitung der Noten Kreuz-Vereinigung. 
Er schloß mit einem Appell an die Vereine und 
VereinsniitgMder, zu der von der Kaiserin, der Pro- 
tektorin der Vereinigung, gewünschten und erwar­
teten tatkräftigen Beteiligung und Mitwirkung an 
dem Sammelünternehmen. Dann ergriff Frau Dr. 
F r i e d e n t h a l  (Nicolassee) Das W ort zu einem 
Vortrage über „Die Fürsorge für die aus Säug­
lingsheimen entlassenen Kinder". Bisher war man 
gezwungen, die entlassenen Kinder in sogenannten 
Haltestellen unterzubringen. Um die Opfer an Zeit, 
Geld und Mühe nicht vergebens aufgewandt zu ha­
ben, macht Frau Dr. Friedenthal den Vorschlag, 
die Knider auf dem Lande, wo doch allenthalben 
über Entvölkerung geklagt wird, in kleinen Heimen 
unterzubringen, etwa so, daß immer 10 Kinder un­
ter einer erfahrenen Hausmutter eine Familie bil­
den. Diese kleinen Heime, in denen rege Landar­
beit verrichtet werden soll, stellen sich, wie ein zwei­
jähriger erster Versuch in Michendorf zeigt, billiger 
als die großen Anstalten. Viele Fürjorgezöglmge, 
die sich meist aus unehelichen Kindern rekrutieren, 
würden erst dann überhaupt nicht in Fürsorgean­
stalten kommen, sondern würben von vornherein 
uützliche Glieder der menschlichen Gesellschaft wer­
den.

Den Geschäftsbericht erstattet^ der Geschäftsfüh­
rer des Vaterländischen Frauenvereins Oberstabsarzt 
Dr. F r i e d h e i m .  Er gab einen Überblick über 
die starke Entwicklung der Vaterländischen Frauen- 
vereine, die jetzt ihre Wirksamkeit auf 19 deutsche 
Vundesstaaten erstrecken. I m  Jahre 1913 sind 45 
neue Vereine beigetreten, im Laufe dieses Jahres 
weitere 43, so daß jetzt 1736 Zweigvereine vorhan­
den sind. Die Mitgliederzahl ist um 48 000 auf fast 
600 000 gestiegen. Eine wohltuende Einrichtung 
sind die mit dem Zentralkomitee des Preußischen 
Landesvereins von: Roten Kreuz vom Hauptvor­
stand begründeten Versorgungsfonids, aus denen die 
dienstunfähig gewordenen Schwestern eine jährliche 
Zulage von 200 Mark erhalten können. Die Aus­
bildung von Hilfsschwestern und Helferinnen, welche 
für den Krieg als Ersatz der Schwestern unbedingt 
notwendig sind, wurde weiter durchgeführt. Neben

dem großen Erweiterungsbau des Krankenhauses 
des Zweigvereins Frankfurt a. M. sirH die Neu- 
gründung-en des Säuglings-Cäcilien-Heims, des 
Zweigvereins Hannover und das Hohenlohe-Schwe- 
sternheim zu Walchensee des Provinzialvereins Ber­
lin hervorzuheben. Die Zahl der Gemeindepfleger- 
stationen stieg von 1821 auf 1927. Der Vorsitzer 
dankte den Geschäftsführer und Frau Dr. Frieden- 
thal für ihre Ausführungen, ein weiterer Ehoral 
beschloß dann die Sitzung.

Die Kronprinzessin hatte bereits kurz nach Be­
ginn der Versammlung das Abgeordnetenhaus wie­
der verlassen, weil sie, wie Staatsminister v o n  
M ö l l e r  mitteilte, auf Allerhöchsten Befehl an 
der kaiserlichen Frühstückstafel in Potsdam teilneh­
men mußte.

Tuberkulose-Konferenz.
B e r l i n ,  5. Juni.

Das deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung der 
Tuberkulose hielt heute Vormittag im Plenarsi­
tzungssaal des Reichstagsgebäudes seine diesjährige 
Generalversammlung ab. Unter den Anwesenden 
befanden sich der preußische Landwirtschaftsminister 
Freiherr v o n  S  cho r l e m e r - L i e s e r ,  der Gene­
ralstabsarzt der Armee Schjerning und eine große 
Anzahl hoher Regierungsbeamter sowie Ärzte des 
Heeres und der Flotte.

Staatsmimster D e l b r ü c k  eröffnete die Sitzung 
mit einer Begrüßung der Erschienenen und gab ei­
nen kurzen Überblick über die im vergangenen Ja h r 
geleistete Arbeit des Zentralkomitees. Er bezeich­
nete es als erfreulich, daß sich drei neue Landesko­
mitees zur Bekämpfung der Tuberkulose gebildet 
hätten, das Pommersche in S tettin, das Elsäß-Loth- 
ringische in SLraßburg und der sächsische Landesaus­
schuß in Dresden. Die Kinderheilstätten haben sich, 
wie in früheren Jahren, gleichmäßig entwickelt, es 
sind deren jetzt 26 vorhanden. Eine wesentliche Un­
terstützung erfährt die Tätigkeit des Zentralkomitees 
durch die städtischen Wohnungsämter. Die S terb­
lichkeit beträgt in Preußen gegenwärtig 13,59 auf 
10 000 Einwohner. Sie ist wesentlich zurückgegan­
gen, denn vor 20 Jahren hat sie noch 24 betragen. 
Bedauerlich ist es allerdings, daß die Sterblichkeit 
an Tuberkulose bei den KiiÄern nicht einzudämmen 
ist oder wenigstens bisher nicht einzudämmen war. 
Seit fünf Jahren hat sich das Zentralkomitee auch 
oie Bekämpfung des Lupus angelegen sein lassen 
und hat seit dieser Zeit 65 000 Mark dafür ausgege­
ben. Warme Worte widmete der Staatssekretär 
zum Schluß dem verstorbenen Geschäftsführer Pros. 
N i e t n e r ,  der fast zehn Jahre die Geschäfte des 
Vereins geleitet habe.

Hierauf erstattete Professor R ö p k e  (Melsunge-n 
bei Lasset) ein Referat über das Thema: „Die Für­
sorge für die aus Lungenheilanstalten Entlassenen." 
Der Redner führte aus : Die häufig in den Heilan­
stalten untergebrachten Nichttuberkulosen sind mög­
lichst schnell aus den Heilanstalten zu entfernen, 10 
Prozent aller dort untergebrachter Kranker weisen 
keine Tuberkulose auf. Ebensowenig gehören aus­
sichtslose Kranke in eine geschlossene Heilanstalt, sie 
müssen in einem Krankenhause behandelt werden. 
40 Prozent der in Heilanstalten Untergebrachten 
befinden sich im zweiten Stadium, je 25 Prozent im 
ersten und dritten Stadium. Die Kuren haben 
mindestens drei Monate zu dauern. M an hat Lei 
mindestens 50 Prozent der Kranken schöne Erfolge 
erzielt und ihnen ihre wirtschaftliche Eristenz zum 
Teil wenigstens wiedergegeben. Für die entlassenen 
Kranken ist eine besondere Pflege nötig. Es genügt 
nicht, wenn die Kranken allen Anlaß zu Neuerkran- 
kungen freiwillig meiden. Ein Wechsel im Beruf

Von fremden Ufern.
Roman von A n n y  W o t h e .

----------  (Nachdruck verboten.)
Oop^rigllt 1911 ^Votbs, jäeipsiZ.

(13. Fortsetzung.)
Am Ufer herrschte ein reges Leben und 

^-reiben. W aren wurden ausgeladen und vev 
trachtet und fremde Seefahrer mischten sich tn 
as Luntbewegte Bild reichen orientalischen 

Lebens.
das Gewühl am dichtesten war, bahnte 

ich Komteß I te  an Dr. Hosstedts Seite energisch 
einen' Pfad.

„Gott sei Dank," seufzte sie erleichtert auf, 
sie ein ruhiges Plätzchen am Strande sw 

s hatten, wo sie stehen blieb und halb Lg> 
Ä' H E  ernsthaft dem Doktor in die Augen 

."oEe, „daß man endlich mal allein ist! Seit 
gern, wo wir S ie so unerwartet bei dem 

mi- trafen, den der Kaid uns zu Ehren 
reden E n n e  ich darauf, mit Ihnen zu

ist ja sehr schmeichelhaft für mich, 
gnäd ig^  Komtesse." äußerte Hofstedt. sich wühl' 

i Ä  seinen Schnurrbart streichend.
M -, A  bitte, reden Sie sich aber nichts ein. 
Zu tun« ^  Person hat das wirklich garnichts

gsj/sb^ude," seufzte Hofstedt, und seine Augen 
' A..,?urig dem jungen Mädchen entgegen. 
''^ M 'g en  Sie sich man blos," lachte Ite . 

. 'E g en  Sie hier in Marokko nicht an, 
ill ,< 7° i-our zu schneiden. Wenn Sie das tun,
' unsere Freundschaft aus."

b a i"^ -'- ^ e n  Sie doch den Unsinn! Raham 
s'b-n ch keine Ahnung, daß unser Wieder 
wir E  Ein ganz zufälliges ist. Wenn 
dock Wieder in Deutschland sind. was ;a
A f f e n Eann, wenn uns hier nicht

auffrißt, will ich getreulich alle meine Sünden 
beichten."

„Lieber nicht, denn wer weiß, Komtesse, zu 
welchen ungeheuren, Beichten Sie dann kommen 
müßten/'

Ein Klatschen, ein Prusten und Schreien. 
Eine große Welle, die wild an das Ufer ge­
stürmt, hätte beinahe Hofstedt Mit fortgerissen. 
Nur durch einen kühnen Sprung, in dem er 
I te  mit sich riß, hatte er sich noch schnell in 
Sicherheit bringen können.

Freilich seine Kleider waren ganz naß und 
bespritzt, und auch I te  fühlte die Nässe ihrer 
Schuhe.

„Sehen Sie, das war die gerechte Strafe 
für Ih re  Leichtfertigkeit," lachte sie lustig. 
„Das Bteer meint es gut. es streckt seine Fang 
arme wach uns aus. Wenn ich doch Raham 
wenigstens veranlassen könnte, zu Schiff, soweit 
es angeht, die Reife fortzusetzen, aber sie besteht 
darauf die Landwege,, die ja gar keine sind, zu 
benutzen, weil sie vermutet, gerade auf den 
Wegen von einerStadt zur andern am leichte, 
ften eine Spur meines Schwagers zu finden.

Halten Sie das überhaupt für möglich, Herr 
Doktor?"

„Ja, warum denn nicht, Komtesse? I n  
diesem merkwürdigen Lande gibt es so viele 
Fäden«, die herüber- und hiwüberspisl-en, wir 
selber haben schon oft und wiederholt Mensche-» 
hier gefunden, denen wir zu begegnen uns ge­
wiß nicht träumen ließen, daß doch immerhin 
die Möglichkeit vorliegt, verlorene Spuren 
wieder aufzufinden. Nur mit Geduld werden 
Sie sich wappnen müssen, mit viel Geduld."

„Ich will gar keine Geduld, ich finde es ab­
scheulich von Raham, diesem Windhund von 
Mann nachzujagen, ich finde es würdelos, und 
wenn Raham nicht wirklich so krankhaft gereizt 
wäre, daß sie kuimat für sich und andere
geradezu unerträglich gewor-o wäre ich

und Hyänen oder sonstiges Raubgetirr garnicht mit ihr gegangen, ganz gewiß nicht

Dr. Hofstedt musterte mit gütigem Ernst 
das heißgerötete Gesicht der kleinen Schwätzerin.

„Komtesse reden wie der Blinde von der 
Farbe. Sie kennen eben die Liebe nicht, die 
alles verzeiht."

„Puh," machte I te  mit einer wegwerfenden 
Handbewegung, „die Augen würde ich einem 
solchen Kerl auskratzen, der Mich und meinen 
Jungen sitzen läßt und sich hier allein im 
Wüstensand vergnügt, aber noch hinter ihm 
herlaufen, das fehlte noch. Das einzige, was 
ich immer wünsche und hoffe, ist daß Arel tot 
ist. Ich denke nur, wenn Raham diese Gewiß­
heit hat, dann wird sie ruhiger werden, und 
darum will i-ch gern, so weit es in meiner 
schwachen Kraft steht, versuchen, ihr die schweren 
Tage leicht zu machen."

„Recht so, Fräulein Tapferkeit! Den größ­
ten Dienst aber würden Sie der Frau Gräfin 
-erweisen, wenn Sie Ih re Schwester veranlassen 
könnten, sich unserer Expedition anzuschließen."

„Ganz ausgeschlossen. Sie rennt ja vor 
Falkenstein wie vor dem Feuer. Ich sah sofort 
wie peinlich sie gestern Abend das unerwartere 
Wiedersehen berührte.

Sie war kaum zu bewegen, wenigstens die 
drei kleinen Teetassen zu leeren, welche dis 
orientalische Gastfreundschaft vorschreibt, dn 
drängte sie schon zum Aufbruch. Der Kaid, der 
uns so freundlich aufnahm und versprach, über­
all Erkundigungen über Axel einzuziehen, mutz 
uns ja für schändlich undankbar halten."

„Na, was so'n Kaid denkt, ist ja ziemlich 
schnuppe, der nimmt es von den Lebenden, und 
wenn sich nicht herausgestellt hätte, daß Ih r  
Dolmetscher als Schutzbefohlener von höheren 
Gnaden Ihnen zuerteilt war„ so hätte der Kaid 
Ven Aryb Ihnen mit Vergnügen weaa-sschaappt, 
so gut gefiel ihm der schön-e Araber. Also über 
den Kaid lassen Sie sich nur keine grauen Haare 
wachsen."

Die -beiden waren langsam den- Strand eni-

lang geschritten. Vor ihnen breitete sich Tetuan 
-in malerischer Gruppierung. Über den roten 
SandsteinfeHen der Dj Daosa hob sich trotzig 
die Kasba empor.

Die turmreiche Stadtmauer, die kuppslbs-- 
krönten Heiligengräbsr und Minarette funkel­
ten im goldenen Licht.

„Versöhnt Sie das nicht mit den sandigem 
sonnenheitzen Wegen?" fragte Hofstedt, auf das 
sich vor ihm aufbauende Panorama deutend, „ich 
meine immer, an dieser S tätte steige wie tu 
alten Märchen eine köstliche Fata Morgana 
empor."

I te  war ganz still geworden. I n  ihre» 
goldbraunen Augen lag ein trunkener Glanz, 
als sie sagte:

„Kommen Sie jetzt. Zur Belohnung dürfen 
Sie mit mir gehen und mich durch die Stadt 
führen."

Hofstedt sah -etwas bedenklich an seinem 
hellen Anzug hernieder.

Doch war er fast wieder trocken, die Sonne 
hatte es gut gemeint.

Gemächlich schlenderte er mit It-s, die a ller­
lei witzige Bemerkungen über einzelne Volks' 
typen hervorsprudelte, durch die Menge.

Die engen, gewundenen ungepflasterten 
Gassen mit ihren unscheinbaren, maurische» 
Häuserfronten und reichgeschmückten Säulen-' 
Höfen, die an die P aties von Sevilla erinner­
ten, entlockten I te  immer wieder Ausrufe des 
Entzückens, und als Hofstedt sie in das weniger 
eng gebaute Mellah führte, wo Iudenmädch-en 
von fremdartiger Schönheit in gE ro tzendeg  
Fösttagskleidern lächelnd von den bunten A lta­
nen zu ihnen Herniedergrüßten. war I te  von 
Marokko begeistert.

„Daß ich man nur meinen Verstand hier 
behalte," reflektierte sie wichtig, „denn mir ist 
jetzt schon wirklich so, als wäre das alles gar­
nicht wahr, und ich träumte nur. daß ich das 
alles hier erlebe."



scheint nur dann geboten zu sein, wenn der frühere 
Beruf zu denen gehörte, die eine besonders hohe 
Sterblichkeit an Tuberkulose ausweisen. Eine re­
gelmäßige Kontrolle der Entlassenen durch den Arzt 
erscheint geboten; sie müssen sich mindestens einmal 
im Jahr untersuchen lassen. Ist nach der Entlas­
sung eine aktive Tuberkulose nicht mehr nachweis­
bar, so wird häufig eine ambulante Behandlung 
doch noch notwendig sein. Man hat geglaubt, mit 
dem Feiedinannschen Tuberkulose-Heilmittel eine 
ambulante Behandlung durchführen zu können. 
Redner kann aber nach seinen Erfahrungen feststel­
len, daß sich das Friedmannsche Heilmittel weder 
zur klinischen noch zur ambulanten Behandlung eig­
net. Eventuell werden bei Kranken, die nicht gut 
geheilt sind und Neigung zur Verschlechterung zei­
gen. Wiederholungskuren in geschlossenen Anstalten 
notwendig sein. Die Befreiung vom Militärdienst 
sollte den Tuberkulösen nicht ohne weiteres zukom­
men, denn bei leichten Erkrankungen hat eine spä­
tere Dienstzeit gute Heilerfolge gehabt. Eine Aus- 
wanderung der Tuberkulösen nach den Kolonien, 
namentlich nach Deutsch-Ostafrika und Togo ist 
durchaus nicht zu empfehlen. Im  Gegenteil hat 
man dort schlechte Erfahrungen mit Tuberkulösen 
gemacht. Dagegen dürste die innere Kolonisation, 
die Austeilung von Tuberkulösen auf dem Lande 
jeden Vorteil bieten. (Lebhafter Beifall.)

Auf das Referat folgte eine Ansprache, worauf 
die Versammlung geschlossen wurde.

)ungdeiitschlan-§ Psingstsahrt.
Ähnlich der vorjährigen Bootsfahrt nach Erau- 

denz sollte von der Jugendabteilung des Thorner 
Flottenvereins während der Pfingstfeiertage eine 
Tour nach Danzig" unternommen werden, wozu 
schon lange eine Mannschaft ihre Groschen zusam­
men sparte. Die Anschaffung emes zweiten Bootes 
änderte das Programm insofern, als dieses von 
Dirschau abzuholen war. Also die Riemen per 
Bahn vorausgesandt und mit dem übrigen Mate­
rial und vollen Rucksäcken „Zweimalzweiter" per 
Bummelzug nach Marienburg. Wenn auch zeit­
weilig Regen einsetzte, so wuroe den Jungdeutschen 
die Laune nicht verdorben und manch' lustig Lied 
kürzte die Zeit. I n  Marienburg angelangt, gings 
zuerst zur Burg, leider war auf längere Zeit keine 
Führung mehr zu haben, also so viel besehen als 
möglich, dann über beide Brücken zurück zur Stadt, 
wo wir mal ein anderes Promenadenkonzert unter 
den Lauben genießen konnten. Um 2 Uhr weiter 
nach Dirschau. Die dortigen „Jungdeutschen" mel­
deten zwei Mann zwecks Führung zur Stelle, dann 
die Riemen geholt und sofort zum Hafen, um die 
neue Gig zu beaugenscheinigen und auf Brauchbar­
keit zu prüfen. Ergebnis war: Bau gut, Zustand 
befriedigend, Ausrüstung ausreichend, Sauberkeit 
wenig befriedigend. Sie kam aber in rechte Hände, 
nach fünf Minuten standen die so schön weiß ge­
kleideten Jungdeutschen im Adamskostüm, mit 
Bürste und Lapven bewaffnet, klar zur Voots- 
wäsche. M it Hallo gings an die Arbeit, wobei ab 
und zu ein Eimer Wasser statt des Vootsinnern den 
Rücken des Nächsten umkoste Nach zweistündiger 
Arbeit sah man endlich, was unser Führer in der 
Gig gekauft hat, aller Wahrscheinlichkeit nach haben 
wir darin was Rechtes. Nun „alles klar zur 
Probefahrt. Die Dirschauer Iungdeutschen mitge­
rechnet 18 Mann im Boot, gings hinaus auf die 
Weichsel, stromauf unter beiden Brücken hindurch 
zur Stadt. Es war eine Gewaltprobe, aber sechs 
Mann kamen doch vorwärts, trotz des bedeutenden 
Ballastes. Darauf noch eine Probe mit einfacher 
Besatzung, die auch bestens befriedigte. Dann, 
nachdem unter Führung die Stadt besichtigt, gings 
um 9 Uhr zu Bett. Die Nachtruhe in Dirschau 
bleibt unvergeßlich, da man das Bett mit unange­
nehmen und unruhigen Gästen teilen mußte, die die 
Müden nicht zur Ruhe kommen ließen, sodaß wir 
uns schließlich gegenseitig um 2 Uhr ein Morgen­
ständchen brachten. Dies veranlaßte den Führer, 
den Aufbruch zu verkünden. Endlich im Freien, 
wollten wir uns noch gern mit warmem Kaffee er­
frischen, aber in Dirschau gibt es nur solide Leute,

Der junge Arzt sah voll reinsten! Vergnügens 
in das süße, junge Gesicht.

Wie reizvoll natürlich sich dieses Mädchen 
gab. Wie <s versuchte, sich in die ganz fremden 
Verhältnisse zu schicken und sich ihnen nach 
Möglichkeit anzupassen. Keine Spur von der 
gräßlichen Geischraubtheit und hochmütigen Un' 
rvissenheit ariderer junger Mädchen, die Hofstedt 
sonst kannte. Wie ein erquickender Quell 
mutete ihn diefes deutsche Mädchen an, mir 
seinem herzerfrischenden Eeplauder.

Jetzt gingen sie über den Markt, wo in 
zahllosen Budenreihen die jüdischen Händler 
die Erzeugn'isse der einheimischen Industrie 
feilboten. Da gab es wundervolle Kupfer» 
geräte, Fayencen, köstliche Pantoffeln. Schmuck- 
sachen und herrliche Waffen.

JLe hätte am liebsten tausend Dinge gekauft, 
aber Hofstedt wehrte entsetzt.

„Das fehlte noch, den ganzen Kram von Ort 
zu Ort mitschleppen. Nein, gnädigste Kom­
tesse, das lassen Sie sich nur vergehen."

„Aber die Sachen sind so entzückend!"
„Ich verwahre in Tanger ein ganzes 

Warenlagec von solchem Krempel. Wenn wrr 
uns dort wieder scheu, können S ie  unter meinen 
Sachen nach Herzenslust wählen und mit sich 
nehmen, was Ihnen behagt. Es sind meist 
Gastgeschenke von Eingeborenen und Kaids. 
Selbst mit Suiltansgeschenken siebe ich zu 
Diensten."

Jte lachte übermütig.
„Sie können gut verschenken. Wer weiß, ob 

wir jemals wieder in Tanger zusammentreffen. 
Oder halten S ie das für sicher?"

„Totsicher sogar», meine Gnädigste!"
JLes Gesicht wurde ganz rot. Wie merk

von einem Nachtcafo keine Spur; ei-Zo Marsch zum 
Hafen. 4 Uhr war's, je näher wir dem Wasser 
kamen, desto stärker war der Nebel, keine 10 Schritt 
Zu sehen, also an Abfahrt nicht zu denken. Nach­
dem wir noch am Boot einige Verbesserungen ge­
troffen hatten, gings noch einmal zur Stadt, wo 
uns eine mitleidige Vorkosthändlerin größere Men­
gen Kaffee kochte. Das schmeckte! — Dazu ein fünf 
Zentimeter-Schnittchen Kommißbrot und ein Ende 
Wurst — der Tatendrang kehrte wieder. Endlich 
um 7 Uhr sah man ein wenig Sonne — ein Pfist, 
„Boot klar, Schläge besetzen, fertig, los" — Ade 
Dirschau. Nun wurde es schön! Die Sonne verließ 
uns nicht mehr, herrlich die Fahrt am Werder ent­
lang, vorbei an saftigen Wiesen mit kolossale»: 
Rinderherden, — wie schön ist's doch in Gottes 
freier Natur. Gegen 10 Uhr mußten wir Einlage 
erreichen, die ersten Fischerkutter sahen wir bereits 
auf dem Strom ankern, am Horizont verschwand 
die Weichsel im Unendlichen, „Hurra, die Ostsee". 
Dann scharf backbord hinein in die Einlager 
Schleuse. I n  dem dortigen Hafen schnell die großen 
See-Bagger und Dampfschouten besichtigt, dann 
den Schleusenmeister gesucht — hm —, vor 2 Uhr 
wird nicht geschleust! — Donnerwetter — um die 
Zeit wollen wir ja schon in Danzig sein. Unser 
Führer hat es doch ermöglicht — mit Zureden, 
Bitten ging es, uns wurde die Floßschleuse geöffnet 
und endlich nach 11 Uhr waren wir durch. Schnell 
noch eine kleine Fütterungspause, dann um 12 Uhr 
auf der alten Weichsel weiter. Erst durch flaches 
Land, dann kam Bohnsack in Sicht, immer lebhafter 
wurd's auf dem Wasser und am Lande. Motor­
boote, Segeljachten, Dampfer zogen ihre Furchen. 
Immer enger wurde das Fahrwasser, immer höhere 
Heckwellen waren zu nehmen. Alle Augenblick das 
Kommando „Hochschären" und dazwischen die Mah­
nung: „Daß mir keiner aus die Laatschen kippt." 
Plehnendorf in Sicht! Bald gings durch die 
Schleuse, dahinter schnell einen Blick auf die dort 
liegenden großen Eisbrecher — schon wieder am 
Heck ein Dampfer — der fährt ja auf uns zu! — 
„Nur Ruhe", „Achtung auf Kommando" — mit 
voller Fahrt kommt er dicht vorbei. — Hallo, kann 
unsere Gig Lanzen, aber das Ruder wirkt famos; 
vier oder fünf Sprünge und wir sind im ruhigen 
Kielwasser. Kindecs, was haben sie hier aus unse­
rer Weichsel gemacht, die ist ja so schmal —, aber 
ein Perkehrü Die Menge Ausflügler, Neufähr, 
Heubude, alles voll Menschen, und ieder Dampfer 
ist noch vollgepropft. Allmählig wiro's unheimlich, 
oft drei Dampfer backbord voraus, dazwischen 
Motorboote, achtern auch zwei Dampfer, von 
Steuerbord eine Seilfähre, der Mann tm Bug hört 

arnicht auf zu melden — unsere Gig tanzt dabei 
auernd Schaukelwalzer. Schon ist Danzig in 

Sicht, eine Brücke, noch eine, — „Donnerwetter, die 
klappt ja auf!" — Klawitter-Werft, ein Kriegs­
schiff im Trockendock, hinten die kaiserliche Werst, 
— da sind ja Kriegsschiffe, auch ein „U"-Voot, links 
die Mottlau, rechts der Kaiserhafen, — immer 
noch mehr Dampfer, jetzt sogar noch quer von beiden 
Seiten kommend; aber unser Führer verliert die 
Ruhe nicht, sondern erklärt nur: Einmal tuten — 
fahre rechts, zweimal tuten — fahre links, dreimal 
turen — fahre rückwärts, also Kinders, es geht alles 
geregelt. I n  der Mottlau hat dann die Grg noch 
ein bischen Tango getanzt, dann ging es hinein in 
die alte Mottlau zum Dampfer Thorn, wo wir die 
Gig abgaben. Dann schnell umgezogen, erfrischt, 
und mit dem ersten Dampfer hinaus nach Wester- 
platte, um die Ostsee zu sehen. Dort herrschte be­
reits ein Leben wie in der Hochsaison, und es gab 
genug des Interessanten zu erschauen; der Blick 
von der Seeterrasse hat auf uns alle tiefen Eindruck 
gemacht. Allzubald hieß es Abschied nehmen, denn 
der lange Tag mit seinen Strapazen machte sich 
durch Müdigkeit bemerkbar; also zurück nach Dan­
zig, wo wir in der Wiebenkaserne bestens vorbe­
reitetes Quartier bezogen. Hatten wir in Dirschau 
schlecht geschlafen, so entschädigten uns die Grena­
dierbetten in Danzig, in denen wir fürstlich ruhten. 
Dienstag 6 Uhr verließen wir die gastlichen 
Räume; nachdem wir beim Dampfer „Thorn" auf 
dem Bollwerk gefrühstückt hatten, schafften wir das 
Bootsmaterial zum Bahnhof. Nun hatten wir

würdig und siegesgew'iß der Doktor sie ansah. 
Was fiel denn dem ein?

„Kommen Sie bitte schnell," rief sie eifrig, 
„da sehe ich Den Aryb kommen. Vermutlich hat 
ihn meine Schwester ausgeschickt, mich zu 
suchen."

Der Dolmetscher, der sich in unterwürfiger 
Haltung, die Hand auis dem Herzen», näherte, 
bestätigte Jtes Vermutung.

„Schöne blonde Herrin," berichtete der 
Araber, „is sich auf Wartturm gestiegen, ganz 
allein, wollte nicht, daß Den Aryb mit ihr gehe. 
Allah se>i gepriesen. Aber wenn die junge 
Lalla —" er verneigte sich wieder, die Hand 
gegen die Stirn führend, vor Jte — ..es erlaube, 
so will Ben Aryb unten am Wartturck auf 
Herrin warten."

„Sehr brav von dir, Ben Aryb," lobte die 
Komtesse den braunen Muselmann- ihm 
freundlich zunickend. Zu Hofstedt meinte sie im 
Weitevschreitsn:

„Dieser Marokkaner ist eine Perle. Er 
wacht über Ralham, a ls wäre sie ein hilfs­
bedürftiges Baby."

„Seien S ie  nur nicht zu vertrauensselig, 
Komtchchen. Ich will gewiß nichts gegen den 
braunen Kerl sagen, aber ihre Tücken haben sie 
alle. Darf ich Ihnen hier Adieu sagen? Ich 
will noch mal in die Magazine, and da drüben 
liegt schon Ihr Hotel."

Er umschloß die kleine kräftige Mädchenhand 
mit einem herzhaften Druck.

Jte grüßte ihn mit strahlenden Augen, und 
während sie, ein Liebchen summend, dem Hotel 
zuschritt, dachte sie:

„Es ist doch jammerschade, daß Rah am so 
verbohrt ist und nicht mit der Expedition reisen
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noch den ganzen Tag vor uns. Um 8 Uhr nach 
Zoppot, wo wir Kurhaus usw. besichtigten. Das 
Wasser hatte besondere Anziehungskraft für unsere 
Vootsmannschaft, die Reisekasse nachgerechnet — 
Hurra, es reicht noch zu einem Billett nach Hela — 
also los. Um 9 Uhr mit dem Raddampfer „Drache" 
Lei Windstärke 3 eine gemütliche Hinfahrt — wie 
auf der Weichsel. Nach etwa 1)^ Stunden legten 
wir in Hela an, um 3 Uhr sollte es zurückgehen. 
Nun hieß es Zeit nutzen; erst am Hafen herum die 
Fahrzeuge besichtigt, Fischernetze ob ihrer Feinheit 
angestaunt, dann durch die Hauptstraße mit den 
sauberen Häuschen, rechts herum zur Räucherei. 
„Frische Bücklinge gibts erst in einer Stunde!" 
Also weiter, durch den sorgfältig gepflegten 
Kiefernwald zum Nordstrand. Ein bischen sehr 
kühl wars, also nur mal die nackten Füße in die 
Ostsee, den Strand auf- und abgelaufen, dann ging 
es zurück nach Hela. Jetzt gabs frische Bücklinge 
und Flundern, jeder nahm ein halbes Schock der so 
prächtigen goldglänzenden Fische mit nach heim, 
natürlich wurde der Betrieb der Räucherei ganz 
eingehend angestaunt. Nach kurzer Mittagsrast in­
mitten der Hauptstraße ging es zum Leuchtturm, 
dann aber schnell zum Dampfer, dessen Dampfpfeife 
zum Aufbruch mahnte. Inzwischen hatte sich ein 
Lüftchen aufgemacht,' das ein schönes Geschaukel 
versprach. Natürlich alle Mann in den Bug, wo 
die Wellen am höchsten drüber gingen. Bald hatte 
sich das Wasser den Weg vom Kragen durch die 
Hosenbeine gesucht und das pt. Puplikum auf dem 
Oberdeck ergötzte sich an den Thorner Wasserratten. 
Wir hatten aber auch bald den Genuß, die Herr­
schaften von da oben verschwinden zu sehen, denn 
die Spritzer gingen bald bis zum Schornstein. Alles 
flüchtete, um noch im Gang zur Kajüte einen guten 
Schub von der nächsten Welle ins Kreuz zu bekom­
men. Bald gab es Fischfutter und grünliche Ge­
sichter, aber unsere Thorner hielten sich. M it dem 
vergnügtesten Gesicht sahen wir uns das jetzt so 
schöne Meer an, beobachteten die Segler und merk­
ten garnicht, daß es immer noch naß über uns ging; 
nämlich, nasser konnten wir nicht werden. Aber 
alles Schöne hat auch sein Ende, Zoppot kam in 
Sicht, der nächste Zug führte uns nach Danzig und 
dann zur Heimat. Drei genußreiche Tage waren es, 
die uns wieder einen Teil Westpreußens kennen 
lernen ließen. Nächste Pfingsten gehts wieder nach 
Danzig zum Wettrudern der Marine-Jugend­
wehren. Hoffentlich treten wir dann mit fünf­
facher Mannschaft dort an. Kl.

M tiiiiiia fa ltiak s.
( Au s  d e r  Ge s e l l s c h a f t . )  Die Vermählung 

des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes, Wirk­
lichen Geheimen Rates Gottlieb von Jagow, mit 
der Gräfin Luitgarde zu Solms-Laubach wird, wie 
die „N. G. C." mitteilt, am 18. Jun i auf Schloß 
Arnsberg bei Lich in Oberhessen gefeiert werden.

( Z i f f e r n  v o m B e r l i n e r  P f i n g  st v e r ­
kehr . )  Der Berliner Pfingstverkehr war diesmal 
stärker als im Vorjahr. Die Pferde- und Auto­
omnibusse beförderten 1787 000 Personen, die Hoch- 
und Untergrundbahn wurde von 929 000 Fahrgästen 
benutzt. Die Straßenbahn-Gesellschaft hat die 
Ziffer ihres Pfingstverkehrs nicht veröffentlicht.

( E i n e  v e r s t ä n d n i s v o l l e  s o z i a l e  
S t i f t u n g . )  Eine Frau vermachte der Stadt 
B e r l i n  testamentarisch ein Kapital von 50 000 
Mark, aus dessen Zinserträgen bedürftige, von 
ihren Männern verlassene oder in Ehescheidung 
stehende Frauen der Stadt Berlin, ohne Berücksich­
tigung der Konfession, Unterstützungen erhalten 
sollen.

( M y s t e r i ö s e r  T o d  e i n e s  B e r l i n e r s  
i n  Ki e l . )  Der 22jährige Student Otto Ellner 
aus Berlin, der in Kiel studierte, begab sich Don­
nerstag Nachmittag nach der Koldingstraße, um ein 
Zimmer zu mieten. Als er noch mit der Wirtin

will. Der Doktor ist so nett und ich unterhalte 
mich so gern mit ihm, und wenn er Lei mir ist. 
dann habe ich nicht einmal vor den greulichen 
Sudannegevn Angst, die einen immer so an­
grinsen."

S ie  klopfte mütterlich zärtlich ein paar rei­
zenden kleinen arabischen Kindern die braunen 
Backen und schritt dann leichtfüßig dem Hotel 
Lalpe zu, in dem sie Wohnung genommen 
hatten.

Die Kinder warfen sie mit Rosen, und 
lachend fing Jte die duftigen Blumen auf.

I n  Gedanken versunken, war währenddessen 
Raham langsam den steilen Weg zum W art­
turm hinangeschritten. Alles in ihr drängte 'nach 
Einsainkeit, darum hatte sie auch Ben Aryb, 
der sie begleiten wollte, befohlen, zurückzublei­
ben und nach Jte Ausschau zu halten.

Hier oben dachte Raham, würde ihr ja wohl- 
niemand folgen, hier oben würde sie ungestört 
allein mit ihren Gedanken bleiben.

Sie stand auf der Plattform des Turmes und 
blickte hinab auf die malerische Stadt uud 
weithin über den Hafen auf das blauschim­
mernde Meer.

Das lichte Grün der wasserreichen Land­
schaft, Wer die sich der Himmel wie blaue 
Seide spannte, die Oliven- und Oranqegärten, 
deren purpurne Früchte in der Sonne glühten, 
taten ihren sehnsüchtigenAugen und ihromHerzen 
wohl. Auf den geröllreichen, wildansieigenden 
Bergen, die aus der Ferne dunkel herüberdroh- 
Len, lohte ein feuerroter Schein, der die schwar­
zen Bevgstirnen phantastisch krönte.

Raham neigte ihr Haupt leicht über die 
Mauer des alten portugiesischen Turmes, von

verhandelte, fiel er plötzlich bewußtlos zu Boden 
und starb wenige Minuten später unter den Händen 
des Arztes. Dieser stellte fest, daß E. wahrschein­
lich das Opfer einer Vergiftung geworden ist. Die 
Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d  a u f  dem 
S c h i e ß s t a n d . )  Am Donnerstag Nachmittag 
wurde der Unteroffizier Ender von der 4. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 32 mit einer 
Abteilung Soldaten nach den Schießständen am 
Drachenberg Lei M e i n i n g e n  geschickt. Dort er­
wartete ihn ein junges Mädchen. Ender ließ die 
Soldaten vorausmarschieren und erschoß dann mit 
seinem Dienstgewehr abseits vom Wege das Mäd­
chen und sich selbst.

( B a n k k r a c h  i n  Kö l n . )  Das Bankgeschäft 
von Blum L Schmitz in Köln ist zusammenge­
brochen. Es haben sich umfangreiche Fälschungen 
von Stempeln und Akzepten herausgestellt. Die 
Kundschaft ist um 200 000 Mark geschädigt. Eine 
Berliner Firma hat 90 000 Mark eingebüßt. Der 
Inhaber Blum ist geflüchtet. Bei der Durchsuchung 
der Geschäftsräume in Köln wurden Gummistempel 
und andere Gegenstände gefunden, die zu Fälschun­
gen verwandt wurden. I n  der Kasse fand man 
400 Mark in bar. Über das Vetrugsmanöver, das 
er kurz vor seiner Flucht bei einem B e r l i n e r  
Bankhause ausführte und wobei er 90 000 Mark 
erbeutete, wird folgendes gemeldet: Etwa vierzehn 
Tage vor Pfingsten tra t Blum an das Berliner 
Bankgeschäft mit dem Antrag heran, gegen Ver­
pfändung von Wertpapieren einem Duisburger 
Herrn 90 000 Mark zu geben. Es wurde mit Blum 
vereinbart, daß er die Papiere postwendend als 
Sicherheit einsende. Auf Verabredung ging das 
Geld von der Berliner Bank am Donnerstag vor 
Pfingsten nach Köln ab, wo es der Vertreter der 
Bank am Freitag an Blum auszahlte. Dieser wußte 
dann die Absendung der „Sicherheitspapiere" ft 
einzurichten, daß sie erst am Pfingstsonnabend mit 
der letzten Post in dem Berliner Bankhaus ein­
trafen. Die Bank legte die Papiere einstweilen 
beiseite, da am Pfingstsonnabend die Geschäfte sich 
drängten. Erst am zweiten Feiertag gewann einer 
der Mitinhaber der Bank die Zeit, die Aktien 
näher zu prüfen, und erkannte, daß sie gefälscht 
waren. Weitere Nachforschungen ergaben, daß der 
Duisburger Herr von dem ganzen Geschäft keine 
Ahnung hatte. Blum selbst konnte nirgends mehr 
gefunden werden; er wird von der Kriminalpolizei 
gesucht.

c ia s  ö e sk e  / u >  e in e  /rF"
F r e n r sc /r s  A/'ä/krFk

A a /rn /? er 'sc /r  uzrck ä e n
F k k e ln , o/rzre ckr'e «A /r /er/n /rau k e  
oc ie^  cken M a x e l l  a n r u F Z -sr /e n

M E  F M  / .6 5 . ^
u .F l ö s s e ? e .  A u  /rcröezr r'zr a //ezr  e r n -  
Lck/äF. §6§c/rll/ken.

dem sie weit, in duftverhüllter Ferne. Ceuta 
zu seihen meinte.

Auch Ceuta war ihr Ziel. Ob es wieder 
vergebens winkte? Raham drückte ihr heißes 
Gesicht in beide Hände.

Was fällte all die Schönheit, all der mag'-' 
sche Zauberschein um sie her? S ie wollte und 
konnte sich nicht daran erquicken.

S ie  mutzte immer nur au das eine denken, 
das sie hinausgejagt hatte in die weite Welt, 
das ihr nicht Ruhe Netz bei Tag und bei Nachr.

Eine tiefe Mutlosigkeit war über Raham 
gekommen. Seitdem sie die Erscheinung des 
Moslems im nächtlichen Lager des Fondaks in 
erschreckt, harte sie sich innerlich noch garnicht 
wieder zurecht finden können.

llnd nun gestern wieder diese unerwartete 
Begegnung mit Falkenstein, Herbert Herrbery 
und Doktor Hofstedt, die sie schon weit voraus 
glaubte.

Der Verdacht, die Expedition könne h'«' 
vielleicht auf sie gewartet haben, quälte sie.

Gestern» bei dem glanzvollen Empfangs- 
abend des Gouverneurs, bei dem viele Europäer 
und vornehme Männer zugegen gewesen, wrr 
sie nicht losgekommen von Falkenstsins Antlitz 
und von seinen seltsamen Worten. Wie Furchr 
vor ihm war es wieder in ihrer Seele ausgr-' 
stiegen,, Furcht, wie sie solche auch vor Herbert 
Herrbevg empfand, und doch wieder anders.

Die glühenden Augen Herrberas batten sif 
unausgesetzt, wie es ihr schien, in Spoitlufl 
verfolgt. Gesprochen hatte er kein Wort m>k 
ihr, während er mit Jte  Gruß und Händedruck 
getauscht.

(Fortsetzuua folgt.)

!^ 8 3 H » T §  mit pst.-tzusnckt-KIsngbocksn
ZUIeinvsrtrstung kür Vksrn

8 .  I ^ s u m s n n ,  P o s e n .Kur



^ ta S tlitt iir i iU tt lr -V tts m m lililg

Mittwoch -en°'i"o. Zuni
nachmittags 3 ^  Uhr.

T a g e s o r d n u n g :  
Kenntnisnahme von der Be­
endigung der Vorberatungen 
für die neue Bauordnung.

^  Kenntnisnahme von der Um- 
Nennung der bisherigen Bahn- 
hosstraße in „Fabrikstroße". 
Kenntnisnahme von der Ände­
rung des Z 12 der Bestimmungen 
über die Annahme rc. von An­
wärtern und Beamten (Ver­
längerung der Probedienstzeit 

. der Mililäranwärter).
4- Wahl eines Mitgliedes für das 

Kuratorium des städt. Lyzeums. 
o- Wahl eines Mitgliedes für die 
6 Aerdepulation. 
b- Wahl eines Mitgliedes für das 
-7 Auratorium der städt. Sparkasse. 
' '  Wahl eines Waisenratsmitglie- 

des für den Bezirk Thorn- 
Mocker 3.

o. Wahl eines Schiedsmailns für 
den 1. Bezirk und eines Schieds- 
mann-Stellvertreters für den 3. 

o Bezirk.
Wahl eines Schiedsmanns für 
den 2. Bezirk und eines Schieds- 
Mann-Stellvertreters für den 1. 
Bezirk.

^0. Wahl von Vertretern für den 
wejtpr. Städtetag in Graudenz 

^  am 22. und 23. Juni.
Zustimmung zur Verpachtung 
umzäunter Kohlenlagerplätze an 

. der Userbahn.
Zustimmung zur Verpachtung 
von Gelände am Winterhafen 
zur Errichtung von Lagerräumen. 
Zustimmung zu einem Flächen- 
austausch vor dem Grundstück 
Neustadt, Blatt 83/84 (Elisabeth- 

14 straße Nr. 14).
Zustimmung zur Übertragung 
des Mietsvertrages, den Raum 
o im Lagerschuppen 1 an der 
Uferbahn betreffend, an die 

. .  Mrma M . Rasenseld-Thorn. 
0» Zustimmung zu den Magistrats- 

beschlüsjen vom 12. März und 
16. April 1914 betr. das Eigen-

16 ^er Stadtmauer.
- Zustimmung zu dem Gesuch der 

-Viehhofpächterin Frau S t e i n
17 A " Pachterlaß.

^ Bewilligung von 2400 Mk. zur 
Erneuerung der Krippen und 
Wandbekleidungen im Pferdestall

18 o  Schlachthoses.
- Kenntnisnahme von den Kassen- 

lo  '̂".sungen im Monat April.
- Vrufung und Entlastung der

Zahresrechnung 1912 der St.
20 Z?kobs-Hospitalskasse.

' Prüfung und Entlastung der
Aahresrechnung 1911 für das

21 m ' Krankenhaus.
' Prusung und Entlastung der

-oahresrechnung 1912 der Bau-
22 L^waltungskasse.

' Prüfung und Entlastung der
Zahresrechnung 1912 der Theater-

" - Prüfung und Entlastung der
>iahresrechnung 1912 der Kinder-

84 ^imkasse.- Prüfung und Entlastung der
vjahresrechnung 1912 der Waisen-
Hauskasse.
Prüfung und Entlastung der 
^ahresrechnung 1912 der Gas-

26 M E
Prüfung und Entlastung der 
'Oahresrechnung 1912 der Feuer-

27 Wehrverwaltung.
' Kenntnisnahme von der An­

nahme zweier Hochbautechniker 
Zur vorübergehenden Beschästi- 
6"ng und Bewilligung der er-

28 Mittel. 
i^Ewilligung einer Beihilfe von 
100 M att für das Taufest des 
-^ues 25 des deutschen Rad- 
ahrerbundes vom 4 .-6 . Juli

29 m ^ ^ rn .
' ^w llligung  einer Beihilfe von 

^00 Mark für den Verein zur
30 m ^ " u g  des Ostkanals.

' ^achbewilligung von 702,29 Mk. 
zu Tttel I I ,  Ansatz 10 der Käm- 

S1 ^".'"erm altm ig für 1913.
' 2 neuen Klassen

32 ?«' Knaben-Mittelschule.
' von 175 Mark zu

^ sHandfertigkeils- 
des Haushaltsplans 

3Z. R^''°d°n.Milte>schule.
^-willigung von 1231,46 Mark 

Ebesserungsarbeilen an 
"uhlmaschinenaulage im 

8i, ^ c h 'h o s .
 ̂ Innung  zur Änderung 

des Ortsstatuts über die Ka°
, nallsatwn,

) Zustimmung zur Erhebung 
von Kanalgebühren für das 
laufende Rechnungsjahr.

3s W  öffentliche Sitzung.
' Anstellung eines

miim. Bollzrehungsbeamten ge- 
3g Arzeseldivebels.

Äußerung zur Anstellung eines 
3?. A Gemeindeschule.

^ ° u . n g  z.'r Austeilung eines 
Z u ü 8 e !? ° '  ^wählten Forst.

^ »ur Anstellung eines
Oberlehrer am Lyzeum ge-

l-hrers" Äists-

iÄ » ^ " g  Anstellung einer 
40. Lehrerin am Lyzeum.

^ndgu„gg Wahl des Teilers
er Seminar-Übungsschule am 

41 ^erlyzeum.
E 1^"'uung  zur anderweiten 
^n e !°L 'L r im °b  ^ "s ta lte rs

V s m i I .  d k  W . Z v n i
^V 6A 6N  v o l l s t ä n ä i K S i '  ^ . i i k Z a d s :

Vvpplodv, SvUvorloZvr, LLatvrstotto, kollv, 
LLsodäookvll, VivLvSevLsv, VraSbedLoKs, 

VorUörsv, vobsUvs, UordrasstoNs, 
Vrräiuov, LünsUvr-LLräluvil, Ullovervots,

LLmbrsqmlls Mä laildettäsoksu
d e e S s u t s n ü  u n t e r m  p r e i s e .

H ? U N ä M M t k .  üZkar Zieplian
WW

42. Zllstimmung zur Annahme einer 
Zuwendung von 50000 Mart 
von Herrn A r t h u r  L a n ­
de tzke und Zustimmung zu 
den Bedingungen der Zu- 
wendungserklärnng.

43. Bewillgung einer jährlichen 
Unterstützung von 800 Mark an 
die Witwe und minderjährigen 
Kinder des Bauassistenten 
W o l f s  für die Zeit vom 
1. August 1914 bis 31. Ju li 1917.

Thorn den 6. Juni 1914.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

Sparkasse i>er Stakt Kalmsee,
Rathaus. Zimmer Ur. 7.

Z w a n g s  V e r s t e i g e r u n g .

Dienstag den 9. Znui,
nachmittags 4'!« Uhr, 

werde ich im A . der königl. Kreiskasse 
b. Besitz, k r .  V ü s te v k a g e u  in Lu d en :

2 MeijWge Stelle«
meistbietend versteigern.

Der Verkauf findet bestimmt statt.
Der vollzlehungsbeamte.

Z u r  Bearbeitung und O rgan i­
sierung eines größeren T e ils  von 
Westpreußen w ird  von sehr gut 
eingeführter Versicherungsgesell­
schaft gewandter, tatkräftiger

fierr
gesucht. Sehr gut dotierte S te l­
lung. D o m iz il Thorn . Angebote 
unter 8 .  X» an die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________

Acht. SAkiömil 'gung°W-m
Hause. Angebote unter I , .  1 0 «  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Welle Miüerin
empfiehlt sich außer dem Hause, auch 
aufs Land. Angebote unter L ,  HtV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein kleines, gutgehendes

Voekostgeschaft
sofort zu vermieten Z n  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Bäckerei.
gutgehend, in Thorn ist krankheitshalber 
zu verkaufen oder zu verpachtn. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Möbel. Spiegel 
Polstermare»

kaufen sie jetzt günstig bei
NLLviÄ, Möbelgeschäft, Schutttz. 

Bettgest. v. 12 Mk. an. Tische v. 12 Mk. 
an. Schlafsosa v. 24 Mk. an, usw.

Franko Lleferung nach allen Bahn­
stationen.

kauft m it 5 Pfg. pro Stück.

SmmiWtilt O tto?kM r,
^ __ Thoru-Mocker. Lindenstr. 4oA.

kaust
W M»

L . Lsrmovd, Brückenstr. 29

W ir  gewähren fü r sämtliche Spareinlagen:

bei liiMer WzMiliig 31. - .2 10,
bei ZiiimiiltMr MSigung i« jeSer H ohe... . . . . . . . .314 °l°,
bei 8 mmtiger Anbigiing für ßinlageil Aber 3888 M . 4  °jo

Zinsen.
Culmsee den 4. J u n i 1914 .

N  A M  »er W W  »er M  Mee.
H s r l w l o k ,

^apetrn, parbrn, 
Orle uns Zrtten

offeriert billigst

A lls t.  M a rk t  s2, Zernsprecher 4 lS .

«

lVIk^s 81otfw38elie
sus Nsr fabritc von fflov L  Lrtiiok tn l.etprkg.?tgg^itr 

!§r jklik!' Llnisköll N§ekl8 vot'rllMen. 
KlM lM  V8l8UL!l tlUlkt Ilt l!3U8«'Nl!8l' V8lM«1ÜUNg. 

liup Mlligg?!8NIlig8 j8!l88 8M. 
Vorrätig in Iborn bei: 

LV ILvrrL tz l, L .  und
. HV. M v ttn e i ',  Oulmersti'. 26,
^  soivie in allen änreb Flatrate irevntlieb 
M  §ewaebten Verlranksstellen.

A a n  IriRtS sielU vvL7 
a lr iirr in S v r, n»Lt L Iin ILekQ N  L L i- 
I r v t tv ir  HZ. V6L'PL»elLUII,K«I,, 80- 

tl6N86lKrvZi iKoiro irirrrnKO n,

iienogi. öl'suliblrk«. öLUgenLi'kLvtnilk iivjWikües. 
^  - Hochbau . . liefbau .
Zommerunterrtcht 2. Nprtt. — Neifeprüsung. — winterunterrkchl 15. Oktober. 
> ötLichderechttgt mtt den Nönigl. vreutz. vsugewerkschulen. — - ..

vdlis'z IvnSdor», 0?btn 'L5LÜ'
ULLLÄ

^ V u n äe rv o lle r K u ro rt.
Zn  ^ u n ä e r v v e r k  

O o t t e s "  u r te ilt  K a i8e r  
L^rieckriett I I I .  O röO te  
H eile rko l^ e  äurett ^ ä r m e -  
L u ltu r  u n ä  K r M Z u n Z s -  
L u r. ? re is  n u r iVI. 7 .5 0  
b is  9 . - -  ^4. Z e r r te  am  
kllatse. p ra eb tp ro s p . fre i.

r

tzr.sler Berdienft!
W ir  suchen geeignete Herren für die noch freien Bezirke zur Ueber­

nahme eines glänzend begutachteten und seit Jahren hervorragend bewährten 
Bauartikels, der für jedes Haus, Fabrik. Gruben usw. verlangt wird. 
Beste Gelegenheit zur Selbständigkeit. Der Artikel erübrigt einen

Reimeriiieiist m über M  Präsent,
ca. 8 — 1 0 0 0 0  M a r k  pro  J a h r .

Borkenntnisse und maschinelle Anlagen nicht erforderlich. Kostenlose E in­
arbeitung und tatkräftige Unterstützung durch Stammhaus. P rim a  Referenzen. 
Ueber 200 Bezirke bereits vergeben. N ur ernstliche Reflektanten, die 
einige tausend M ark zur Verfügung haben, erfahren näheres durch

Jsola-Gesellschast m. b. H.,
Düffeldorf-Loewehaus.

M M Aem «!«W«>
e. G . m. u. H . 

W ir  verzinsen nach wie v o r

4 V>
m it " V  jO

V M  Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

D er Vorstand.

W M>t!
Filiale Thor».

Breitestraße l«. Telephon Nr. I7 i, lSI.

MlslW klleitiWg 
mi, Palitigeiltjäiteii jei>er Art.

Kostenlose Auskunstserteilung in

AWlWUkll M MltlWMMW.
Stahlkammer.

Sardinen
Teppiche
größte Auswahl in Thorn

bei

gebmcker erwr.

8eit vintzm VivrtvlMllrliunätzit ist

in luden unü Vasen überall erdaltllok.

n n t z n t b t z l t i l l e ü  t z e i v o i t l e n .

Vkrkivigtk 6dkwi8eli8 Rsrkb LLi!8llSk88ll8eLsk1,
Ldtettsug Lsllvliuksbrttr MarttmLeokerSv, Vd»rrottv»imrs, SsiLUkvr 16.



Als Kochsrau
«mpf. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Festlich!. Frau FSürlm g. Bäckerstr. 37,3

AikilkiiMilhe

Früherer Landwirt,
federgewandt, sucht Beschäftigung.

Angebote bitte unter V. M. N. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu senden

Ktkill'iiüiiittl'üik

Der Verein zur Förderung 
des Ostkanals

IllU M  P t tW M .
die geeignet und bereit ist, für das

MarmLprojekt neben­
amtlich literarisch

einzutreten. — Meldungen sind an die
Handelskammer zu Thorn

zu richten.

M l.  Ü E M M M
sowie Z iv ilschueider stellt sofort ein

L?. T h o rn  H L ,
______________ Mellienftr. 92.

2 tüchtige

W W W W
M  Z M «

finden sofort Beschäftigung bei 
______________Thorn

? M U W e W Il»
stellt ein w .  M o a rs k a v s k i,  Malermstr. 
Schönsee, Kreis Briesen. __________

Malergehilsen und 
Lehrlinge

stellt ein I -  Malermeister.

L -v k n Iin g v
zur T is c h le re i verlangt

0 .  1 Z n r1 Ivn 8 k i, Seglerstr. 13.

Schlosser
lehrlinge

stellt ein

ü. Ritzmvi', Thorn 3.
1 rs k r lin s

verlaiigt i r L 'ü l im ,  Schneiderlneister, 
________________Mauerstr. 32.-________

Einen nüchternen, unverheirateten

A i 'k s i l e i '
stellt zum 15. Jun i eill

6 s ^ 8  Seglerstr.

LrStiltiiilltt Lliiisliillscht
von sofort gesucht.

4  ü i ln  , Schießplatz,
Kantine 2.

Mulein
zur Führung eines ländlichen Haushaltes 
für 3 Personen vorn 1. J u li gesucht.

Angebote unter W . L . v .  an die Ge- 
schästsstelie der „Presse".______________

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus für Osfizierhaushalt 
zum 1. August verlangt. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

!»!.
evangel., welches auch im Haushalt tätig 
sein muh. für 2 Kinder zum 1. J u li ge­
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

ir te r in  ges. Brückenstr. 18, 3 Tr.
sür Nachmittag gesucht 

Illl ik U l i Mellienftr. 101, pt., r.

iikstliiiltril

AmdWcks-VerliMs.
Mein Grundstück in G r . R ogau, Kreis 

Thorn, 43 Morgen groß, Nübenboden, 
neues Wohnhaus und Stattungen, sowie 
Scheune, bin ich willens preiswert zu 
verkaufen. LäolL k re a ss , Besitzer.

Riederungs-
Grrmdstiick,

40 Morgen groß, massive Gebäude, feste 
Hypothek 24,000 M t., 2 Pferde, 9 Rinder, 
18 Schweine, 2 Wagen, Ackergeräte und 
Maschinen vorhanden, 8 kn i von Thorn, 
ist bei 12,000 Mk. Anzahlung zu ver­
kaufen. Angebote unter LL ^  V  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Niederttngs-Grmiditück
in Kaschorek bei Thorn, ca. 12 Morgen 
groß, massives Hans und StattgebÜude 
mit Inventar ist zu verkaufen.

ZsULir»n Besitzer

Mein HausgrunMck,
mit auch ohne Gartenland in Thorn- 
Mocker, Bergstr. 23. bin ich willens 
zu verkaufen. Der Wirt.

Echmiedegruridstjiü
mltSlellmacherei, Einwohnet haus,Garten, 
großem Hofrauni und Nebenräumen ver­
kauft nmständehaber kleorg Lelrloemv. 
Thorn- Mocker. Amtsstraße.

Klavier.
fast neu, billig zu verkaufen

Mellienstraße 103, 3.

-  - -  -  ̂ , .. .

>

I n  unserem RSumnngs - Berkaus wegen Umbau, der bereits 
Mitte dieses Monats beginnen wird, kommen außer bereits an­

gezeigten Artikeln noch
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag 

M e  Posten Wasche, Schürzen und Wechnmen
zu noch nie dagewesenen Preisen zum Verkauf.

Damen-Hemden, aus gutem Hemdentuch, mit Spitze
und Languette, jetzt 1.25, 0.98, 8.88.

Damen-Hsmden, mit gesticktem Träger und languette,
jetzt 1.55, 1.35, 1.15.

Damen-Phantasie-Hemden, reichlich m it Stickerei
garniert, jetzt 1.95, 1.65, 1.45.

Damen-Phantasie-Hemden, in  eleganten Ausführungen,
jetzt 2.95, 2.45, 2.1V.

Damen-Nachtjacken, mit reichlicher Stickerei,
jetzt 1.85, 1.45, 1.15.

Damen-Kniebeinkleider, aus Prima-Linon,
jetzt 1.95, 1.45, 1.10.

Moires- und Älpakka-Anterröcke, in  verschiedenen Farben,
jetzt 3.75, 2.75, 1.95.

Weiße Anterröcke, mit Stickerei-Volant,
jetzt 2.95, 2.40, 1.95.

Prinzeß-Anterröcke, mit Stickerei-Einsätzen,
jetzt 5.75, 4.50, 3.95.

Wasch-Anterröcke, mit hübschen Bordüren,
jetzt 1.95, 1.45, 1.15.

Antertaillen, reich m it Stickerei garniert,
jetzt 1.15, 0.88, 8.78.

Herren-Hemden, aus kräftigem Hemdentuch,
jetzt 2.10, 1.95, 1.55.

Knaben-Hemden, aus kräftigem Hemdentnch,
jetzt von 8.42 an.

Mädchen-Hemden, aus kräftigem Hemdentuch,
jetzt von 8.38 an.

U n s  Abteilung Schürren  r
Farbige Zierschürzen, reizende Bordüren,

jetzt 0.98, 0.88, 8.78.
Farbige Zierschürzen, römische Streifen-Muster,

jetzt 1.35. 1.15, 8.98.
Weiße Zierschürzen, reich mit Stickerei garniert,

jetzt 1.35, 0.98, 0.88.
Blusen-Schürzen, aus waschechten Stoffen,

jetzt 1.95, 1.15. 8.98.

Kleider-Schürzen, modern verarbeitet,
jetzt 2.55, 1.95, 1.45.

Schwarze Äinder-Hängeschürzen, in verschiedenen Größen,
jetzt 1.65, 1.25, 8.98.

Weiße ZUnder-Hängeschürzen» in 6 verschiedenen Größen,
jetzt 1.45, 1.15, 8.98.

Farbige Kinder-Hiingeschiirzen, in 6 verschiedenen Größen,
jetzt 1.15, 0.98. 0.78.

A u s  A bteilung A e issw aren
Hemdentuch, kräftige Ware,

jetzt Meter 0.38, 0.33, 8.27.
Linon, leinenartiges Gewebe, Kissenbreite 80/82 om,

jetzt Meter 0.48, 0.42, 0.38.
Linon, leinenartiges Gewebe, Bettbreite 131/133 am,

jetzt Meter 0.98, 0.78, 0.57.
Renforcv, leinenartige Ware,

jetzt Meter 0.48, 0.42, 0.39.
Renforcv, reines Makkotuch,

jetzt Meter 0.57, 0.54, 0.48.
Rosenwäschetuch Napori, vorzüglich in der Wäsche,

Stück 10 Meter enthaltend, jetzt 4.80, 4.20, 3.95.
Kiichen-Handtücher, Gerstenkorn- und leinenartiges Gewebe, 

jetzt '/z Dutzend 2.15, 1.95, 1.55.

Eesichts-Handtiicher, vorzügliche, leinene Ware,
jetzt V2 Dutzend 3.45, 2.95, 2.45.

Tischtücher, leinenartiges Gewebe,
jetzt Stück 2.15, 1.95, 1.65.

Tischtücher, reinleinene Ware,
jetzt Stück 4.15, 3.25, 2.65.

Damast-Servietten,
jetzt V , Dutzend 2.45, 2.15, 1.95.

Künstler-Tischdecken, reizende Neuheiten,
jetzt Stück 4 .75 / 4.25, 3.65.

Taschentücher» Batist und Linon,
jetzt V2 Dutzend 1.45, 1.10, 0.98.

Stickerei-Stoffe, 120 om breit,
jetzt Meter 2.95, 1.95, 1.45.

Madapolame-Stickereien, in  Kupons ä 4 ^  Meter,
jetzt 0.98, 0.88, 8.78.

Gtche Posten Trikotagen, Handschuhe, Strümpfe, Korsetts
zu auffallend billigen Preisen.. 7

>'« 'V'
^ _______

Wir bitten, unsere Schaufenster zu beachten.

Reue vmmehme Villa
in Brornberg-Bieichselde m it 1290 
Garten, 2 Fünfzimmer - Wohnungen, 
Badeeinrichtg., elektr. und S tälle bei ca. 
10 000 Mk. Anzahlg. billig zu verkaufen. 
Hypotheken auf mehrere Jahre gesichert. 
NklL Lslireirüt, Bromberg-Bleichfelde, 

3 Kronen.

- 2» ' - Sruncl
stück.

TrSppojcher^ÄZeg 3. (in der Nähe des 
Schlachthofes gelegen,) ca. 6000 groß, 
kleines Wohnhaus m it Garten und großem 
S tatt für ca. 100 Schweine ist im ganzen 
oder teilweise zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Lindenstr. 45 a.

Ülestliitllitiliiis-Griliiöstßlk,
Altstadt, gute Lage, ist billig zu ver­
kaufen Angebote unter M .  jz  tzy an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M ein Grundstück,
ungefähr 1-1 Morgen bester Wiese und 
Ackerland, gute Gebäude m it Obstgarten, 
bei kleiner Anzahlung billig zu verkaufen.

Abbau LeibUsch bei Thorn.

Verkaufe meine in der besten Lage 
Thorns gelegenen beiden Zinshäuser 
einzeln oder geschlossen. Mietsertrag 
9900 und 7090 Mark. Anzahlung nach 
Uebereinknnft. Angebote unter ^ 4». 
4 2 9 6  an die Geschäftsst. der „Presse".

KWr.brammWallach 
4Mr. Fuchswallach,
fehlerfrei n. zugfest. stehen umständehalber 
sofort zum Verkauf, auch als Reitpferd 
geeignet._________________ Hosstr. 11.

Hausgrlmdstiick,
Grenzstratze 7, zu verkaufen.

8 . ? » yks .

Schwere hochtragende

Kuh
__ zu verkaufen

'lu lm s  N M a u ,
Stewkren bei Thorn 2.

IsrWiilchMKiih
verkauft 

Rohrmühle b. Podgorz.

Mehrere gut verzinsbare

m it Garten und einige Morgen Land, 
sowie mehrere Bauplätze sind in Brom- 
berg—Bleichfelde billig zu verkaufen.

A la x  e n r l t ,
Bromberg-Bleichfelde, 3 Krauen.

Dobbermann,
1 Jahr alt, schwarz, mit rostbr. Abz., 
salonmäßig erzogen, peinlich zimmerrein. 
wachsam, nicht bissig, als Begleit- und 
Schtttzhnnd sehr geeignet, billig zu ver­
kaufen. Zu  erfr. in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Z irk a  209V Zentner 
gutes gesundes

ab S tation A rge nau  sind abzugeben.
Gest. Angebote unter 8. k. SllV an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gebrauchter

Strohelevator
4 rädrig, m it Kurzstrohanfnahme, tadellos 
erhalten, ebenso einige

4 rädrig, billigst verkäuflich

Lloäam L Ressler,
vanzrg I .  — Graudenz.

Möblier!?? Zimmer
an Herrn oder Dame von sofort o 
später zu vermieten Araberstrahe^^ . '  
M öbl. Z im . m. Pens. v. C u lm ers tr^^

1—2 gut möbl. 2immer,
«vtt. Lsltroo, Lkul, Lu rscdeo ge i^  
kkeräestall, ^ ii vermieten. ^-Idreo 
stra886, La up tp o rta l 6, 2, r. Lesw 
ANNA von 1—3 I lb r  mittags. ^

S t l iö i ik ,  i i iö l i i .  A ß z ie r s n is h i lM
Ecks Nemtädt. Markt u. Gerecht^.

Vornehm eingerichtetes

von sofort zu vermieten.
Jnnkerhof, 1 Tr.

Möbliertes Borderzimmer
zu vermieten Breitestraße

G t. m. V orderz .. sep. Eing., zu verm. 
Preis 15 Mk. Gerechteste. 33.

In  nttserenl Hause
sind zwei große,

herrschaftliche

Wohnungen!
! in der 1. und 2. Etage, zum 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

! Markus Zvmus,!
G. m. b. H., 2S

Altstädtischer M arkt 5. M

Bolnnnig, 2. ßtg.,
6 Zimmer, auch geteilt zu 2 und 2 Z " "  
niern, per 1. 10. zu vermieten

Copperttikllsstratze

Aeiiie KshliM'
Stube, Küche, von sofort zu vsrmieteil

Loppern iü lssir.^L

Hochpart., vom 1. J u li ab zu vernlieteN. 
Näheres S eglerstraße 3 . ^ .
Im  M ittelpunkt der Stadt, S e g le t 

straße 3,

z Aimmer
evtl. 3 u. Nebenralnn, als Bureau v 
sonders geeignet, vom 1. J u li ab zu ve 
mieten.

Wohnung,.
Zimmer, große Küche, Alkoven, Sta ' 

Keller umständehalber sofort oder 1.-9". 
zil vermieten. M ocker. Sedarrstrm;e^.'zu vernneten. V liom er, is e o a n l^ » ^

M M t.  Marti 12..
1 Tr., ist eine 6 z im m rig e  W ohttUW ' 
in: ganzen oder geteilt, ..Eoröe
w ohm m g. 3—4 Zimmer, Küche u 
Bad, von gleich oder später zu v e rn i^ .

Wohnung,.
Bachestr. 17. 2. Etage, 6 Zimmer " 

Badestube und reicht. Zubehör, sol" 
Gas und elektr. Lichtanlage, o"
1. Oktober zu vermieten. ^

________ 8o ,»p ..-T v t, Fischerstr^V

Eine

2. Etage, vollständig renoviert, von 
fort oder später zu vermieten.

Sckubmacherstr. 24. __^

Eine Wohmuig,
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zinnner, Entree. 
Küche und Zubehör p. gl. oder spat.^ 3 
verm. L ü n s rä  L o k n e rl, W indstr.^^

Hochherrschastl. 6-Z im m e rw o h tt"
n lit Loggia und allem Zubehör, ^ve 
Pferdeställen und Autogarage zu vermiete» - 

Zu  erfragen beim , .Z
P o r t ie r ,  ^riedrichstraße

3-3immerwohnungett
sofort vder zuni 1. 4. 14 zu vermiete . 

W itwe L .
' Thorn-Mocker, B e rg s traß e^-!

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10. 
zu vermieten Gersteristr. 1".

Näheres beim W irt. —
Schöne 2- und 3-ZkMmerwohttUNS

der,Jetztzeit
Culnier Cdaussee

noviert, vom 1.

In fo lge  Versetzung ist meine

Waldstraße 15, 2 Treppen, besteheno ^ . 
6 Zimmern, Burschengelaß und 
stall, zu verm.

Versetzungshalber

Wohnung ...
von 4 Zimmern m it Bad vorn 1. 2.
zu vermieten Graudenierstraße 8 4 ^ ^

Eine große, freundliche

3-Kmmerwohnung
m it schönem Vorgarten und allem
hör, vom 1. 10. 14 zu vermieten

G ra udenzers traß e^

Garage
zu vermieten

Loppermkusstrahe a'»



Deutsche Schlösser und Burgen.
LVI.

------------  (Nachdruck verboten.)

Die Stemacher Burgen und der Dilsberg.
Von W a l t  h e r  S c h u l t e  v o m  B r ü h l .
Wie ein mächtiger Auftakt zu der Burgen- 

herrlichkeit des Neckartals erhebt sich das Heidel­
berger Schloß an seiner Waldlehne über dem 
Neckar, durch französischen B arbarism us eine 
Nuine, aber als solche heute eine S tä tte  fröhlicher 
8este, Lei denen eine der berühmten Schloß- 
beleuchtungen nie fehlen darf. Burg an Burg, 
osk noch gut erhalten, spiegelt sich in dem roman­
tischen berg- und waldbekränzten Strom ; von 
Heidelberg bis nach Heilbronn kann man an die 
dreißig zählen. Nirgends aber vielleicht in der 
ganzen W elt drängen sie sich so zusammen, wie Lei 
dem südhessischen' Städtchen Neckarsteinach, als 
Malerischer Winkel so berühmt, wie als eine von 
der Odenwaldluft begnadete, vielgesuchte Sommer­
eiche und als altbeliebtes Ziel manch feuchi- 
Umhlichen Exbummels Heidelberger Studenten. 
Meundlich umsäumt es, von der Steinach durch­
strömt und durch den Neckar vom badischen 
.Musterländle" getrennt, den Ausläufer des 
»Ochsenkopfs". Nicht weniger als vier Burgen der 
^andschaden von Steinach, eine hinter der anderen, 
Theben sich, zumteil das Städtchen krönend, auf 
diesem Ausläufer, der eine Scheide zwischen Neckar 
und Steinach bildet. Von dieser natürlichen 
scheide, die auch eine Landscheide bildete, hat denn 
kuch wohl das Rittergeschlecht der Landschaden 
(d- i. Landscheide) seinen Namen, während die 
Sage die Etymologie des Namens unbeachtet ließ 
und mit den „Landschaden" die Vorstellung von 
landschädigenden, argen R aubrittern verknüpfte, 
Die sie denn auch aus der Burg S ch a d e c k , d. i. 
^cheideck, dementsprechend ein arges Räubernest 
Machte. Zwei der vier Burgen liegen in Trüm ­
mern, werden pietätvoll vom hessischen Fiskus vor 
weiterem Verfall geschützt. Die V o r d e r b u r g ,  
we direkt über dem Städtchen liegt, dient mit dem 
erhaltenen Hauptturm und einem anklebenden 
Vohngebäude dem freiherrlich Dorthschen Ver­
walter als Wohnung, während die M i t t e l -  

u r g  m it teilweise: Benutzung a lte r, Grund­
mauern zu einem mehr modernen Herrensitz im 
^urgenstil für die Gutsherrschaft ausgebaut wurde, 
^uch eine gewaltige Linde und Efeu m it arm- 

rcken Stämmen an einer starken Außenmauer er- 
^h len  noch von alten Tagen. Dann folgt in 
urzer Entfernung auf dem Bergrücken, ein rechtes

aldmärchen, die H i n t e r b u r g ,  vielleicht der 
Älteste dieser Rittsrsitze, einst auch Behausung eines 
wnn Minnesang frönenden Landschadens, deren 
^schlecht nicht umsonst die goldene Harfe im 
Zappen führt. Aus dem starken Gemäuer, aus

dem uns noch gotische Fenster m it zierlichen 
Säulen in einer Südmauer freundlich grüßen, 
erhebt sich gewaltig ein quadratischer Bergfried. 
Auf seinem obersten Rande haben sich zwei 
knorrige Kiefern angesiedelt, schmücken den Turm 
wie trutzige Federn einen Hut und grüßen nach 
dem Neckar hinab und andererseits ins lauschige 
Wiesental der Steinach, der Odenwaldstochter, die 
in ihrem oberen, noch von keinen Fabrikabwässern 
verunreinigten Laufe an Forellen und sogar an 
echten Flußperlmuscheln reich ist. Ein pfälzischer 
Kurfürst hat diese einst dort aussetzen lassen. Und 
ein paar hundert Schritt weiter die vierte der 
Landschadenburgen, Burg S ch a d e c k , auch 
Schwalbennest oder Rabenschloß genannt, an der 
Berglehne liegend, aber durch einen tiefen künst­
lichen Graben von ihr getrennt und kühn auf 
steilen Felsen des roten Neckarsandsteins über dem 
Flusse thronend. Des Bergfrieds ermangelnd, 
aber mit zwei auf der hohen, im stumpfen Winkel 
gebrochenen Schildmauer gewissermaßen reitenden 
Türmen geschmückt, ist dies kleine, starke, am Berg 
klebende Felsennest wohl eine der eigenartigsten 
und malerischsten Vurganlagen Deutschlands. S ie 
war ein freier Besitz, ein Allod, der Landschaden, 
während diese die anderen Burgen von dem hier 
seit K arl dem Großen begüterten Bistum  Worms 
zu Lehen trugen. Von der Burg soll, der Sage 
nach, ein Gang nach der gegenüberliegenden Feste 
Dilsberg gegangen sein; auch hätte man zwischen 
hier und dort eine schwere Kette zum Fang und 
zur Besteuerung der Neckarschiffer gespannt, so dem 
Namen „Landschaden" auch auf die Art zu seinem 
Rechte verhelfend, und was derlei volkstümliche 
Märchen mehr sind. I n  Wirklichkeit scheinen die 
Landschaden immer honorige R itter gewesen zu 
sein. Uralte Grabdenkmäler und Inschriften in 
der ältesten Neckarsteinacher Kirche wissen viel 
Rühmenswertes von ihnen. S ie waren ange­
sehene Herren, oft hohe Beamte in Wormser oder 
kurpfälzischen Diensten, dabei tapferen Sinnes. 
So heißt es, ihr Helmzimier, ein gekrönter, bär­
tiger Männerkopf, sei einem ihrer Sippe verliehen 
worden, weil er einen Heidenkönig erlegt habe. 
Ein anderer hätte auf B itten eines Pfalzgrafen 
unbewaffnet einen Löwen in seinen Zwinger 
zurückgebracht, um dann stolz dem grausamen 
Fürsten und seinem Hofe den Rücken zu kehren. 
Der eine oder andere machte einen Kreuzzug mit, 
einer wurde Bischof von Worms. Verschwägert 
waren die Landschaden von Steinach mit den ange­
sehensten Fam ilien. So wurde eine Dame des 
Geschlechts Urgroßmutter Franz von Sickingens. 
E in Hans Ernst Landschad wurde Erzieher des 
nachmaligen Kurfürsten Friedrich des Siegreichen 
von der Pfalz, ein anderer ein berühmter pfäl­
zischer Kriegsoberster; einer führte die Refor­
mation ein und verteidigte sie auch durch Schriften,

„der weltlichen Sachen müßig und Gott zu Lob 
und allen chrystgläubigen Menschen nützlich". Und 
wieder einer, P leikart X IV ., ging als Gesandter, 
a ls Brautwerber, nach England, um für den nach­
maligen „Winterkönig" die Prinzessin Elisabeth 
zu holen. Im  Ja h re  1653 starb das angesehene 
und ruhmreiche Geschlecht aus.

Die Geschichte der Steinacher Burgen ist reich 
an Daten, die m it EigenLumswechseln, Teilungen, 
Verpfändungen zusammenhängen. Kriegerischer aber 
ist die Geschichte der gegenüber, auf der anderen 
Neckarseite, liegenden Feste D i l s b e r g ,  die m it 
ihrer den O rt umschließenden Außenmauer wie ein 
Kronreif auf der Kuppe des 333 Meter hohen 
Berges, eines südlichen Ausläufers des Oden- 
waldes, ruht. Von der alten Burg hat sich fast 
nur eine mächtige Schildmauer, durch eine Brücke 
m it einem Turm verbunden, erhalten, sowie die 
restaurierte Kommandantenwohnung, heute als 
Schule benutzt. E in „368 Schuh" tiefer Brunnen, 
ganz in Fels gehauen, befindet sich im Burghof. 
Drei Öffnungen erkennt man in seinen Wandun­
gen, wenn man ein brennendes Häufchen Stroh 
hinabwirft. Es sollen unterirdische Fluchtgänge 
sein. Eine ungeheure Linde lebt noch als Zeugin 
uralter Tage und oft harter Kämpfe.

Die Grafen des Essenz- und Kraichgaues mögen 
hier schon in den Tagen der Ottonen gesessen 
haben. S ie entstammten den Grafen von Lauffen 
und nannten sich erst später Grafen von Dilsberg. 
Wie von den Landschaden viele Bligger hießen, 
so war bei ihnen der Name Boppo beliebt. Ende 
des 12. Jahrhunderts befindet sich Dilsberg in kur- 
pfälzischem Besitz. Seine berühmteste Zeit fällt in 
die des 30jührigen Krieges, a ls die katholische 
Liga ihren düstern, fanatischen Tilly m it seinen 
Horden in die Lande des unglücklichen, flüchtigen 
Winterkönigs sandte. 1621 setzten sich die Bayern 
im jenseitigen Neckarsteinach fest, wurden aber 
von den Kanonen der Bergfeste, die ihnen auch 
zwei große Neckarkähne zerstörten, übel bedient. 
Als dann im folgenden Ja h re  Tilly das nahe 
Neckargemünd genommen hatte, wollte er auch das 
ihm unbequeme Dilsberg erobern; doch der tapfere 
Kommandant Bartholomäus Schmid trotzte der 
Aufforderung zur Übergabe. Von einer benach­
barten Höhe, heute noch der „Tillystein" geheißen, 
observierte der bayerische Feldherr die Feste, auf 
die er nachts m it seinem besten Volk gewaltig 
S turm  laufen ließ. Aber in fünfstündigem Kampf 
wurden die Belagerer, nachdem etliche schon die 
M auern erstiegen, blutig zurückgeschlagen. Nach 
kurzem Waffenstillstand zur Beerdigung der Toten 
ging der Tanz acht Stunden lang von neuem los, 
wobei man 260 Kanonenschüsse auf das Schloß 
abgab, ohne daß Mensch oder Vieh zu Schaden 
kam. Wieder wurden die Belagerer, die der Sage 
nach auch von den gegen sie losgelassenen Dils-

berger Bienen schwere Not litten, mit blutigen 
Köpfen heimgeschickt, aber schließlich wäre ihnen 
das Werk doch wohl noch gelungen, hätte sie die 
Nachricht über herannahenden Entsatz nicht zum 
Abzug gebracht. Die Dilsberger taten ihnen auch 
später noch schweren Abbruch; so nahmen sie ihnen 
einmal 14 Proviantkahne weg und ersäuften die 
200 M ann starke Bedeckung. Nachmals kam die 
Feste doch in die Gewalt der bayerischen Völker, 
bis sie ihnen die Schweden wieder entrissen, die 
dann jedoch unter Abel Moda zu ehrenvoller Kapi­
tulation, bei freiem Abzug, gezwungen wurden. 
I m  Ja h re  1799 spielte Dilsberg noch einmal eine 
kriegerische Rolle. Damals wollten es die F ran ­
zosen überrumpeln. Die in der Burg liegenden 
Invaliden  aber trieben sie, unterstützt von tapferen 
Odenwälder Bauern, m it einem Verlust von 
70 Toten zurück. Dann kam „Diligesperg", wie es 
in mittelalterlichen Urkunden hieß, nun zum 
badischen S taatsgefängnis geworden, immer mehr 
in Verfall. Schließlich benutzte man die Burg als 
Karzer für Heidelberger Studenten, denen es aber 
ein „fideles Gefängnis" gewesen zu sein scheint. 
So erklärte einmal der Gefängniswärter, als 
Fremde die berühmte S tä tte  ansehen wollten, er 
habe leider den Schlüssel nicht. Die Karzerinsassen 
machten eben einen Exbummel in den Odenwald 
und hätten ihn mitgenommen. Im  Jah re  1827 
wurde dann, um die Unterhaltungskosten zu sparen, 
die ehrwürdige Burg auf Abbruch versteigert und 
größtenteils niedergerissen.

Aus dem einstigen „S tädelin" Dilsberg ist ein, 
allerdings noch mauerumwehrtes, Dorf, aus der 
Feste eine vollkommene Ruine geworden. Aber 
aus mehr als einem Grunde ist es lohnend, hier 
heraufzukrabbeln, und wenn man bei der schönen 
Linde steht, die Platz vor dem Durchbruch der 
alten, dicken Stadtm auer fand, und in die grüne 
Herrlichkeit der Odenwaldberge hinausschaut, auf 
Neckergemünd, das da lieblich gebettet liegt, aus 
Neckarsteinach m it seinen vier Burgen, das stch 
drunten im breitflutenden, hier eine große Schleife 
machenden Neckar spiegelt, so wird man inne, daß 
man eins der herrlichsten Fleckchen deutschen 
Bodens vor sich gebreitet sieht.

Reisen und Verkehr.
Der seit einigen Jahren bestehende D e u t s c h - N o r ­

dische T o u r i s t e n - V e r b a n d  tritt mit einem neuen 
Aufruf vor die Öffentlichkeit. Er wendet sich an alle 
Freunde eines regen Kultnraustausches zwischen Deutsch­
land und den stammverwandten nordischen Völkern. In  
erster Reihe stellt der Verband die Touristik in den Dienst 
der Sache. Um seine Ausgaben zu erfüllen, läßt er sich 
die Ausgestaltung praktischer und allgemein geistger Mittel 
angelegen sein. So gewährt der Verband beispielsweise 
seinen Mitgliedern auf Reisen in Deutschland, Dänemark, 
Finnland, Norwegen und Schweden Erleichterungen aller 
Art, Preisermäßigungen bis zu 20 in Hoiels und bei 
Verkehrsanstalten. Zur Förderung des deutschnordischen

Berliner Brief.
^ /) re  Natur erwartet von uns, daß wir uns mit 
^ l b  und Seele in Frühjahrs-R eparatur geben, 
^azu brauchen wir nur „still halten", von der Un- 
I .  der atemlosen Hast einmal eine Weile abstehen. 
E r f ü r  eignet sich das liebliche P f i n g  st fest  am 

e,Len; angemessen genützt, in enger Fühlung mit 
^  belebten — und neue Kräfte auf die
Menschheit ausstrahlenden N atur verbracht, wirkt 
^  zweitägige Rast auf uns wie ein Pfingstwunder 

Wiedererneuerung. Wohl denen, die diese 
? ^ 6 s te n  so genossen! Zwar hatten Pessimisten 
^te , regnerische Festtage prophezeit, es kam aber 

vmn Glück wieder einmal anders. Es wurden 
^ '^6sten , die „noch gingen". Nicht ohne Sonne, 

l ) e s  Wanderwetter, ohne drohende Erkältungs- 
M .selbst für ausschweifend leicht toilettierte 
^ o  en-Hörige vom gefallen wollenden Geschlecht, 

o war denn das Pfingstwandern die Parole für 
gezählte Tausende, die mit den Zügen, Dam- 

^  ^  Ferne oder doch in die nicht zu nahe 
gegend enteilten. Die Gastwirte in den Orten 

b e i^  ^  Berlin, ohnehin Schmerzenskinder der 
wirtschaftlichen Verhältnisse, hatten schon 

Fest ^ i ie  Seiten im Verlustkonto für das
.^^geschlagen. Umso angenehmer wurden sie 

d  die Lokale waren übervoll, und wenn
fru' ^ r l in e r  unterwegs ist, läßt er auch etwas 
d e - " E '  auch dem tieferen religiösen Eehalt 

7 /^ s tfe s te s  sich nicht verschloß, fand bei einer 
ein» aber weihevollen Feier im Grunewald 

^  nachhaltige seelische Erquickung: Die erste
erw W a l d k i r c h e ,  erbaut vom deutschen

Volksbunde, der bald Schwester- 
sollen, wurde am ersten Feiertage 

reits? Philipps in Gegenwart einer zahl-
d e r G e m e i n d e  geweiht. Die Kirche, die unweit 
e in s n ^ "  Försterei Eichkamp liegt, wird durch eine 
l i ü ! ^  H E  gebildet, deren Giebel ein weithin 
u rb a re s  weißes Kreuz krönt.

weltlichen Festveranstaltungen aber gab t 
Unzahl da draußen. I n  erster Linie inte

essante Rennen auf der G r u n e w a l d b a h n  und 
in K a r l s h o r s t .  Auf beiden Bahnen waren die 
Franzosen Trumpf. Es zeigte sich auch hier wieder 
die wenig würdige Erscheinung, daß das wettende 
Publikum in Deutschland sich mehr für französische 
als für deutsche Rennen begeistert. Ungeheure 
Msnschenmassen strömten am Pfingstmontag stun­
denlang der Grunewaldbahn zu, um fast andächtig 
die französischen Pferde und Jockeys zu bewundern, 
vor allem George Parfrem ent, der als der beste 
Hindernis-Reiter der Welt gilt. Der schlanke, 
blonde Franzose fiel jedoch beim internationalen 
Hürdenrennen durch, das Powers auf dem franzö­
sischen „Jsinboy" nach scharfem Kampf gegen 
„Flittergold", geritten von dem Deutschen Fritsche, 
mit einer halben Länge gewann. Der Deutsche 
wäre Sieger geblieben, wenn ihm nicht 1000 Meter 
vor dem Ziel der linke Bügelriemen gerissen w äre . 
Der arme Fritsche weinte über dieses Mißgeschick 
helle Tränen im Jockeyzimmer. Daß das Geld beim 
Publikum, das auf den grünen Rasen schwört, noch 
immer recht locker sitzt, zeigte sich daran, daß nicht 
weniger als 114 000 Mark Eintrittsgelder die 
Kassen füllten und allein im „P reis von Onkel 
Tom", der übrigens wenig Sportfreunde bot, auf 
sechs Pferde über 100 000 Mark gewettet wurden. 
Auf der Grunewaldbahn entspann sich bei dem 
schönen Wetter auch ein stiller Wettkampf in 
R e n n t o i  b e t t e n  Zwischen Französinnen und 
Berlinerinnen, und da wenigstens schnitten „die 
deutschen Farben" nach dem Urteil von Kennern 
weit besser ab. Der Tag des „Großen Berliner 
Jagd-Rennens" in Karlshorst am Pfingstdienstag, 
dem landesüblichen „dritten Feiertag", verregnete 
leider vollständig. Das Menschengewühl war trotz­
dem fast noch stärker als auf der Grunewaldbahn, 
und der Umsatz am Totalisator erreichte die Rekord­
ziffer von fast 880 000 Mark. Sollten doch die 
Franzosen in der Wuhlheide ihre Hauptvorstellung 
geben. I n  dem mit 80 000 Mark und einem Ehren­
preise im Werte von 3000 Mark dotierten Rennen 
standen sieben französischen Steeplern der ersten 
und zweiten Klasse nur drei deutsche Pferde gegen­
über. Der Sieg schien von vornherein den Franzo­

sen sicher zu sein, von denen namentlich Ultimatum 
mit Parfrem ent im S atte l die meisten Aussichten 
hatte. Das Rennen endete aber mit einem krassen 
Fiasko. Ganz zum Schlüsse schlugen nämlich die 
vorn liegenden französischen Pferde eine falsche 
Bahn ein, und fast hätte ein deutscher „Outsider", 
die S tute Gesa des Grafen Vernstorff-Gyldensteen, 
das wertvolle Nennen gewonnen. Im  letzten 
Augenblick noch wurde sie von dem Franzosen 
M ontagnard um eine Halslänge überholt unter 
einem förmlichen Toben der vieltausendköpfigen 
Menge. Am ersten Pfingstfesttage gab es im 
S t a d i o n  im Grunewald, wo man stch eine Sen­
sation versprochen und darum willig Eintrittspreise 
bis zu 10 Mark bezahlt hatte, schwere Enttäuschung 
an. Friedrich Wilhelm Goebel, der Erfinder des 
r a d -  u n d  g l e i s l o s e n  W a g e n s ,  wollte 
dort auf einer hölzernen Fahrbahn das neue 
Vehikel vorführen. Kaum hatte er einige Meter 
zurückgelegt, da gab es einen Knacks. Die Karre 
stand still, zwei Wellen waren gebrochen. Die 
Mechaniker quälten sich m it der Einführung von 
Ersatzstücken ab, was stundenlang dauerte, aber zu 
nichts führte. Schließlich wurde dem immer unge­
duldiger gewordenen Publikum verkündet, daß es 
nicht mehr zu warten brauche und sein Geld zurück­
erhalten könne. Das Naisonnement der Schau­
lustigen über den Wagen, der „nicht ging", können 
Sie sich denken! Fast wäre es zum Massenkrach 
gekommen. M an sieht wieder einmal, daß Erfin­
dungen ihre Schicksale haben. Reges, flugsport- 
liches Leben setzte schon am Sonnabend Nachmittag 
auf dem Flugplatz J o h a n n i s t h a l  ein, wo der 
D r e i e c k f l u g  seinen Anfang nahm und daneben 
die Kopfflüge Fokkers glänzende Erfolge hatten. 
Der kleine Holländer erledigte das gesamte S turz­
flugprogramm des vielbewunderten Pegoud m it 
tadelloser Eleganz, ohne alle Theaterei und Mätz­
chen, und übertraf den Franzosen noch in  mehr­
facher Beziehung. Der Massenstart zum Dreieckflug 
brachte 36 Flugzeuge auf die Bahn, die bis auf 
drei in der erstaunlich kurzen Zeit von 22 M inuten 
den Flugplatz verließen. Daß wir in  der Luft 
voran sind - -  und wie! — hat auch der weitere

Verlauf des Dreieckwettfluges Johannisthal—Leip­
zig—Dresden überzeugend dargetan.

Die Berliner F e s t s p i e l w o c h e  hat eingesetzt. 
Im  königlichen Opernhause gab man dazu den 
„Parsifal". Ein würdiger Anfang! Das Gegen­
teil ist vom Festspiel in  den Kammerspielen des 
Deutschen Theaters zu sagen, sintemalen man hier 
versucht hat, der Wedekind-Muse Dauerlorbeeren 
zu verschaffen durch Veranstaltung eines Wedekind- 
Zyklus, der m it dem gräßlichen Mysterium „Fran- 
ziska" eingeleitet wurde. Die Wedekinderei wird 
nachgerade unerträglich. Das eisige Schweigen des 
drei Stunden gequälten Publikums redete übrigens 
deutlich genug von dauerndem Erkennen.

Wer weiß, wie ganz Berlin m it den Kaiser- 
paraden verwachsen ist, die alljährlich zweimal ge­
waltige Menschenmassen zum Tempelhofer Felde 
führen, wird sich eine Vorstellung davon machen 
können, wie die A b s a g e  d e r F r ü h j a h r s -  
p a r a d e ,  die leider eine endgiltige ist, die Volks­
seele — gestatten Sie! — mitten in das Herz ge­
troffen hat. Den Inhabern  der Cafes und W irt­
schaften, den Hotels, sind goldene Einnahmen ver­
loren gegangen, denn der Fremdenzustrom zu die­
sem glänzenden militärischen Schaubilde pflegte 
sonst schon Tage lang vorher scharf einzusetzen. Es 
hat nicht sollen sein. Die Freude an der F rühjahrs­
parade ist in buchstäblichem Sinne zu Wasser ge­
worden, wie manche andere in den letzten, beispiel­
los regenreichen M aitagen.

Schausentationen anderer A rt bieten sich zur 
Zeit im Aquarium dar, wo eine leibhaftige Riesen­
schlange ordnungsmäßig ihre in der Gefangenschaft 
gelegten Eier ausbrütet, und im Cines-Nollendorf- 
Theater, wo man in  einem ausgedehnten Film  die 
zeitgemäßen d e n k e n d e n  T i e r e  „zu W ort 
kommen" läßt, a ls da sind neben dem viel beschrie­
benen „Klugen Hans" die rechnenden Pferde des 
Herrn Kroll in Elberfeld und ein ebenfalls über­
aus gescheiter Hund aus Mannheim. M an fragt 
sich unwillkürlich, was man noch an seinem eigenen 
Hund, Pferd oder anderem Getier, dessen Genie 
bislang gänzlich unentdeckt geblieben, erleben wird.



(M ehr als 40 S o rten .)

F u le , 8pLri-8arnS Xüeke".
_______________________________________________________   ̂  ̂ ^   ̂ '

von >  U A M M  All-peil
zeigt sich

1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeschmack,
2. im charakteristischen Eigengeschmack jeder Sorte,
3. in der Ausgiebigkeit und daher Billigkeit.
V erlangen S ie  deshalb ausdrücklich U A E E Z s  Suppen.

„ In  einigen Tagen wirst du es sein."
Jvonne setzte seufzend den Hut auf die schwarzen 

Haare. „Ja, leider."
Ihre  Mutter drehte sich mit der Lebhaftigkeit, 

die sie als geborene Französin bewahrt hatte, um. 
„Ich finde, du bist undankbar. Seit zwei Jahren 
reise ich mit dir in der Welt umher, um eine Partie 
für dich zu finden. Jetzt ist das Ziel erreicht, und 
nun seufzest du, anstatt dich zu freuen. Was hast 
du gegen Fritz Borchert?"

„Nichts, als daß ich ihn nicht liebe."
„Der Grund ist lächerlich. Du warst zuerst sehr 

entzückt von den Leiden Vorcherts."
Jvonne streifte die langen Handschuhe an. „Du 

hast doch selbst aus Liebe geheiratet, Mama; hast 
sogar dein Vaterland um Papas willen verlassen."

Frau Gerler schloß den großen Rohrplatten- 
koffer und richtete sich auf. „Ich wollte, ich hätte 
vor 22 Jahren aus meine Eltern gehört, die sehr 
gegen meine Heirat mit einem Deutschen waren. 
I n  Frankreich ist es üblich, daß die Eltern ihre 
Kinder verheiraten. Eine Mutter weiß meist 
besser, welche Partie den Wünschen und Neigungen 
ihrer Töchter entspricht als diese selbst."

Jvonne blickte traumverloren auf den Genfer 
See, den man vom Fenster aus sah. „Muß ich denn 
überhaupt heiraten?"

„Was willst du sonst machen? Du List die 
Tochter eines Arztes, der zwar eine gute Praxis, 
aber sonst nichts hat. Wenn Papa einmal stirbt, 
bist du mittellos; denn mein Vermögen reicht nur 
für meine eigenen Bedürfnisse."

„Wir könnten uns einschränken, Mama."
Die elegante Frau lachte. „Du würdest sicher 

zuerst den Luxus vermissen, in dem ich dich erzogen 
habe."

„Könnte ich nicht einen Beruf ergreifen?"
„Willst du vielleicht unartige Kinder unter­

richten oder auf der Schreibmaschine klappern?" 
Sie wurde ungeduldig. „Du machst mich mit dei­
nen Einwänden nervös. Fritz Borchert ist eine 
glänzende Partie. Du wirst keine bessere finden. 
Heute früh warst du noch einverstanden. Warum 
kommst du mir jetzt mit solchen Albernheiten?"

Jvonne schwieg. Sie kannte ihre Mutter. Trotz 
aller Liebe zu ihr, hatte sie sich stets mehr zu ihrem 
Vater hingezogen gefühlt; denn in ihren Adern 
floß germanisches Blut; nur den romanischen 
Schnitt des Gesichtes hatte sie von der Mutter ge­
erbt.

Ih r  vielbeschäftigter Vater hatte aber für Frau 
und Kind wenig Zeit. So war allmählich eine 
Entfremdung zwischen den Eltern eingetreten. Die 
vergnügungssüchtige Mutter suchte ihre Zerstreuung 
auf Reisen. Stets nahm sie die Tochter mit, um 
sie dem Einfluß des Vaters zu entziehen. Jvonne 
hatte darunter gelitten. Freundinnen fand sie 
nicht, mit denen sie hätte kindlich bleiben können. 
So war sie über ihre Jahre hinaus gereift.

Jvonne verließ das große Hotel, in dem sie fünf 
Wochen mit ihrer Mutter zur Traubenkur geweilt 
hatte. Langsam ging sie zum Quai hinab. Ih r  
Blick streifte die bewaldeten Abhänge von Glion. 
Wie bunt und schön alles aussah in der klaren 
Luft! I n  der deutschen Heimat wehten jetzt die 
Herbstwinde. Hier in Montreux war es noch warm 
und sonnig.

Jvonne setzte sich auf eine Bank am Ufer. Sie 
fühlte sich müde. Trübe blickte sie vor sich hin. I n  
zwei Stunden sollte sie der Schnellzug nach Nord­
deutschland führen, und Fritz Borchert würde mit 
ihnen reisen, um bei ihrem Vater um sie anzuhal­
ten. Warum sträubte sie sich noch dagegen? Ja , 
wenn der andere ein entscheidendes Wort gesagt 
hätte! O wie energisch hätte sie dann nein gesagt. 
Aber so hatte ihre Mutter recht. Es war gleich, 
wen sie heiratete, wenn der eine sie nicht wollte.

„ In  Träume versunken, Fräulein Jvonne?" 
fragte eine tiefe Stimme.

Das junge Mädchen schaute auf. Vor ihr stand 
ein vornehm aussehender Mann, dessen Haar an 
den Schläfen leicht ergraut war.

„Sind die Koffer schon gepackt?" fragte er.
Sie nickte. „Ich bin hergekommen, weil ich vom 

See Abschied nehmen wollte. Mama nennt das 
deutsche Sentimentalität."

„Ich werde morgen früh abreisen,", sagte er. 
„Auch ich will noch eine letzte Stunde auf den 
Fluten zubringen. Hätten Sie Lust, mit mir zu 
rudern?"

Sie schwankte. „Wird es nicht zu spät?"
Er zeigte auf seine Uhr. „Sie werden zur rech­

ten Zeit zurück sein. Wollen Sie?"
Entschlossen stand sie auf und schritt neben ihm 

her zum Landeplatz. „Sie werden also mit uns 
zusammen nach Deutschland fahren, Herr Bor­
chert?"

„Nein, Fräulein Jvonne, Sie werden sich auch 
ohne mich mit meinem Neffen verloben."

„Allerdings", sagte sie kühl.
„Außerdem beginnt nächste Woche die Kampagne 

in unserer Fabrik, zu der ich zurück sein will."
Sie nickte trübe. Ja , die große Zuckerfabrik, 

die Onkel und Neffe gemeinsam in der Provinz 
Sachsen besaßen, hatte ihre Mutter veranlaßt, sie 
zu der Verlobung zu bereden.

Sie nahmen ein Boot. M it jugendlicher Elasti­
zität sprang Borchert hinein und half ihr ritterlich 
beim Einsteigen. Der Ruderer ergriff die Riemen 
und fragte: „Wohin."

„Auf Chillon zu," sagte Jvonne hastig und er­
rötete leicht.

Langsam durchschnitt das Boot die blaue Flut. 
„Fritz wird hoffentlich nicht eifersüchtig auf seinen 
alten Onkel," scherzte er.

„Sie haben ihm noch nie Grund dazu gegeben." 
Ihre Stimme klang wieder kühl.

Sie schwiegen minutenlang. Dann sagte er: 
„Warum fahren wir nach Chillon? Weil Sie dort 
Fritz kennen gelernt haben?"

„Vielleicht."
„Sie sind heute sehr ungnädig. Vor vier Wochen, 

als ich Sie zum erstenmal in den Gewölben jenes 
Schlosses sah, glichen Sie einem lachenden Früh­
lingstag."

„Wenige Stunden können oft einen Menschen 
ändern." Plötzlich verschwarrd der Ernst ihrer feinen 
Züge und machte einem Lächeln Platz.

„Welche angenehme Erinnerung tauchte vor 
Ihnen auf?" fragte er.

„Können Sie so gut in meinem Gesicht lesen?"
„Manchmal. Als wir uns vor vier Wochen in 

Bonivards ehemaligen Kerker trafen, sagte ich zu 
Fritz: „Sieh nur, die entzückende kleine Pariserin"; 
denn Sie sprachen französisch mit Ihrer Frau 
Mutter. Da drehten Sie sich um und aus Ihrem 
lachenden Antlitz erkannte ich sofort, daß Sie meine 
Worte verstanden hatten."

„An jenen Augenblick dachte ich auch vor weni­
gen Minuten. Es war der schönste Tag in 
Montreux."

Sie vermied es, ihn anzusehen, und blickte auf 
die Berge Savoyens, die in blauen Dunst gehüllt 
waren. Die Sonne war im Untergehen begriffen. 
Sie zeichnete einen breiten, goldigen Streifen über 
den See. Über dem Rhonetal stand eine große 
Wolke. Düster ragten die Mauern Ehillons aus 
dem Wasser.

„Hinter uns liegt das Abendrot," sagte er ge­
dankenvoll, „und wir fahren ins Grau hinein. So 
sehen wir oft das Glück leuchten und müssen doch 
fern bleiben."

Sie wandte sich zu ihm. „Was ist Glück?" 
fragte sie traurig.

Er zuckte die Achseln. „Als ich mit meinem 
verstorbenen Bruder die Fabrik gründete, erschien 
mir der Erfolg meiner Arbeit als höchstes Glück. 
Das habe ich längst erreicht und doch war ich nicht 
glücklich. Ich verband einen andern Begriff mit 
dem Wort; aber vor einiger Zeit erfuhr ich, daß ich 
es nie erlangen werde."

Ein weher Zug um ihren Mund ließ sie plötz­
lich älter erscheinen. „Sie durften aber vierzig 
Jahre an das Glück glauben. Ich nur zwanzig!"

Er sah sie erschrocken an. „Was wollen Sie da­
mit sagen?"

Sie fuhr zusammen. Nein, so durfte sie sich nicht 
verraten. Gezwungen lachte sie: „Nichts, Herr
Borchert! Ich rede manchmal krauses Zeug."

Sie hatten das Schloß erreicht. Er bedeutete 
den Schiffer, umzukehren.

„Nun fahren wir in das Abendrot hinein", 
sagte sie gepreßt.

„Es ist die letzte Stunde, die wir beisammen 
sind. Ich werde Sie erst an Ihrem Hochzeitstage 
wiedersehen", sagte er ernst.

Sie schwiegen und empfanden nicht die Stille, 
so sehr waren sie mit ihren Gedanken beschäftigt. 
Ein anderes Boot glitt an ihnen vorüber. Mehrere 
junge Mädchen saßen darin. Sie sangen ein deut­
sches Lied. Die beiden horchten auf und sahen sich 
an. „Kommst gar so spät zurück, jetzt ist's zu spät 
für's Glück," klang es zu ihnen herüber.

Jvonnes Augen füllten sich mit Tränen. Ge­
waltsam bezwäng sie sich. „Welch törichtes -Lied," 
sagte sie, krampfhaft lachend. „Wenn das Glück 
kommt, so ist es eben da. Zu spät kann es nie sein."

„Doch Jvonne, man kann zu alt sein zum Glück."
Sie zuckte zusammen. Was meinte er damit?
Er schlang die Hände über dem Knie zusammen 

und sagte, ohne sie anzusehen: „Ich möchte Sie
etwas fragen."

„Bitte", sagte sie mit Herzklopfen.
Er sprach in gezwungenem gleichartigem Ton: 

„ In  den ersten vierzehn Tagen unserer Bekannt­
schaft waren Sie sehr liebenswürdig gegen mich. 
Dann änderten Sie Ih r  Betragen völlig, während 
Sie zu Fritz gleichmäßig freundlich blieben. W ar­
um? Womit habe ich Sie verletzt?"

Sie schwieg.
„Es kann nur das eine sein," fuhr er fort. „Als 

wir den Ausflug nach Les Avants machten, ging 
Fritz mit Ihrer Mutter voran. Sie schritten 
lachend neben mir, als Sie plötzlich über einen 
Stein strauchelten und gefallen wären, wenn ich 
Sie nicht in die Arme genommen hätte."

„Ja, Sie hielten mich ein paar Sekunden und 
sagten: „Kleine Jvonne"," ergänzte sie, ohne ihn 
anzusehen.

„Dann rissen Sie sich los und liefen zu Ihrer 
Mutter. Ich war den Abend so glücklich, daß mir 
Ihre Einsilbigkeit nicht auffiel. Erst am nächsten

Tage merkte ich Ih r  verändertes Wesen. Hat es 
Sie verletzt, daß ich einen Augenblick meine vier­
undvierzig Jahre vergaß?"

Ih r  Herz klopfte zum Zerspringen. Mit erstick­
ter Stimme fragte sie: „Sie bereuen es also?"

„Ich habe sehr darunter gelitten, daß Sie mich 
mieden. Ich, Narr, hatte mir eingebildet . - - 
aber wozu sage ich das? Ich werde mich begnügen, 
daß Sie ohne Groll meiner gedenken und später 
dem alten Onkel an Ihrem Herd ein bescheidenes 
Plätzchen gönnen."

Sie schwieg. Das Herz war ihr übervoll und 
doch fand sie kein Wort.

„Verzeihen Sie meine Worte. Ich werde mich 
nie wieder vergessen."

Sie blickte auf den goldroten Streifen am Hori­
zont. Ein Entschluß reifte in ihr. Wie von einem 
Alp befreit, atmete sie auf. Voll und klar sah sie 
ihn an.

„Ich habe Ihnen nie gezürnt. — Aber nun 
möchte ich Sie etwas fragen. Glauben Sie, daß 
Ih r  Neffe es verwinden wird, wenn ich seinen An­
trag nicht annehme?"

„Sie haben doch bereits ja gesagt," entgegnete 
er erstaunt.

„Ich nicht, nur Mama! Also antworten Sie, 
aber ehrlich!"

„Ich möchte Ihnen nicht weh tun," sagte er 
zögernd. „Aber ich glaube, Fritz würde sich trösten. 
Er hat ein glückliches Temperament. Er begeistert 
sich rasch und vergißt schnell."

Ihre  Gestalt straffte sich. „Dann werde ich ihn 
nicht heiraten."

Er war bestürzt. „Aber warum nicht? Es war 
meine letzte Hoffnung, als Onkel in Ihrem Herzen 
ein wenig Raum zu gewinnen."

„Aus diesem Grunde sage ich nein. Ich könnte 
es nicht ertragen, häufig mit Ihnen zusammen zu 
sein. Es wäre eine endlose Qual für mich."

„So unangenehm bin ich Ihnen?" fragte er 
dumpf.

„Nein!" Sie lächelte überlegen. Das Boot 
näherte sich dem Ufer.

„Aber so erklären Sie doch . . ."
Sie schaute ihn strahlend an. Ihm  schien, als 

sei sie um Jahre gereift. „Sie fordern eine Er- 
klärung meiner Handlungsweise? Haben Sie das­
selbe getan?"

„Was sollte ich Ihnen erklären?"
„Hatte ich in Les Avantes nicht vielleicht ein 

Recht zu erwarten, daß Sie etwas sagen würden, 
entgegnete sie leise.

„Jvonne," sagte er in einem Ton, der sie er­
beben ließ. Er sprang auf und ergriff ihre Hände.

Es war gut, daß das Boot im selben Augenblick 
anlegte, sonst hätte seine ungestüme Bewegung es 
in Gefahr gebracht. Sie stiegen aus. Borchert 
bezahlte. Der Schiffer strahlte vor Freude über 
das reichliche Trinkgeld. Schmunzelnd sah er dein 
Paare nach.

Als sie zum Hotel zurückgingen, hielt er noch 
immer ihre Hand in der seinen. „Ich liebte dich 
schon am ersten Tage; aber ich wagte nie, es dir 
zu gestehen."

„So hätten unsere Wege fast auseinander ge­
führt, wenn wir uns nicht in der letzten Stunde 
gefunden hätten." ^

Gedankensplitter.
Ja , du bist schön und golden, Mutter Erde,

schön in deinen rosigen Äbendlocken und duftig rn 
deines Erwachens Silberschiller, bräutlich uno 
züchtig. E. M. Arndt.

Es ist eine schöne Empfindung, wenn wir un- 
alter Zeiten und alter, unschädlicher Irrtümer 
erinnern. Goethe.

Ja , ein weiser Mensch soll die Dinge des Leben-- 
benützen und sich ihrer soviel als möglich erfreuen, 
sich-durch mäßige und angenehme Nahrung krän­
gen, seine Sinne durch den Duft und die grünende 
Pracht der Pflanzen entzücken, selbst seine Kleidung 
schmücken, sich der Musik erfreuen, durch Spiele u^d 
Theater, durch alle Belustigungen, die ein jeo^ 
sich gönnen kann, ohne Schaden für seine Person- 

________  Spinoza^.

Kulturaustausches liefert er seinen M itgliedern außerdem 
das im  Verlage Eugen Diederichs in  J e n a  erscheinende 
„Deutsch-nordische Jahrbuch für Kulturaustausch uud Volks­
kunde". D er M itgliedsbeitrag für das V ereinsjahr beträgt 
5 M ark. Die Drucksachen des Verbandes versendet auf 
Wunsch die Geschäftsstelle: B erlin-W ilm ersdorf, Eisenzahn­
straße 64.

Zeitschriften- und Bücherschau.
W i e d e r h o l  n n g s b u c h  d e r  F e l d k u n d e  f ü r  

d e n  T r u p p e n g e b r a u c h  von Cebrian, H auptm ann 
und Lehrer an der Kriegsschule in  D auzig. M it vielen 
Zeichnungen im  Text. P re is  3,80 Mk. N . Eisenschmidt, 
B erlin  N W . 7. —  I n  drei übersichtlich gegliederten Teilen 
bietet das Buch alles dasjenige, w as jeder Offizier, gleich­
viel welcher W affengattung, zum besten seiner T ruppe 
beherrschen m uß. D er erste T eil handelt von den „E r­
kundungen" zu Fuß , zu Pferde, im Luftfahrzeug usw., 
fü r welche der Verfasser wohl erstmalig wirklich zeitgemäße 
Winke und Regeln für den Feldkrieg ebenso wie für den 
Festungs-, Kleinkrieg, Küstenschutz, Etappenwesen usw. 
bietet. I n  dem zweiten Teile, der sich m it dem Erkun- 
dungsbericht und den H ilfsm itteln zur Geländedarstellung 
befaßt, werden nach dem Vorbilde taktischer Befehlstechnik 
bewährte, einfache Grundsätze für eine kriegsmäßige M elde­
technik entwickelt, wobei alle modernen M itte l (Luftfahrt, 
Photographie, Stereoskopie usw.) berücksichtigt wurden. 
D er dritte T eil (Kartenwesen) zeigt den W erdegang der 
gebräuchlichsten Karten. Sow ohl hier wie in T eil I  und 
Ü  sind nicht blos deutsche, sondern auch ausländische V er­
hältnisse besprochen, besonders für Frankreich und R uß­
land. D er junge Berufsoffizier findet gerade hier eben­
so wie der Fähnrich nnd Offizier des Beurlaubtenstandes 
wertvolle Aufschlüsse, die seiner kriegsmäßigen Patrouillen- 
sührung zugute kommen werden. D a s  Buch empfiehlt 
sich besonders für Qffiziersaspiranten, Fähnriche zur V or- 
bereitung für die Offiziersprüfung, ferner für die Vorberei­
tung zur Kriegsakademie. E s  wird aber auch jedem 
Frontosfizier, namentlich dem berittenen, ein zuverlässiger 
B erater auf Ü bungsritten, Belehrungsreisen, Geländebe­
sprechungen, im Kriegsspiel, bei der Anfertigung wissen­
schaftlicher W interarbeiten usw. sein nnd sicherlich der 
Feldkunde neue Freunde werben.

G l a u b e  u.  T a t ,  nationale n. christliche M o n a ts ­
schrift gegen einen falschen M odernism us zur S tärkung 
der inneren Lebenswerte des deutschen Volkstum s. H eraus­
geber I  u l i  u s  W e r  n e r. Verlag M oritz Diesterweg, 
F r a n k f u r t  a /M . Versandstelle Taubenstraße 23. 
Jahresbezugspreis Mk. 2,50. Einzelheft 25 P f. In h a l t  
der J u n i  - N um m er: Persönlichkeit u. Öffentlichkeit: J u l .  
W erner. O sw alds energischer Im p e ra tiv  u. die Technik: 
F riedr. K arl O tto. Alle die S chönh eit: K arl Oberacker. 
Erlösung oder Entwickelung: Heinrich P udor. Ernst 
M oritz A rndt in der Paulskirche: Vom Herausgeber. Un- 
zuverläffigkeit oder Unfähigkeit deutsch-evangelischer O r­
ganisationsdam en : J u l .  W erner. Gedichte und S p rü c h e : 
(K. E. Knodt. —  K. Oberacker. — Aug. B rttggem ann.) 
Vermischtes: (A us der Briefm appe des H erausgebers. 
—- V or hundert Ja h re n .)

I n  letzter Stunde.
Novellette von I l s e  N oack-Berlin.

------------  l Nachdruck verboten.)
„Brauchst du mich noch, Mama? Nein? Dann 

darf ich wohl noch eine Stunde an den See gehen?"
Frau Dr. Gerler legte sorgsam ein Samtkleid 

in den Koffer. „Meinetwegen! Wo ist dein 
Bräutigam?"

Jvonne warf den feinen Kopf in den Nacken. 
„Vermutlich packt er seinen Koffer. Übrigens bin 
ich noch nicht verlobt."

Hugo Thim^g. der W isner Burgtheaiisrdirektor.
Hugo Thimig, der beliebte Schauspieler und 

Direktor des Wiener Burgtheaters, feiert am 
16. Juui seinen 60. Geburtstag. Er ist ein 
geborener Dresdener und Sohn eines Hand­
schuhmachers. Ursprünglich zum Kaufmann 
bestimmt;, litt es ihn nicht lange in diesem 
Berufe, er ging zur Bühne über. M it kaum 20 
Jahren nahm Hn Dingelstedt ans Burgtheater, 
und wie die Heimat dem Menschen immer ihr 
Bestes gibh, so war es die Rolle eines kleinen, 
oevgnügungshalber in der Schweiz reisenden 
Sachsen, womit er sich in die erste Reihe der 
Burgtheatergrößen hineinspielte. Er war der 
vollkommenste, jugendliWomische deutsche Na­
turbursche, den es gab. Seit Oktober 1874 ge­
hört er dem Burgtheater an: seit 1897 war er 
Regisseur, Anfang dieses Jahres wurde er 
Direktor.



Bekanntmachung.
Mappen mit Bildern der 

Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
^on den Herren K l ee f e l d ,  Stadt- 
banrat in Thorn, und S c h m i d t ,  
E r r a t  und Provinzial-Konservator 
bon Westpreußen, in Marienburg zu­
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 Mk.
ül den Buchhandlungen van Max 
A l ä s e r ,  E. G o l e m b  i ew s k i ,  
Walter La  in deck, A. S c h u ltz ,  
Sustus W a l l i s ,  K. Z a b l o c k i ,  
Ul der Papierhandlung K. F ie t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum uud in der Stadtbücherei 
(Copperniknsstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Schulgeld für die die hiesigen 

städtischen Schulen besuchenden Kinder 
wird fortan nicht mehr in diesen, 
sondern, zunächst versuchsweise, in 
unserer Steuerkasse — Rathaus, 
Zimmer Nr. 34 — erhoben werden.

Der Zeitpunkt der einzelnen Zah­
lungen ist, wie folgt, sestgesetzt:

Für die Monate April, M a i 
und Juni 1914

mnnen 14 Tagen nach Zustellung der 
Mitteilung,
2. für die Monate Ju li, 
August und September 1914 

ms spätestens 16. August 1914, 
o. für die Monate Oktober, 
November und Dezember 1914 
bis spätestens 16. November 1914, 
4 für die MonateJanuar,Februar 
^  und M ärz 1915
d°s spätestens 15. Februar 1915.

Nach Ablauf dieser Fristen werden 
bie rückständigen Beträge kosten­
pflichtig zwangsweise beigetrie- 
oen werden.

W ir  weisen auch an dieser 
s te lle  noch besonders d a ra u f 
pur, daß bei der jedesm aligen 
Z a h lu n g  die übersandte M it te i­
lu ng  vo rge leg t werden muß.

Thorn den 27. M al 1914.
Der Magistrat.

Mittwoch den 10. Juni d. Js.,
nachmittags 4 Uhr, 

werde ich in Ottlotschin und Kutta 
den ersten Schnitt

Gras
°uf der Wiese der Witwe Lu se l meist, 
metend gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

O t t l o t s c h i n  den 3. Jun i 1914.
D e r  B o r  m  »  »  d .

-  ksnsegrna.___________

—. E x t r a  flache
K a v a l ie r » - H ln - S n
Glashütter- und Schweizer- 
. Fabrikate,
m Gold. Silber, Nickel und 
»  Stahl.

,8 p « r  L Ri.
KLLLnAtzir-UILri'vi,. ^  iK

' » L L - L S
woderne Formen, fugenlos, ^
_  ̂ feinstes Fabrikat. 
o deutsche Reichspatente 

Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 542.

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g ?

und Wem
bei

L«pv, Thor».
— lerstraste 22 u. Elisabethstraße 4.

8 p ü i t u 8 p i ä t t 6 n
1nätzII«8 b r tz n u v u ä
mit keKnNsrnnK
7 , V T  K«. 7 , L S

empfiehlt

knal sksrrsy ,.

M en-A lljuge ,
egant, Ersatz für Maß. von 20 Mk. an

aus Abzahlung
D .  M ^ l l lL r n o v s 's lL ! ,

Rathaus-Ecke.

von
^  -e i

ueberr c/ei- ^lpoi/ie^e.

1 WU t L t t. M
NasLllwenkudrik,

6MPÜ6M  sieb .̂tiskülirmî . V Oll

M Allen gsverdliebkL nnä lAnä^bi- 
Lvbalüioben Nasoliineii.

8orKlii1tiAtz, 8LeliKtzMWtz InMkruvK.

h ^ S s s ig s  p r s l r v .

K S T S 8 S S S  L
G 
O
G

ZSmalko unä 
Uvlnbransv j

sinä äis I
« o b l s e k m e e k s n r l r r s n  H

k r ß r s s L l k u n g s g s r r S n k s ? s
U ltz invortrltzb  von

ürsuerei k, kioelier.
I liv r» , ker»8>,rselivr 383.

« « G « S « » S » « S S V A S G D S N G « S D « » S « » « « « « « » » » « V « « « «

T U U  ___________
wLKIeir nsck. uberrsuZUmr rrur äsn. sinÄZ' exisklerenäen

O M .O ^ lä ^ iu e r v e n g lä r e r  
wrmsn iM M -M k m lliiL lM

leÄtMLkckAitg

2n  O ris ln s l- I 'rs is s n  211 de^iebeii ä u ro b :
^ll«x»ncki«L' V liro m , OU»lnLvL8ti7»s«6.

„Ockav" -Ü K tW lü 8lK!I.

Oekrümmter 
»Orkan «-Ltaket- 

Lkostea.

elLsorrmlsrt, bester n. dllllA- i 
ster Lrsatr kür 80I2- n. Llsen- 
pkosten, obus äersn Xaebtsllo 
Ln besitzen, beäark keines 
^.nstrlobes, kault niobt, ist von 
unbe^renriter Haltbarkeit. 
Reparaturen ans^esoblossen. 
Oeeixnet kür Lannpfostev, 
IVLsobepkostsn, Rarritzren, 
I^aternenpkLblv, IVexveiser, 
IVarnnv takeln, Oberban- 
pkLble, OrenWteins nsv. Von 
xrüsster IViobtigkeit kür kenob- 
ten nnä LvmpkiZsn Locken, 
kür Vlebkoppeln, LoLsgßrten, 

Lübnorbüke nsv.

Hvkoruux komplettor 
2Luuv.

Wale Thom.
Breitestraße 14, Fernsprecher ^74 und 181.

Wsthrilnz m  Bonkgeschöste» jeder Art,
insbesondere

An- und Maus, AOelvMung und BeMMung von 
WertWeM

Einlösung van MMeinen und Satten.
Ausstellung van Kreditwesen und Wells.

I n  unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schranksächer (Safes), sowie ein abgesonderter Raum für 
geschlossene Depots (Kisten, Koffer rc.) Interessenten mietweise zur Versü- 
gung, worauf w ir besonders für die Reisezeit ausmerksam machen.

Wie» Ar m Krem Senke vorvsrv?
W Ltuckisrsll 8ts ck.vrsltbskLNQt. SelbstauterrLektsdrieko Llstboäs L-ustia ^

vio lanMirtsckafllioken faoksokulen
clis an lavä^irtsebaktl. 

rur ^.bsoblussprükuQ^
______________  WWW, ^srbaalebrs, Lttanrsv-

dLulslirs^ iLnä^irtsobaktlivlis Lstriebslebrs avä Luobkübranx, l is r -  
vroäuktiovslsbrs, iLnäwirtsiobattliobs Olrsmis, Lbv^lk, Lliasralobis, 
^aturAssvbivkts, matbsw., vsutsek, r̂AHLös., dssoblekts, dso^raxms.

^u8Mbv ä : L a irS ^ Ir lG e lU a tts s e lL L L L v  
^U8gads 8 : ^ v lL 6 rd a « 8 v lL n L v  
Ku8gabv 6 : La i»Ä ^vLrt8v1»»ktL . ^V1 i»1vr8O lrn lH  
-1ll8gsdv 0 : I^U nÄ ^L rlS vkrK T tLLo lLv  l^av lL8e lLnLS

Okias Sebalsn bsLvi-selLsa, «Las täoütiA« LllssvisLas uvä eins vor- 
LüAliobs ^Loli8obu1biläun§ 211 versokakkeu. zVäbrsvä cksr Ivbalt <lsr 
.̂usALds äsn ^ssawtsa k.sbrstokk äsr liLrräxvirtsoksktsLokula ver­

mittelt a. 6as ckurvb äas Ltuäium erworbene LeikerevAuis ckisselben 
LsrsobtiAuv^sa Kevräbrt ^ iv  äis Versetraus aaob äer Odsrsskuaäa 
böb. Lebraustaltsn, verscrbakksa äis Werks 8 u. 6 äis tüeorstisoken 
Lsaataisss, äis an siasr ^oksrbausoliuls br.v. lLack^irtsokaktliOlisli 
Wlrrtsrsebals Hvlsbrt vrsräsrr. ^usAabs v  Ist kür solvks bestimmt, 
äis aar äis rsin lanä^irtsobaktlioboa k'äebsr bo2isbsir Tvollsv, um 

sieb äis uöti§su lk'Lobksuutuisss avrusi^nvn- 
^uvb äurob äas Ltuäium uavkkolZeuäsr Werks legten ssdr visls 
/^bounsutsu vortrskkliebs Lrükuu^su ab uuä vsräauksu ibueu ibr 

ausKsrsiobustss Wisssu, rbrs siebsrs siutra§1iobs Stslluv^-
ver klnj.-kre!«., vas ^dtturlenlenexamsn, 
llas kgmvaslum, vas Lealggmv., vie vber- 
realsMuls, Das L.greum, Der ged.Laukmollv.
^.uskübrl. Lrosxsktv u.^lüursuäs vauksebrsidsu über vsststtSei»« 
L'riHuQ^e,», äis äureb äas Ltuäium äsr LIvtboäs Rustiu abFslvxt 
siuä, gratis. — Servori-ttxeirSo L rlo lx o . — Leguoms mouatUebs 
VsilLLd1uu»eu — » rloN Iv lio r r«ri»»r»terrr1vl»e. — ^»s lv lrt» - 

se»Suoxoir vlri»v dvrv llvrllL Ixst.
S0NNS88 L  N se k fo lö , V oU sg, por«-si-,m 5> n  ^

Lilbsi'pi'Lmlsn für 
kakaoti'lnlcsrl

N s r v o r r s g s n l ls  
Q u a litL t m it v ,s r t-  
vv llsm  Q u iso tis in .

>xn«Inlg» ^«brstcsnlsn:
p e t r o l ä  L  ^ u l b o r n  O r e s ä e n
Vorrütlg in äsn melstsn SpsriLl-, Vslikrrtsssvn-, ^oloniLlv/arsn- 

Ossebüktsn uns i<onciitorsion.

Lom entp latlev.

K r a m t s c l i e n  t V p r . ,
Lreis Iborn .

Lost- nvck Labvstrtiov.
Vrabtraaupkostev Fernruf I-sibitsob l^r. 8.

8 - t ts e e k s ii
^lolon. Breiter, keinsauä^sr Ltranä. Herren-, 

»^N«os^Ä^.sr ^  DLnien-uoä neues famillsnbaä. iVIoäsrnss >Vsrm- 
bskl kür Lee- u. meäi^inisebe LLäer, elektrisobe u. LloorbLäer. Oute Lurkapeils, 
Lbeatvr, Sport. Bebbalter Bakenverkebr. Brosp. krei äurob äis vaäövsrvaltung.

paa lke ine rr
D U  Q r s t s c k s t t  W a t r ,  S 6 8  a» S e c k o k e  I M

' LlLvevBei<ckr!ick LckSne QedirUrls^e, über
LSOvoo llvr^err tZocZrv^Llä — KolbrerrrLurereicZke dUnersl- 
quelle» (2  Lprurlel) l^oovIaZer —  Unerreichte tteilerkol^e
bei: Llutarrnut, Ickerr-, Nerven-, Gieren-, Llasen- unck Brsuerckeickerr, 
2u<ker-, bLaZen- unä Vsrmkrsnkbeit, leicbten LrkrLnkunZen cker 
A.trnunZsorZarie, Rbeurns, Qickrt. — llQgeergiret bei Scbviirckruckt.

S E  Prospekts k o s t e n l o s  ckurcb äis Sacks > Ver^valtunZ r EMs

Lolrnsi'mssss, 
Olsolin» Lickvl, 
LLIdsrputLLsiks,

so^vie sonstige

?utLsrtiksI,
ferner

p u trls ä s ^
?ut2lsppsn,
LQÜsusrlüoliSr',
LsünSrtüQliS^
Loüwärnrns,
Leüsusr'vürstSN^
Lisicksrvür'slsn

— in allen Breisls^en vorrätig — 
empkieblt

!!
Leikenkadrik,

33 41t8l'äcktl8eber Nrrrkl 33.

!!8!is
Uhrmacher,ueister,

Neustädtischer M arkt 12.
Uhreu. Gold- nnd 

Sikderivaren, 
Schieß- u. S-ortpreise, 

Flchtminiigcl, 
Kochskii- und Patßtn- 

Gescheni'.e,
Trauringe

in allen Preislagen. 
Te ilzah lung gestattet. "W S

extrake i»er I^LÄanclQ l 1^0. 99 
„L ä e l-L L o r« .

kineetrsgen am Institut kür Oarunss- 
eeverde ru Berlin, 8ovv!e alle anäeren 
Sorten Ltodde'5 Nackanäel, bikürs 

unck vrannlvveine.
4lleiniZer Ladrlkant cke§ s e k lv »  

'livFenbokor lilaebanäels

N e in r .  8 to d d s ,  IS s g e n k o kvLMpk-vestiUation. âebanäsl-, 
Brunnt^vein- unä Ickkör -  L ad rlk .

O exrünäet anno 1776. 
Orieinalflascbe unä Originaleläsek 
eesetrl. eescbütrt. Preisliste unä Ver» 
WnädeälruLiLNLen srack« unä iran iv

U r l r v t v r  fü r  H io r v : 
- W s U s i-  c r u t s .  Allst. Markt 20

ZVeale Büste.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Gmzmol".
Durchans unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 

l empfohl. Garantieschein. 
. Machen Sie einen letzten

Versuch: es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apothekerk. MöUsr NvLl.. Berlin L.20, 

Turmstr. 16.

Reserveteile für Mähmaschinen 
und landwirtschastl. Maschinen.

Reparaturen an diesen offeriert billigst

Zechn. Bureau, Maschinen- u. Pumpensabrik,
Cnlmerstrajze 12, Telephon 59.

sptrügt äsn SLbwLLbsts käagsn^3LNon mongens spnll._______
1. r>! X3r"(!o8, IM L llt .  NarkL Kr.

>V» Hsssröhrtli-Lkidkil »I»
chron., Geschlechts», Blasen-, Hamkr. 
Erfolgreiche Methode keiveralt. Gonorr­
höe u. Syphilis Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Briesl. Ausk. u. Prosp. gratis. Jnstilut 
v .  Ill»icklvL', Berlin, Friedrich- 
straße 112 « .

I ^ I im L t is c k e r  K u r o r t ,
suk äsr krlscken k^obrung-, ßegenüder äer

U L LS S rlLE rK kV H
lävMscbe kage, berrlicber Walä, stemkreier Ztranä, krättieer 
XVelienscblag. -  Station Blbiux. — Prospekte äurob 
Verdanä äsutseber OstseedLäer unä äie Laäeärrektior» ^

4- ^ r a u e n ^
S e i Z iö r 'l lN L e n

be^iebeu 8ie bitte unsere Farautlert, 
unsebäckliebeu M o n s k s - 'H o p fs n .  

4,55 N k  , I I .  6,55 ZIK.
B'r. (1. iu  0. sebreibt: Das bsroKSve 

N itte l I I  >var vorriüglieb uuä vckrkts 
sebou vaeb ckrei 1?aZeu."

viskreter Versauck.
V eL8L iR c llb r»«^Ili»Lo ir, ^V E .3 90  

LVrljn-krLvcköNLN.

« I»  Bruchbänder »D»
mit und ohne Feder, stark und bequem, 
Reparaturen o. Bandagen gut u. billigst.

Handschuhwäscherei und Färberei 
8 . prakt. Bandagist, Thorn^



L k
Bockauttion

zu Rarkau
bei Dirschau

findet am 3 .  J u l i  um  12 U h r  
m ittags statt.

A m  A uktionstage stehen W agen  
zur A bholung b is  9  U hr m orgens 
bereit.

Verzeichnisse aus Wunsch.
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M .  K S L U S .

M ! s t k » !
äußerst günstige, sehr preiswerte Ange­

bote:
542 M orgen. Anzahl. 2 0 -2 5 ,0 0 0  Mark
ZW „ „ i 2 - , 5 . 0 » 0
-70 „ . 20— 25,080
^Z0 „ „ 10— 12,000
170 ., „ 1 0 -1 2 .0 0 0
i" 4  „ „ 8 -1 0 ,0 0 0
.74  ,. „ 7—  8,000
7« „ 3 — 4,000
06 „ „ 3 -  4,000
.f f  .. „ 3 -  4,000 .
21 „ „ 3 -  4.000 „

Eäniiliche Grnndst. haben guten Boden, 
sowie Gebäude. Nur ernstl. Käufer 

erhalten nähere Auskunft.
Srirmunmü, Eiitslikfitzkl.

W lasnchow ksn bei W idminnen Ostpr.

W  verkaufe ich zu äußerst W  
W  billigen Preisen, um mein W  
W  großes Lager zu räumen. W  
W  Versand überallhin. W

8  K .  I  r m s r ,  8
A  Cnlur. Chaussee 1. W

Schrtlb«llWst«

Nur noch bis Cnde Zum!! Nur noch bis Ende Zum!!
Der zumteil abgebrannte M ode-Bazar dl. R s s s S l  L  O o .  soll Ansang J u li  renoviert werden, 
und haben wir daher, um das Warenlager möglichst zu beschränken, die Preise aus sämtliche Waren

ganz bedeutend, teilweise sogar bis Sk 50 ^ A  herabgesetzt.
Es bietet sich also sür Jedermann

eine nie wiederkehrende Gelegenheit
M an u fak tu r - W aren  jeder A rt, wie Kleiderstoffe, Leinen und Baumwollwaren, 
Gardinen, Teppiche, Läuferstoffe, Steppdecken, Damen- und Kinder-Konfektion u. s. w>

zu noch nie dagewesenen Preisen einzukaufen. — Beachten Sie unsere genaue Adresse:

MsabetWaßr.
M  V r e i t M .Mode-Bazar I. Nessel Sko

ürbtitkn.
Thorn, Mellienstraße 61, 1.

kr. Lvdrenät.
I , Die größte Thorner

Q S i k d i b U o - k s l L
bietet mit ihren 3000 B ä n d e n ! 
eine interessante, lehrreiche Unter- ! 
Haltung. P ro  Band u. Woche 

10 Pfennig.
4 .  ^  » s r r e r ' ,  D ru ck erei,

Hettigegeiststraße 10. 
Fernruf 550.

M S g G N ,  " °'uch°,u .Schcew °n
werden sachgemäß billigst angefertigt. 

R at für Unbemittelte unentgeltlich!
T h o r » , S ch n h m ach crstr .16 ,1 .

Ausschneiden! —  A ufbewahren!

lranfh ii,^n vortsilboft onä Uilligs mir im ssrösstsv 
Lpsriol Essest Ltt v<m

A l e x  8 « I I
vulmorstrssso 4, l'elepdlm 839.

Voppslsvichs SedallMttvll
Lissslio ksxg.i-utur-'WorkrstLtt. Logsuvmsts DeULukIullx. LosiodtiAunx olms LouLveonss. 

_________________ U to  Llottsu soclon iveräsa smssstousoM.

große Ausw ahl.
N eria i'a till'o it an Schirmen und Stöcken 
M M U U I M I  sowie Neubeziehen der 
Schirme werden in eigner Werkstatt 

schnellstens ausgeführt, 
kk p v o l l N Q H '  Drechslerei, Stock- 
» .  und Schirmfabrik,

Katharinenstr. 4 .

W L S
. krsukll -ß-

die bei Störungen schon alles andere er­
fo lglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! P re is  3 ,4 0  M k .  Nach- 
nähme. H y g ie n isch e s  V e rsa n d h a u s  
H . W a g  « er , K ö ln  4 2 3 , Vlumenthalstr.

Urne Art

dmchljlk»
in Leichtigkeit, Elastizität und langer 
Tragbarkeit. praktisch erprobt, garantiert 
doppelte Tragdauer, gleich gut geeignet 
für Damen-, Herren- und Kinderschuhe, 

empfehle bestens.

Maßanfertigung
aller Art Schuhwaren, auch laugschäftige 
Stiefel, Besohlungen und Reparaturen 

billig, schnell und gut.
vesohlanftalt SW-KI».

E r  r ü u r s i i s u

b e k rm p te n
iIn-6 e i s t e  u n ä  t'M ren ck e  S te l lu n g

Illustritzrts krospskts ssrstis ckurod

lelepsto» 138. Sinkt 21.
lelsxkonl-seks LestsUnnKen werden stsOs svkort erledigt. 1

W

a p eten !
t l o c l i m o d e r n e  V e 8 8 in 8  m it  b H e 8 b o r d e n .  

L i n o l e u m ,  I ^ i n e r u s t a ,  v e k o r a t i o n s l e i s t e n ,  
B a r d e n ,  O e l e

b i  11 i §  s t e n  e ig e n .  — — — -
l ' c l e p k o l l  82Z, O U 0  O L O l b v , ^ le l l ie n 8 t i ' .  6 o

ivelche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
in ein glänzend begutachtetes Mittel 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

, selbst in hartnäck. Fällen. Dankjchreib.
Nnschädlichkeit gar. 3.50 Atk., extra stark 5,50 Mk. pro Fl. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch Dr ogi s t  L o v a l lu s ,  
Berlin N., Schönhanser Allee 134 b.

von 14 bis
.... . 35 sakrvn,
vvelckv kürrtlieko l^kLien, Diener oäer
Lettner vvrcken vollen, ruckt rar ^us- 
büciunL lLapka'r Vre»I»vor vieoer- anck 
KeUnerscdvIo, Osdllrrtr. 156. k*rosp. ums. 
Stelluns rokort clurck Vvrm. Neise verxüt.

N s s r s r d s i t s n
alle HiltsMittel 2. moä. k'riZur: 
2öpts, I^oeksn, vnterlLAeri ete. 
Losm. kräparate. Haartarbeu. 
ToiletteartUrel. Ulustr. LatLloZ 

S ratis .
L .  I ^ s n n o o k ,  l ' t i o r n

örüekvllstrL88s 29. 
Telephon 571.

Biolinunterricht
wünscht junger Herr in den Nachm ittags­
oder Abendstunden. Angebote mit A n­
gabe des Stundengeldes unter L . L .  82 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

von 100 Mk. an verleiht 
V U t  streng reell, distret u.
schnell. O . B e r l in  186.
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen  
gratis und franko._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

«30« M ark
zur Ablösung von Kindergeldern auf ein 
Grundstück M itte der S ta d t sofort oder 
1. J u li d. I s .  gesucht. Angebots unter 
O . L*. 2 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

5 0 0 0  M a r k  soforc zur ersten S te lle  
und 2 5 0 0  M a r k  sofort zur zweiten 
S te lle  gesucht.

Angebote unter L8 . an die Ge- 
schästsstelle der „ P r e s s e _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

3u vergeben MOV M .
inündelsicher, zur 1. S telle, zum 1. Ju li. 
Angeb. unter L .  I L . 1 5 ,  postl. Thorn.

katentiort in  tast a llen  L nltnrstasten , 
I'ür Ü berlanärentraten  u. eiektr. Betriebe s

MalLea-, Zvkrot-, 
tzllstsvd-n. Nadlmüble 

SM v's katent.
Die IvistnuxskrUii ŝtv äer

Visls xollleus AleäuiUsu.
Von cksr ventsellen Banckdrtsebakts-Oe-
86l1sebakt- .̂n88t6l1uu§ 8tra88durFi. L. 1913 
init cker llöeb8ten ^U8 2 6 iebnnn§, äer

„Krossvu SUdsrusu Deukmüure
prämiert.

!<LiLlogv u. Pp08peki6 gratl8 u. franko. 
— Vertreler gesuokt! —

 ̂ k- LUIIv, MeliilttzMnk
L L o ä s l l  0  1 9 1 4 .  Hin i  w

I l̂bUSL lleutselltzL Bsiebspaient. BeistunA un<1 ^.rbelterrabl:
vrösst» Lperiaikslirlk »«»tseklsiias.

Kalksandsteine
ab Fabrik, frei Waggon Bahnhof Thorn-Mocker u. frei Bau offeriert billigst

KaNsllndfteinsablik
ü .  I l s s s s l .  V k a e n  -  k ^ o e k s e .

2 M «  LolN Lnrüok
kssrs UN Ä ÜppigS

R Ü S lG
nnä,  « ls iA v , A l» u t  vis

Z U sdsstsr
erkalten 8ie In L v i t

nnr änreb mein

„ M k S k 'ß S S Z L " .
kinriK m seiner sVirluivA! Leein- 
träebtiZt secier Taille noeb Unk­
ten. LiSLQlkt« LrL8l86L l i e k v  

^iI7V 88»rt!
Kv ^ILSI «I»<1
IIiellRo .
benei86n clie Vor2Ü§1iebkeit. Lrkol  ̂ null llnsekääliokireit d r li  
äurek öarantiesob. verb. L-L8ZLL'. L « 8 e n t 1 nriN nvr allein clurob

krau L. risvdvr, Ltziün-Nlmtẑ llmk 61.
SUan»ULvL 8tL . 3V. V « I . : U lrL anL  4 8 7 3

Bei VoreinsenciunA N<-8S 3  M ., 2  V o 8 v n  (2 ur Lur ert'ornerlion) 
u m ' 2  ZL. kranko. l^aebnakme und Borto extra.

AE" M e  man über ,.4i4!SL'li>68t" urteilt, ssZI kolZenäe 
kreî vi11i§e ^.nerkennunA: ^lit Ibrem ,,Allerbest" bin ieb 8ebr2 U- 
krieäen, die ^Virkun§ v̂ar eine vL'8lttiLnliivll»v. Rebmien
8ie meinen Ker2lieb8ten Bsnlr. Tr. d. L. in B.
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Charakterbestimmung nach der 
5orm der Nase.

-  -----------  (Nachdruck verboten.)
, Die Nase ist es, welche dem Gesicht vorwiegend 

^wen Charakter verleiht, und da die Form der 
. ^ stch durch viele Generationen vererbt und 
^iner wieder auftritt, ist man schon seit den älte- 

Zeiten geneigt gewesen, sie als Kennzeichen 
^geborener hervorragender oder schlechter Eigen­
lasten zu betrachten. Man spricht daher auch von 
^  „aristokratischen" Nase mit ihrem hohen Sattel 

von der „plebejischen", breiten und formlosen. 
Kennzeichen der Menschenrassen ist die Nase 

6anz gewiß; jede Rasse hat ihre typische Form, und 
in unseren zivilisierten Ländern, in denen sich 

viele Rassen begegnen und kreuzen, ist eine so 
Deiche Abwechselung in Nasenformen möglich, wie 
l  bei uns besteht. Im  allgemeinen deutet die 
Adlernase und die ihr nahestehenden Formen auf 
Herrscherneigungen, und die abgeplattete Nase auf 
knechtischen Sinn.

Die Nasen der meisten Eroberer zeigen, wie uns 
E e  Bilder beweisen, meist die römische Form; und 
nuch auf geistigem Gebiet scheint unter den Men- 
ichen, die Großes geleistet haben, diese Form vor­
herrschen. Ausnahmen kommen natürlich auch 
h r  vor; es sei hier nur an den grasen Korsen er­
innert, der eine kleine Nase und kleine Gestalt 
hatte, und doch der „große" Eroberer war, und auch 
Nnser Bismarck hatte einen kleinen Gesichtserker. 
Der moderne, mit einer Adlernase begabte Mensch 
wird nun freilich, wie „Tit-Bits" bemerken, kaum 
Gelegenheit finden, sich als Organisator von 
schlachten zu bewähren, wie einst der edle Römer, 
^öer in seinem Berufe, seinem Geschäfte, wird er 
hch leichter als andere zum Führer, zürn erfolg­
reichen Vorkämpfer aufschwingen, und auch die im 
^fillschaftlichen Leben führenden Frauen haben 
^eist ein scharfgezeichnstes Profil.

Die griechische Nase zeigt verfeinerten Geschmack 
h  Im  alten Griechenland schätzte man, weit 
h e r  als kriegerische Tüchtigkeit, die Verfeinerung, 
h  künstlerischen Geschmack und eine große Liebe 
>ür alles Schöne; die klassische griechische Nase ist 
h  in manch einem Meisterwerk aus dem griechi­
schen Altertum überliefert. Und begegnet man 
letzt einem Menschen, der das rein griechische Profil 
hweist, so kann man so gut wie sicher sein, daß er 
unstliebend ist, und daß er sich mit ganzer Seele 

h  solchen Geschäften widmen wird, die seinem 
hschrnack entsprechen und sein ästhetisches Gefühl 
befriedigen.

Die Stumpfnase, auch Stupsnase oder Mopsnase 
h a n n t, wirkt in jugendlichen Gesichtern reizend.

5 ist die Nase des Kindes, und sieht man sie an 
Erwachsenen, so erweckt sie leicht das Gefühl des 
Unentwickelten, Unbeholfenen. Und meist stimmt 
h  auch mit den Erfahrungen überein. Der Be- 

'Mr einer Stupsnase hat kindlichen Sinn; er wird 
nicht zu großen Erfolgen bringen, sondern sich 

h  seinen bescheidenen Fortschritten begnügen. Zu 
resem Typus gehören auch alle die Mengen der 

hndarbeiter, welche den Grund zu dem Reichtum 
H  Völker legen. Ihre Arbeit ist unentbehrlich, 
ne sind aber nicht fähig, andere zu leiten, sondern 

zufrieden, wenn sie selbst geleitet und getrieben 
werden.

Darum werden die Taucher über Bord geworfen 
und sinken wie Klötze plötzlich hinab, anstatt lang­
sam hinabgesenkt zu werden. Diese gewissenlose 
Methode ist so verbreitet, daß 80 Prozent der Tau­
cher an Lähmungen leiden, die sich natürlich mit 
den Jahren verschlimmern und ihr Ende beschleu­
nigen.

Gewöhnlich gehen die Taucher einen Kontrakt 
auf die ganze Saison ein, welche den Frühling und 
Sommer umfaßt, und verdienen in dieser Zeit etwa 
2000 Mark, sodaß sich viele unter ihnen bereits zu 
einer gewissen Wohlhabenheit aufgeschwungen 
haben. 0—r.

Die Zchwammfischerei.
-----------  Nachdruck verboten.)

Einer der gefährlichsten und schwersten Berufe 
kst der des Schwammfischers. An der Küste Grie- 
^enlands sind etwa 5000 Menschen in dieser I n ­
dustrie beschäftigt. Die Schwämme wachsen an 
^lsen auf dem Boden des Meeres und werden ent- 
U^der durch Dregganker, durch Schleppnetze, oder 
urch Tauchen heraufgeholt.

Die frühere Methode beim Tauchen war, nach 
'>Dit-Bits", die, daß ein Mann, der in einer Hand 

schweren Stein hielt, von seinem Boote kopf- 
^  in das Wasser sprang, die Schwere des Steins 

öug ihn sofort auf den Boden, und hier riß er einen 
großen Schwamm von seinem Bett los, ließ dann 
^ ..S te in  fallen und wurde dann sofort durch die 

tröinung an die Oberfläche des Wassers getragen. 
. ^  leichte Schwamm erhob sich hinter ihm von 
'M t. Nach dieser Methode fischte man noch vor 
^Mgen Jahren nach Schwämmen.

Letzt hat sich dies, dank den Taucherausrüstun- 
6en, vollkommen geändert. Syndikate üben die 

ufsicht über die Fischerei aus, verleihen Anzüge, 
ehe Ausrüstungen an die Kapitäne von 

yHwainmfischerbooten und ziehen einen enormen 
urteil daraus.
.^eirn ein Mensch in große Meerestiefen hinab 
6t, so sollte er dies langsam und allmählich be

rverkstellrlgen, sodaß sich der Körper nach und nach
u den sich immer mehr verstärkenden Druck des 

^.ussers gewöhnen kann. Aber ein so langsames
un den 

Essers
y ^ ^ ^ tg e n  erscheint dem Bootseigentümer un- 
den ^  lästig; wenn ein Taucher schnell aru 
v ..^ueresboden gelangt, so hat er natürlich mehr 

 ̂ - Unten zu bleiben und Schwämme zu sammeln.

Als Großvater die Großmutter nahm.
Von F ra n z  H erczeg.

-----------  (Nachdruck verboten.»
Großvater ist ein pensionierter Kurialrich 

er. Streng pflichttreu,, etwas pedantisch und 
— wenn die neuesten Ereignisse unseres polit- 
scheu Lebens, unsere öffentlichen Einrichtungen 
zur Sprache kommen — auch etwas derb und 
grob. Besonders an kühlen Regentaaen pflegt 
er den Querulanten hervorzukehren, den«: La 
plagt ihn seine Eicht.

Großmutter ist eine sehr liebenswürdige, 
änfte, alte Dame; sie hat gottlob kein Gichtlei 
den, nur die stets steigenden Marktpreise sind 
es, die ihr seelisches Gleichgewicht stören.

Neulich klagte sie, daß sie für ein frisches 
Tee-Ei 6 Kreuzer zahlen mußte, während man 
in ihrer Jugendzeit zwei Dutzend Eier für einen 
Sechser erhielt. Wenn das so fortgabt, meinte 
sie, wird man in vierzig Jahren siebzehn Gulden 
und achtundzwanzig Kreuzer für ein Dutzend 
Eier zahlen. Dann kann sich nur ein König 
den Luxus erlauben, Rühreier zu essen, und 
auch Se. Majestät nur an- der Jahreswende 
seines Krönungstages-.

Großvater lernte die Großmutter in Füred 
am Plattensee kennen und lieben. Zu jener 
Zeit war Füred der beliebteste Modekurplatz 
Ungarns und daher überfüllt von den vornehm 
sten- Badegästen.

Damals schien -es eine höhere Weltordn-ung 
so weise eingerichtet zu haben, daß viermal so 
viele Fohlen das Licht der Welt erblickten, als 
männliche Nachkommen unserer Gentry, denn 
jeder einzelne Ankömmling fuhr vierspännig 
vor dem Badelhotel vor. Das war damals die 
klassische Heldenepoche der großzügigen Lum­
pen-, Spieler und Reiter, nicht minder aber der 
Hofmacher und Schürzenjäger. Die Jugend 
dürstete nach Vetätigung, nach Begeisterung, 
und da sie keinen anderen Schauplatz für ihre 
Heldentaten fand, verlegte sie ihn an den 
Spieltisch und in den Vallsaal. M it der wcib 
lichen Schönheit ward ein übertriebener Kultus 
getrieben,, und.von meiner Großmutter erzählre 
man. daß als ihr beim Abendbrot ein Silber 
gülden unter den Tisch rollte, ein gewisser 
Miskolczy eine Tausendguldennote anzündere 
um damit unter den Tisch zu leuchten.

Großmutter — Fräulein Adele damals — 
war die gefeiertste Schönheit in Füred. Bon 
hoher Gestalt, kräftigem Gliederbau. mit rege! 
mäßigen und edelgeschnittenen Zügen, glich sie 
der Jdealgestalt, in der wir die Hungaria dar 
zustellen pflegen. Adele zählte auch zu den 
„Gebildeten" ihres Standes. Auf der Gitarre 
pflegte sie das damals so beliebte Lied „Du 
hast mich nie geliebt" vorzutragen und all' 
wöchentlich zwei größere Romane zu konsumie­
ren. Der edelsten dieser Romanheldinnen be­
schloß sie sich nachzubilden.

Da diese stolz und unnahbar war wie eine 
Königin, dabei aber einen tiefen Gram in 
ihrem Herzen trug so umspielte ein berzzerrei 
tzen-des melancholisches Lächeln die Purpurlip­
pen Ads-lens, selbst dann, wenn sie Csardas 
tanzte oder mit Oberschaum gefüllte Krapfen — 
ihre Lieblingsspeise — aß. Was. aber ihre 
Unnahbarkeit anbelangt, so gab es jenseits der 
Donau keine Dame, die mit so königlicher 
Würde in ihrer Krinoline dahinschritt, wie 
Adele.

Eines Tages fuhr ein -neues Viergespann 
vor dem Badehotel vor. Herr Tihamsr war es. 
der die feurigen Eisenschimmel lenkte, kein ande­
rer, als mein nachmaliger Großvater, die 
Leuchte des königlichen- Tafelg-erichtes. damals 
der leichtsinnigste, berüchtigteste Strick im 
Lande.

Großvater erblickte die Großmutter um 
punkt zehn Uhr morgens beim Brunnen, um 
viertel elf war er entschlossen, sie zu heiraten., 
um halb elf ließ er sich ihr vorstellen und um 
dreiviertel elf machte er ihr die erste Liebeser­
klärung. „Mein Fräulein, welchen Rufnamen 
tragen S ie?" fragte er.

„Ich heiße Adele."
„Fräulein Adele, ich licbe Sie. Sie muffen 

meine Frau werden!"

Großmutter blieb stehen und maß den unver 
chämten Freier mit dem Blicke einer Königin, 

der man die Schleppe heruntergetretea. „Wagen 
Sie es nicht wieder, mich mit einer so an­
maßenden Rede zu verletzen", sagt« sie und 
rauschte an ihm vorüber.

Ich muß hier bemerken, daß Großvater am 
Fveiheitskampfe teilgenommen hatte. Wem 
chon mit achtzehn Jahren die Kugeln um die 

Ohren pfeifen, der wird mit achtundzwanzig 
nicht vor dem Funkenre-gen stolzevMädchen-wugen 
die Flucht ergreifen. An jenem denkwürdigen 
Tage machte er meiner Großmutter noch zwei 
Heiratsanträge. Einen beim Mittagstisch und 
den zweiten im Ballsaal.

„Mein schönes Fräulein, es hilft Ihnen 
nichts! Ob Sie wollen oder nicht, ich schwöre 
es. Sie werden die Meine! Ich töte jeden, 
der es wagt, sich Ihnen zu nähern, der sich er 
kühnt, Sie zum Tanze zu führen!"

„Sie sind von Sinnen, mein Herr", antwor­
tete Adele verächtlich, meine Urgroßmutter aber 
sah den stürmischen Freier mit viel freundliche­
ren Augen an. Denn er gehörte nickt nur einer 
alten, angesehenen Familie an. sondern war 
auch der Besitzer von 600 Joch des fruchtbarsten 
Bodens und ein gesuchter Advokat: ihr wäre
dieser Schw-egersohn sehr willkommen gewesen 

Einige Tage später zogen schwere Gewitter­
wolken über den Plattensee. Die vom Sturm 
gejagten Wolkenzüge verfolgten einander mit 
solcher Wildheit, wie die Barbarenhorden der 
Völkerwanderung. Die blaue Fläche des Sees 
verfärbte sich und begann zu schäumen. Groß 
vater stand am Ufer und betrachtete das schreck 
liche Schauspiel der entfesselten Naturaewalten. 
Plötzlich stand Adele neben ihm. Ih r :  Augen 
blitzten und um ihre Lippen spielte ein spöt 
tisches Lächeln.

„Nun, mein Herr", sagte sie. „jetzt ist die 
Stunde gekommen, in der Sie Ih re vielgeprie 
s-ene Tapferkeit an den Tag legen können! 
Wenn es wahr ist. daß Sie meinetwillen jeder 
Gefahr zu trotzen bereit sind, so setzen S'-e sich 
jetzt in einen Kahn, um an das andere Ufrr 
hinüberzurudern; gelingt Ihnen das Wagnis, 
so will ich Sie mit meiner Hand b lohnen, 
war aber Ih re Todesverachtung nur Spiegel 
fechterei, dann wagen Sie es nicht, mir jemals 
wieder vor di-e Augen zu treten."

Großmutter gefiel sich in der Rolle der 
Romanheldin und dachte nicht daran, daß ihre 
Herausforderung verhängnisvolle Folgen haben 
könnte; zu ihrem Entsetzen aber löste mein 
Großvater einen der am Ufer schaukelnden 
„Seelentränker" und fuhr in das Unwetter 
hinaus. Wenige Minuten später hatten sich 
Hunderte von Zuschauern angesammelt, denn 
mit Blitzesschnelle hatte sich die Nachricht ver­
breitet, welch eine grausame Liebesvrobe Adele 
ihrem Ritter auferlegt habe.

Im  strömenden Gewitterregen blieb Adele 
am Ufer stehen und starrte schreckensbleich dem 
tanzenden Fahrzeug nach. Da dieses sich a ls­
bald mit Wasser gefüllt hatte, glaubte Groß 
vater sich schon im Rachen des Todes nicht ohne 
sich auf sein letztes Stund lein in höchst sündhaf 
ter Weise vorzubereiten, indem er nicht nur 
seinen Leichtsinn und seine Torheit verfluchte, 
sondern auch die Dame seines Herzens nicht 
schonte.

Der Plattensee war aber nur ein Polterer, 
der sich schlimmer gab, als er es wirklich war 
und so warf er einige Stunden iväter den 
durchweichten Todeskandidaten an das Ufer. 
— Der nächste Tag brachte Windstille und 
herrlichen Sonnenschein. Die ganze Badegesell 
schuft war beim Brunnen versammelt und 
sprach nur von- Tihamärs Liebesvrobe, von 
deren Ausgang noch niemand unterrichtet war 
Später als sonst erschien auch Adele an der 
Seite ihrer Mutter. Sie war bleich und ganz 
dunkel gekleidet, denn damals war sie schon 
mit sich im klaren, wie sich nunmehr ihr künfti­
ges Leben gestalten würde.

Nach dem Vorbild der Heldin des Romanes 
„Hertha im Kloster" wollte sie als trauernd-: 
Mädchenwitwe ihr Leben beschließen und nur 
dem Andenken des Verlorenen leben.

Da stand plötzlich der Totgegltubte vor ihr 
Er trug einen nagelneuen Anzug und hielt eine 
kurze Meerschaumpfeife im Munde.

Adele stieß einen Freudnschrei aus und warf 
sich dem Wiedergefundenen vor den Augen der 
ganzen Badegesellschaft an den Hals.

„O du tapferer Held" rief sie. „wie ich dich 
bewundere, wie ich dich liebe!"

Großvater lies diesen Freudeaausbruch und 
diese stürmische Li-ebesbezeuguna mit merkwür 
digem Phlegma über sich ergehen. Er hatte so 
gar so viel Fassung, die Meerschaumvieife 
Sicherheit zu bringen.

Nun aber ergriff Adelens Mutter das 
Wort: „Sie haben eine große Unbesonnenheit

begangen, lieber Freund; da s i e nun aber schd 
geschehen ist, so wollen wir unverzüglich die 
Verlobung feiern!"

Der junge Held bewahrte noch immer voll­
kommene Seelenruhe.

„Fräulein Adele", sagte er, „Sie baben er­
klärt, daß Sie nur einem tapferen Manne die 
Hand geben wollen, und ich habe Ihnen be­
wiesen, daß ich kein Feigling bin. Nun aber 
hätte auch ich eine Bedingung, ehr wir uns 
verloben —"

„Sie — eine Bedingung?" fragte die alte 
Dame erbleichend.

„Gewiß, meine Gnädige, mit demselben 
Rechte, wie Ih re  Tochter. Fräulein Adels 
wünscht einen mutigen Gatten, uad ick wünsche 
eine gehorsame Hausfrau. Ich kann meiner 
Frau nur einen bescheidenen häuslichen Herd 
bieten, an dem sie schalten und walten« nicht 
aber einen Königsthron, auf dem sie einem 
ganzen Hofstaat gebieten kann."

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte 
Adele entrüstet.

„Daß auch ich S ie auf eine Probe stellen 
will, mein Fräulein. Bestehen Sie diese, dann 
werden wir die Verlobung feiern, wenn nicht, 
dann ist bester, wir trennen uns früher, als 
päter."

„Was Sie getan, kann ich auch tun", er­
widerte Adele, „ich fürchte den Plattensee 
nicht!"

„Das werden wir sehen. Sie sollen auch in 
den Plattensee gehen, aber nur bis an die 
Knie. Sie müssen ein Stück Seile und einen 
Schlegel mitnehmen. Denn vormittags, wäh­
rend die Musik spielt, sollen Sie vor dem ge­
samten Kurpublikum meine Wäsche waschen. 
Wenn Sie diese Liebesprobe bestehen, danw 
glaubs ich. daß Sie mir eine gute und fügsame 
Lebensgefährtin sein werden; wenn nicht, dann 
ist es aus und vorbei mit unserer Verlobung."

Adele ward nach dieser brüsken, schonungs- 
loseu Erklärung ohnmächtig und mußte nach- 
Hause gebracht werden. Sie schloß sich in ihr 
Zimmer ein und war drei Tage lang für 
niemanden zu sprechen. Am Abend des dritten 
Tages sandte Tiharnär Adelen ein kleines 
Bündel; es enthielt nur einige weniae blute,l- 
w eiste, nagelneue Wäschestücke.

Adele wollte in ihrer aufwallenden Ent­
rüstung erst die Wäsche und dann sich selbst zum 
Fenster hinauswerfen-, schließlich aber tat sie 
keins von beiden.

Am Morgen des vierten Tages geschah das 
Unvermeidliche. Während die Kurmusik 
spielte, schlich Adele aus der Hintertür des 
Vadchotels zum Plattensee hinaus. S ta tt der 
Krinoline trug sie einen kurzen Bauernrock, 
statt des Federnhutes ein Kopftuch. Las sie tief 
über die S tirn  gezogen hatte. Am Ufer legte 
sie ihre feinen Saffianschuhs ab und aing bar­
fuß in das Wasser. Dann nahm sie ein- derbes 
Stück Seife und einen Schlegel und schickte sich 
an, die reine Wäsche zu waschen,, während ihre 
heißen Tränen in das kalte Master rollten. Im  
Augenblick war die ganze BadegeseMchaft am 
Ufer versammelt und die jungen Mädchen, be­
sonders aber deren Mütter, betrachteten nut 
Schadenfreude die Demütigung, die das stolzs-ste 
und gefeiertste Mädchen erleiden mußte.

Da eilte aber auch schon Tibarnör herbei, 
M it den glänzenden Reiterstiefeln, an denen sil­
berne Sporen blitzten, ging er knietief in das 
Master, nähert-: sich der schönen Wäscherin und 
küßte ihre, mit Seifenschaum bedeckte Hand. 
Dann führte er sie nachhaüse und bat um den 
Segen der Mutter.

Dies ist die Geschichte der Verlobung meiner 
Eroßeltern. Seither hat sich manches geändert. 
Die Gentry geht nicht mehr nach Füred. sondern- 
nach Ostende, sie fährt nicht mehr im Viergel» 
spann, sondern im Auto. die Gitarre würd: 
durch das Grammophon ersetzt, und die Senti­
mentalität durch die Blasiertheit. Die Liebenfi 
den begehen keine Torheiten mehr. und die 
Paare wählen einander mit vorsichtiger Klug­
heit und mit nüchterner Berechnung.

Es ist unmerkwürdilg. daß die modernen „Ver­
nunftehen" weder glücklicher. Noch vernünftiger 
sind. als die törichten Liebesheirat:» zu jener 
Zeit, da

„der Großvater die Großmutter nahm!"

MauuiMIIiMS.
(Der  K a i s e r  a l s  A u s s t e l l e r  a u f  de 

V u g r  a.) Soeben ist, Io schreibt die ,.N. G. C. 
ein ausführlich beschreibender Katalog der Sonde 
ausstellung der königlichen Hausbibliothek in Be 
lin auf der internationalen Ausstellung für Buö 
gewerbe und Graphik erschienen.*) Diese Sonde 
Ausstellung ist mit ausdrücklicher Genehmigung un 
unter Förderung des Kaisers veranstaltet morde 
Die Auswahl und Anwerbung der über 2000 zr

*) Im  Verlage des Kaiser Wilhelm-Dankes,



Ansicht gebrachten Bücher lag in den Händen des 
königlichen Hausbibliothekars Dr. Vogdan Krieger, 
der, im Verein mit Dr. G. A. E. Vogeng, auch den 
Katalog verfaßt hat. Der Grundgedanke der in 
ihrer Art einzigen Sonderausstellung war, solche 
Bücher aus Hohenzollernbesitz zur Ausstellung zu 
bringen, die in geschichtlicher, literarischer, künstle­
rischer und buchgewerblicher Hinsicht allgemeines 
Interesse für sich in Anspruch nehmen können. So 
wird sie dem Historiker wie dem Literaten, dem 
Bibliophilen wie dem im Buchgewerbe Tätigen 
Anregung und Belehrung bieten. Die drei Haupt­
gruppen der Ausstellung sind: historische Hohen- 
zollernbibliotheken, Bücher aus dem persönlichen 
Besitz des Kaisers und einzelne Kostbarkeiten und 
Seltenheiten der Hausbibliothek, die unter be­
stimmten Gesichtspunkten ausgewählt wurden. Aus 
den Bibliotheken Friedrichs des Großen, Friedrich 
Wilhelms I I I . ,  der Königin Luise und Friedrich 
Wilhelms IV . sind in 4 Originalbücherjchränken 
solche Bücher ausgestellt, die die literarische Ge­
schmacksrichtung dieser Fürstlichkeiten am besten 
kennzeichnen und ihre geistige Umwelt bildeten. 
Bei der Zusammenstellung der in der königlichen 
Hausbibliothek vorhandenen Bücher des Kaisers 
sind diejenigen Wissenschaftszweige berücksichtigt 
worden, denen das Interesse des Kaisers vorzugs­
weise zugewendet ist, wie die Archäologie, besonders 
die Veröffentlichungen über Ausgrabungen in 
Deutschland, Nordasien und Afrika, Forschungs­
reisen, Architektur, namentlich Vurgenausbäu, 
Naturwissenschaft und Technik und Musik. Außer­
dem sind größere während der Regierung des 
Kaisers erschiene Publikationen ausgestellt, zumal 
solche, die aus Anlaß des fünfundzwanzigjährigen 
Regierungsjubiläums des Kaisers veröffentlicht 
wurden und auf die wirtschaftliche und soziale Ent­
wicklung unter der Regierung des Kaisers hin­
weisen. Unter den Kostbarkeiten und Seltenheiten 
der königlichen Hausbibliothek stehen in erster 
Linie einzelne Bücher aus den sechs Bibliotheken 
Friedrichs des Großen, geordnet in Einzelgruppen 
wie z. V. „Originalausgaben der Werke des 
Königs", „ Im  Felde benutzte Bücher", „Aus dem 
Freundeskreise". Fast jedes dieser Bücher hat seine 
eigene Geschichte und besondere Beziehungen zu 
seinem Besitzer. Daran schließen sich einige in per­
sönlicher Hinsicht bemerkenswerte Bücher aus dem 
Besitze Kaiser Wilhelms I.: wertvolle Werke aus 
seiner reichhaltigen Sammlung von Veröffent­
lichungen über Uniformkunde. Die Auswahl dieser 
Werke hat kurz vor seinem Tode der beste Kenner 
dieses Zweiges der Militärwissenschaft, Professor 
Knötel, getroffen. — Der Reinertrag aus dem Ver­
kauf des sehr gediegenen und wissenschaftlich be­
deutenden Kataloges, der zu jeder Abteilung und 
Gruppe wertvolle geschichtliche Mitteilungen gibt, 
ist zur Vermehrung von Mannschaftsbüchereien des 
Heeres und der M arine bestimmt. Zu kaufen ist 
der Katalog nicht nur auf der Ausstellung selbst, 
sondern durch jede Buchhandlung. v§e.

( D i e  m o r g a n  at i sche V e r b i n d u n g  des  
P r i n z e n  A a g e  v o n  D ä n e m a r k . )  Als 
Prinz Aage von Dänemark, der älteste, gegenwärtig 
27jährige Sohn des Prinzen Waldemar aus dessen 
Ehe mit der Prinzessin M arie  von Orleans, sich 
vor einiger Zeit mit einer jungen Dame der ita lie ­
nischen Aristokratie, einer Tochter des bisherigen 
italienischen Gesandten in Kopenhagen, Dr. V . 
Sacerdoti, Grafen von Earrobio, verlobte, entstand 
die Frage, welchen Rang und Stand die junge 
Gräfin als Gemahlin des Vetters des Königs von

Hanptm ann Böhrn,
Militärattache in Belgrad.

M a jo r  F rh r ,  M. v. der Goltz,
Militärattache in Sofia-

Deutsche M MtärEachees fü r die Balkan-- 
staaten.

L e i der m ilitä rW en  Entwicklung der Bai- 
kanstaaten konnte es nicht ausbleiben, daß sich 
unsere Regierung entschließen mußte, neue 
Militärattachees in Sofia, Athen untd Belgrad 
vom Reichstag einzufordern. Diese sind be­
w illig t worden, und als künftiger Attachee in 
Sofia ist M ajor Freiherr F. von der Goltz 
vom Großen Gsn-eralstab ernannt worden. Er 
ist der jüngere Sohn des Seneralftldmarsch,alls 
von der Goltz, und aus dem Eavdearenadier' 
Regiment Königin Elisabeth hervorgegangen.

Er gehörte 5 Jahre der deutschen M ilitä rm is ­
sion in Argentinien an und ist zurzeit General- 
stabsoffizier der 1. EardL''ZnfanterioDivision. 
— Nach Belgrad geht Hauptmann Vohm vom 
Großen Eeneralstab. Er besitzt aus Südwest 
afrika den Kronenorden 4. Klasse m it Schwer­
tern^ den badischen Zähringer Löwen m it 
Schwertern und sächsischen Albrechtsorden m it 
Schwertern. Vor seiner Kommandierung zum 
Großen Generalstab gehörte er dem braun, 
schweigilschen Infanterieregiment N r. 92 an.

Dänemark erhalten würde. Da Dänemark ein 
ziemlich demokratisches Land ist, wurde vielfach 
angenommen, König Christian X. würde ihr ohne 
weiteres den T ite l einer königlichen Prinzessin zu­
gestehen. Die Annahme war irrig , denn der König 
ist selbstverständlich an das Gesetz seines Hauses 
gebunden und muß daher auch die Vorschriften der 
Ebenbürtigkeit, die neuerdings wieder so vie l er­
örtert werden, achten. Die Tochter des Grafen von 
Earrobio ist aber dem Prinzen Aage von Däne­
mark unebenbürtig. So ergaben sich zwei Wege. 
Entweder die junge Gräfin wurde des Prinzen 
morganatische Gemahlin, erhielt also weder seinen 
Namen noch seinen T ite l, oder der Prinz verzichtete 
auf seine Zugehörigkeit zur königlichen Familie und 
stieg, um es deutlich auszudrücken, zu ihr hinab. 
Der Prinz hat sich nunmehr, wie die „N . G. E."

m itte ilt, für den zweiten dieser Wege entschieden. 
Er w ird aus dem dänischen Königshause austreten 
und künftig nur den Namen eines „Grasen von 
Rosenborg führen. Der Name ist jenem weltbe­
kannten Schlosse entnommen, das in  der Nähe von 
Kopenhagen liegt und so reiche Kunstschätze enthält. 
Auf diese Weise w ird der Standesunterschied auf­
gehoben, der bisher zwischen der Tochter des Gra­
sen von Earrobio und ihrem Bräutigam bestand.

nge.

Humoristischer.
( D i e  R e m i n i s z e n z  des  S i l b e r -  

b r ä u t i g a m s . )  Bei der Silberhochzeit war eine 
große Gesellschaft von Verwandten und Bekannten 
versammelt; das Jubelpaar war natürlich sehr

glücklich und sehr zärtlich miteinander. „3 ^  
sagte der glückliche Ehemann, „sie ist die erste uns 
einzige Frau, die ich je geliebt habe, und nr» 
werde ich die schöne Zeit vergessen, in  der ich um

geschnitten hatte. Alle lachten, und der Jüngling
errötete. sagte S i lb e r b r ä u t ig a m ,

„wenn Sie daraus lernen wollen, w ill ich es 
gern erzählen; ich weiß es noch genau wie heute- 
Es war in Swinemünde. W ir hatten mit einer 
größeren Gesellschaft von Bekannten eine eintägrK 
Extrafahrt nach der See gemacht, und sie und 
machten allein einen Strandspaziergang. W E  
du noch, liebe Frau?" — Die Frau lächelte..^ 
„W ir setzten uns dann am Strande nieder. Meine 
Frau, damals ein Mädchen von 18 Jahren, schneo 
mit dem Sonnenschirm Buchstaben in den Sano- 
Nicht wahr, Geliebte, das weißt du doch noch? ^  
Wieder nickte die Frau. — „Was sie schrieb, war 
ihr Vorname „Annie", und ich sagte: Da wollen 
w ir doch gleich mal sehen, wie sich der andere Name 
dabei ausnimmt! And dann schrieb ich meinen 
Familiennamen „Braun" mit ihrer S chirm sE  
dazu. Sie nahm mir aber den Schirm aus der 
Hand und schrieb darunter: „Nein, ich w ill nicht! 
lind dann fuhren w ir wieder nachhause. A M  
wahr, du erinnerst dich doch noch, Liebling?" "" 
Und dann küßte der Jubelbräutigam die Frau,
und die ganze Gesellschaft war g e rü h rt.------- - ^
Alle Besucher waren fort und das glückliche Paar 
wieder allein. „Das war doch hübsch, Annie, daß 
w ir mal so alle unsere Bekannten so gemütlich um 
uns hatten!" —  „Ja, Franz, ja! Aber die Er- 
innerung!" — „Ach, das alles erscheint mir noch, 
als ob es gestern war!" — „Alles ganz schön, mein 
Lieber, aber Lei der Geschichte irrst du dichnur 
in drei Punkten!" — „Ich mich irren? Unmöglich! 
—  „Doch irrst du dich! Ich war vor unserer H E  
zeit nie mit dir an der See; in Swinemünde war 
ich überhaupt noch nicht, und einen Korb habe rw 
dir auch nie gegeben! O, ich habe ein gutes Ge­
dächtnis! Und wenn w ir auch 25 Jahre verheiratet 
sind, den Namen der Schlange, m it der du das 
erlebt hast, möchte ich doch noch erfahren! Du hall 
mir früher noch nie von ihr erzählt!"

leicht verdaulich, Fl. 1,00 und 2,00. 
Scherincfs Grüne Apotheke, Berlin, Chausseestr. 19. 
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98006  
57 30K6 

33S.90b 
129.756 
93.756 

20Ü.10K6 
173.50b6 
133.10b 
155.75b 
149.006 
122 00K8 
159 506 
150 00K6 
587.00K6 
105.56d6 
314.75K6

»Lsio ks.bz. 
»asienliKotr 
».-f. Kappsl 
»El.inü. 
üo. Mau 

fs»e§uinL6 
»lilê üninz. 
»üll).8ssZw. 
Î sptunLek. 
flsuekoct.z.6 
flisüssl. Kolli  ̂
ttitsittabsik.  ̂
tlosüü. kls«. 
üo. Oummi . 
üo. üuts t..8> 
üo.̂ ollkäm. 
Vbsclllkisd 
üo.kissninü. 
üo. Koksmk. 
üo.pstl.rem. 
Oppsln.lem. 
Osenst.LKoo 
Osnab. Kupt. 
Otavi-»insn 
Ottsns.kisen 
panr. 6slü. 
petgssd. kt.8 
üo. v.-z.

pstsvlv. V.̂ . 
piiönixl.it.l.. 
Kavsn8t).8p 
3siolis!t»st. 
8lisin. 8sirk. 
üo. »etallv. 
üo. liaxs.kw. 
üo.81allllvsk. 
üo.V/stf.lnü. 
üo. üo. KIKlv. 
8isbsvk»tw. 
ü. 0. Oieüsl 
komboll.llütt 
ltossntil.psr. 
positr. 8snk. 
üo. luokss 

8ots ksüs . 
8üt§sss M. 
8selis3ö!l.7 
ZaelisV/obst 
8anZgsil. ». 
8asott>
8eliesini 
8otll.sl.i 
üo.pstl.7em. 
8.8oknoiüss

inZ.
I.uOar

8oliombusß 
8okosninZ . 
8vliueköstkl. 

N6.75b6 8evk.»ülilb.

224 
10 
3 
0 

13 
40 
18 
23 
b 

18 
7 I I

150.006 
3.50K6 

30 ' 006 
136 5^6 
9270b 
69.30b6 

2N.50b6 
516.0 d6 
230.25K6 
3N.l?0b6

74.506 
225.00b 
164.756 
115.l06 
226.50b6
51 00b 

127 506
174.506 
147.25b6 
156.256

31010K6

8l6M.L8Isk. 6 
8ismenskl.8 0  
8imvnius6ll. 7 
8ontliV/st f̂s 7 
8pinn. 8enn. 7 
8psitbank^6 0  
8taütdösß.tt. 7 
8talil LfIöIks 7 
8tasst. Oll.f. 7 
8tesua 8om. 5 
8tstt. Ollam. 7 
üo. Vulkan 7 

8iS!lsL0v Ke 7 
8toIlcvsvk.vA 7 
8tolb.rink-z 7 
8tsa!s8pislk 7 
Ipseklkndsz 7 
Idl Sgslinvs 7 
Isltov,- Kan. 
7sssaMi.-6. 6  
7s. Osossot,. 7 
üo.p.8vtiön!i 7 

271.10dl? üo.tt KotOsst 
üo.Kslktsüost 7 
üo.üo.8üü«,. 
7suton.»isb 7 
7l,a!skis.8tp 7 
fs. 7liomee. 7  
7savlisnd. 7. 7 
UnionkauZ. 7 
v.ü.t.inü.8v. 7 
Vasrin.pgp. 7 
V.ksl.fskf.6. 7 
üo.Oölnpv.p 7 
Üy.»östel-V/ 7

83.006 
172.50k/? 
91.Ü0K6 

205.l'0b6 
95 75b6 
85.008 

497.50b6 
80.10K6 
62.606 

24325K6 
218.00b
163.506 
123.756 
M5.00b6 
156.00kk
88.256
8ü.00d8

215.75b
80.256 
15.20K6 
78.00K6
65.256 

142.00b
83.10b
74.60K6

214.00K6
158.25b
162.25K6
170.10K6
63008

N7.70b6
101.50K6
84.0056

163.00b6
32.106 

236.50b6 
108.00K6
205.506 
233.00b6 
101.10K6 
202.75b 
159 90b 
130 006 
153 50b 
187.26b 
267.25 b 
154.80K6 
280.00b6
6S.00K6

134 90b
13.106 

190.50b 
127 506
192.006 
196.106 
117.001/? 
230.758 
180.606 
157.50KL 
146.096
235.006 
120.75bL 
145.50K6 
120.008

üo. ktiokslw. ^ 
üo.IvpenLV/ 7 
Vivtvsiafalls 0  
VoAöllsl.Os. 0  
V08tl.»L80ll 7 
Voi-nvlll.p.r. 7 
ItVanüesgs f 0 
V,gsseliV/8sf4 11 
V/sstessesln 7 
üo. Ps.-Mt. 7 

Wsstfal.Oem 7 
V/estf.vs.lnü 7 

üo. Kupfgs 7 
üo. 8talilv,.: 
üo. 6ü. .̂6. 

V/iokinep.r. 7 
V/isl.Lpsütm S 
V/ilks Ossom ^ 
Mit. Lügst. 7 
üo. 81alilsiis. 7 
Meüe »alr. S 
V/unüosl.LO.̂  
LsvliauKsb. 7 
rsitrss»sell 7 
rsllrt.^alüll 7

WLvkMtme

219M v  
213.005 
N 3.756 
90.596 

114.995
111.506 
441.001)6

97.306
170.506 
143.756 
142.50K6
133.505 
1S3.75K6
150.506 
117.50b 
116.00b
141.506 
125.001/;
177.506
38.306 
72756  
86.606
63.756
82.256 

182.50b6
96.806 

147.00K6 
196.50K6 
68506  

104.50b 
76.25KO 

137.256 
N4.7Lb 
114.758 
326.00b ^

68.00b Q 
141.806 v  
293.00b 
157.50b 
87.10K6 L  Z 

178.00KL ^ ^  
303.25b 22  
222.00K6 a
361.00K6 A a 
183.00K6 w ^ 

-  192 .50b 6-Z  
44j 94.756 ^  Z  
" 115.00b6^A

167.506 2  
111.508 Z-L
39.256 

635.00K6 S 2 
101.25b6 ^ S
92.256 3 Z

102.256 ^ 2  
192.75K6 w »  
145.25b
78.756 2

194.506 Z
76.00b "

296.25K6 
174.70b

»
2
Z

3

»

s
s
s-s
Z

2
3

ämst.-ktt.
Zsüss.û .
KopsnIlZ.
tissabon
I.0NÜ0N

cto. . 
üo. . . 

»acts.v.8. 
lisuvosk 
pasis . 
V/ion . 
8otmsir 
8toeklllm. 
Itat PIstro 
pstgssbß. 
V/Lssoliau

61. 
8 7. 
8 7. 
147. 
vistr 
6 7. 
3». 
14 7. 
vista 
8 7. 
6 7. 
8 7. 
10 7. 
10 7. 
8 7. 
8 7.

58 —

168.85d
80.80K6

112.208

20.60d 
20.476 

20 3356 
77 65b 
4.19K8 

81.406 
84.825b 
81 306 

112.20b 
81.006

6o!l!, Züber, KMkioten
LovgssjZns p. 8tüok 
20-fssnx8-8tüoks . 
Muss.Oolü p.1008 
^mssikan. flöten. . 
fngl. kanknotsn 1 7. 
fsanr.Lankn.lOOfs. 
Ossi. flöten 100 Ks. 
kuss. flöten 100 8. 
üo. roll-Kuo. kl.

20.45b 
1629b 

215.50b 
4.1S5b 
20.50b 
81.35b 
34 95KS 

214.05k 
S20.90d


